
Verlagspostamt Mtindren 4

Folge lll12 20. Juni 1953 5. Jahrgang

Fiinf Jahre Ascher Rundbrief
Vahrhaftig fiinf Jahre sdron; audr wenn

diese Zahl zunldrst auf ungliiubige Aqgen
std8t. (Mir gings selber so.) Der erste
,,Asdrer Rundbrief' trug das Datum ,Ende
Juni 1948". Eigentlidr hltte er nodr um ein
paar Vodren friiher ersdreinen sollen. Aber
er fand keinen Drud<er, denn die Vih-
rungsreform stand bevor und wir hatten
nidrts zu bieten als lausige Papiermark -und audr die nur auf Pump.

Nodr hinterm Regensburger Stadreldraht,
der im April 1948 erst seine knarrende
Pforte 6ffnete, midr passieren zu lassen, er-
reidrten midr Ansporn und sdrier Auftrag
zur Herausgabe eines Asdrer Heimatbriefs.
Besorgte Freundesbriefe.waren es, die das
Bediirfnis nach einem Bindeglied fiir die
zersdrlagene Heimatgenossensdraft auf -
zelgten.

"Die Egerer haben sdron einen', sdrrie-
ben sie. Und idr kcinnte, sagten sie wohl-
meinend, damit der nad<ten Not entgegen-
treten, die midr drauBen erwarte.

Ja, aber es gab keine Pressefreiheit. Und
eine Lizenz fiir Heimatbriefe lehnte damals
der Ami, nodr benommen von der kaum
geliisten Umarmung mit den iistlidren Heils-
bringern, stur ab. Und ic:h war Gruppe II.
Man wei8 heute gottseidarik kaum mehr,
was das hie8. Damals aber bedeutete es

Einiges.
Also mu8te es sdrwarz, illegal und im

Vertrauen auf die Blindheit der Besatzungs-
madrt gehen. Und da es, an sidr sdron ein
Vagnis, unter meinem eigenen, sondermini-
steliell beargw<jhnten Namen sdron auf kei-
nerl Fall miiglidr war, ging es, besdreiden
im ungeheuer besdreidenen Blattkopf ange-
deutet, unter dem Namen meiner Frau
(Gruppe IV, \(eihnachtsamnestie). Dabei
blieb es dann, audr als idr die Denrzifrzie-
rung3-Zwangsjad<e abwerfen und midr hei-
ter. als normaler Mensdr unter Normalen
bewegen korinte.

Es sei gleidr gesagt, da8 uns der Ameri-
kaner dodr hinter die Sdrliche kam. Durdr
eine Denunziation. Irgendjemand (es kam
nie heraus, wer es war, nur war es' kein
Schid<salsgenosse) hatte der Tirs&enreuther
Polizei hinterbradrt, in der dumpfen Stube
beim Tins gehe es geheimnisvoll zu, illegale
Drucksadren und so, die wahrsdreinlich iiber
die Grenze weggesdrafft wiirden bei Nadrt
und Nebel. Nun, dieser Nebel hellte sidr
iasdr auf. Aber die Amtshandlung zud<elte
weiter, bis sie auf dem Sdrreibtisch des
amerikanisdren Pressegewaltigen fiir Bayern
landete. Vorladung meiner Frau nadr Miin-
chen. Der Lizerrzerteiler bzw. -Verweigerer
von amtswegen war sehr h6flidr. (Ob er es -
mir gegeniiber audr gewesen wlre?) Sehen
Sie, sagte er, es gibt audr h.eute nodr Denun-
zianten in Der,rtsdrland. Der Ahnungslose,
als ob es je mehr gegeben hitte von der
Sorte als gerade damals, und nidrt zuletzt
dank der riihrenden Aufp?ippelung durdr
die Amerikaner! Und, sagte er, weil er nun

von der Existenz des Asdrer Rundbriefs
unterridrtet sei, darum miisse er dessen wei-
teres Ersdreinen verbieten. Er habe da so
seine Vorsdrriften. Eigentlich miisse er
Strafanzeige ersratten, aber das liege ihm
nidrt, sagte er. Sdron gar nid-rt, weil es eine
Denunziation gewesen sei. Veldr blendend-
vreifier Rabe! Und iibrigens krime bald die
Pressefreiheir. Sdrauen Sie halt, wie Sie iiber
die Zeit bis dahin gar hinwegkommen. Sie
kdnnen ja Adressen verijffentlidren, das ist
ni.drt verboten. Aber sonst nix, audr keine
Bilder.

So kam jener Rundbrief...2/1.0 vom MaV
Juni 1949 zusrande, der einleitend orakelte:
,Die vorliegende Nummer wird Eudr wegen
ihrer Niidrternheir enttlusdren. Aus Gri.in-
den, iiber die wir Eudr splter einmal unter-
ridrten werden, enth'dli sie keinen de? un-
seren Lesern so liebgewordenen Aufsltze,
Beridrte usw., audr kein Bild".

SpIt, aber dodr, haben wir diese seiner-
zeit zugesagte Unterridrtung hiermit'nadr-
geholt.

IJm weiteren Betriebsunflllen vorzubeu-
gen, sdrliipfte der Rundbrief am 1. Juli
1949 bei ,,Sudetenland - Heimatland" in
Detmold unter. Dort oben wars mit den
Lizenzen nidrt so genau, aber audr sonst
nidrt. Nein, es war wirklidr nidrts Genaues.
Sdrwamm dri.iber. Nadr anderthalb Jahren,
die Vertriebenen waren inzwisdren bei den
Amerikanern salonfiihig geworden, die
Pressefreiheit war audr da (pltitzlidr wollte
niemand mehr ,Lizenzpresse" hei8en), l6ste
der Rundbrief seine briidrig gewordene Det-
molder Ehe und seit Febir 1951 ersdreint
er wieder selbst?indig. Die damit von uns
erwarrete Steigerung der Auflagenziffer
stellte sidr prompr ein, sdriinen Dank dafiir,
liebe Beziehergemeinde! Sie lie8 uns den
Blattumfang hinauf-, die Bezugsgebiihr her-
absetzen. Der Asdrer Rundbrief gehiirt jetzt
zu den billigsten sudetendeutsdren Heimat-
briefen und, wenn wir das Urteil anderer
zitieren diirfen, audr zu den besten.

Also l?iuft dieser Aufsatz auf eine Selbst-
Beweihrludrerei hinaus. \fas soll man denn
sdron tun, wenn es um ein Presse-Jubildum
geht. Das madren ja alle so. Man kdnnte mit
Statistiken aufwarien. Aber wir haben keine
Zeit gehabt, Statistiken anzulegen. Nur
nadrgezihlt haben wir und sind draufge-
kommi:n, da8 bisher 97 Folgen des Rund-
briefs ersdrienen sind. \fii stehen .also
knapp vor der 100. Auigabe. Aber das soll
nidrt wieder ein neues Jubiliium werden,
wir wollen es in einem Aufwasdren
madren. Hundert Rundbriefe - ein ganz
schciner Sdrwung, nidrt?

Die Zustimmungs-Kundgebungen, die freu-
digen Dankesbriefe, die aufmuniernden An-
regungen, die uns in den:jersten Jahren in
Ftille zugingen, sind seltener geworden. Klar

- der Rrrndbrief wandelte sidr von der
freudigen Uberrasdrung zur selbstverstdnd-
lidren Gev'6,hnung. Immer wieder einr,nal
werfen aber audr heute nodr Lob und An-

Benno Tins:

erkennung ihren guten Sdrcin in unsere
Stube. Und Haupt-Gradmesser dafiir, zu
weldrer "Unentbehrlidrkeit" der Rundbrief

" fiii unsere Lesergemeinde geworden ist, qind
die Reklamationen, wenn es einmal da und
dort mit der Zustellung nidrt redrt klappt.
Man will den Rundbrief haben; man lst
nidrt mehr aus dem Fldusdten, wenn er
kommt. Aber man ist aus dem Fliiusdren,
'wenn er einmal nidrt kommt. Dies ist uns
tr<istlidrer Ersatz fiir die "Liebesbriefel der
Friihzeit.

Ob wir audr andere, weniger ermunternde
Briefe kriegten? Jawohl - einen allerein-
zigsten, so ziemlidr am Anfang nodr. Der
Sdrreiber war bcise, weil ausgeredrnet oder
Tins- wieder zu seiner alten Krippe 'drlngte.
Varum soll idr versdrweigen, da8 mir jener
Brief Sorgen madrte. Politisdre Gegnersdraft
von friiher, anderes politisdres Glaubens-
bekenntnis audr heute vielleidrt nodr -sollte daran der Versudr sdreitern, die alte
Heimatgemeinsdraft geistig zusammenzu-
bringen, die ja dodr eine Gemeinsdraft war
im tieferen Sinne, mag sie nodr. so viei Ge-
gensitze in sidr geborgen - ja. wohl, g e -
borgen im wijrtlidren Sinne - haben.'Vir waren geborgen in ihr, in der alten
Heimat, alle miteinander, gleidrgiiltig von
weldrer Couleur. So wie man in der Fami-
lie geborgen ist, audr wenns in ihr oft ge-
nug Kradr und Streit und Zank gibt unier
den Kindern (und nidrt nul zwiidren den
Kindern). Idr lie8 midrs nidrr verdrie8en,
dem Briefsdrreiber zu antrrorten. Er lie8
nidrts wieder von sidr hiiren. Aber freuen
wiirde midr, wenn er inzwisdren l[ngst
audr Leser des Rundbriefes geworden wXie.
(Was er damals erbost ablehnte.)

Fiinf Jahre also sind seit derir ersten
Rundbrief ins Land gegangen, seit dem Be-
ginn des Versudrs, wieder zusammenzufiih-
ren, was rohe Gevralt zersdrlagen, zerstreur
und zersiebt hatte. 45 000 Mensdren lebten
daheim im Kreis Asdr auf knapp 143 Qua-
dratkilometern beisammen, 320 auf einem
Quadratkilometer. Bei soldrer Didrte war
es leidrt, alles beisammenzuhalten. Und nun
auf einmal diese 45 000 Mensdren heraus aus
ihrem winzigen Lindchen und hineingewor-
fen in ein Gebieq vieltausendfadr grii8er als

Diese Ausgabe isl eine Doppelfolge
rWir bitten unsere Beziehersdraft um Ver-

stnndnis dafiir, daB wir infolge unsei'er
Ubersiedlung nadr Miinden - Feldmodring
die beiden Monatsfolgen des Juni zu einei
Doppelfolge zusrnrorengezogen haben. Im
Juni ersdreint also ausnahmsweise keine wei-
tere Nummer des Js&er Rundbriefs". Dlr
nndrste Rundbrief ist die erste Juli'Folge.

Eiir die vielen guten Viins&e, die uns
anlii8lidr unserer Ubersiedlung aus Kreisen
unserer Landsleute erreidten, danken wir
hiermit herzlidr. Der Verlag.
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Ben“ Tin* Fünf Jahre Ascher Rundbrief   
Wahrhaftig fünf Jahre schon; auch wenn

diese Zahl zunächst auf ungläubige Augen
stößt. (Mir. gings ' selber so.) Der erste
„Ascher Rundbrief“ trug das Datum „Ende
Juni 1948“. Eigentlich hätte er noch um ein
paar W/ochen früher erscheinen sollen. -Aber
er fand keinen Drucker, denn die Wäh-
rungsreform stand bevor und wir hatten
nichts zu bieten als lausige Papiermark -
und auch die nur auf Pump. ~ _ -

Noch hinterm Regensburger Stacheldraht,
der im April 1948 erst seine knarrende
Pforte öffnete, mich passieren zu lassen, er-
reichten mich Ansporn und schier Auftrag
zur Herausgabe eines Ascher Heimatbriefs.
Besorgte Freundesbriefe-waren es, die das
Bedürfnis nach einem Bindeglied für die
zerschlagene Heimatgenossenschaft auf-
zeigten. - - .

„Die Egerer haben schon einen“,_schrie-
ben sie-. Und ich könnte, sagten sie wohl-
meinend,'damit der nackten Not entgegen-
treten, die mich draußen erwarte.

Ja, aber es gab keine Pressefreiheit. Und
eine Lizenz für Heimatbriefe lehnte damals
der Ami, nodı benommen von der 'kaum
gelösten Uma-rmung m.it den östlichen Heils-
bringern, stur ab. Und ich war Gruppe II.
Man weiß heute' gottseidarík kaum mehr,
was das hieß. Damals aber bedeutete es
Einiges. ` -

_ Also mußte es schwarz, illegal und im
Vertrauen auf die Blindheit der Besatzungs-
macht gehen. Und da es, an sich sdıon ein
Wagnis, unter meinem eigenen, sondermini-
steriell beargwöhnten Namen schon auf kei-
nen Fall möglidi war, ging es, bescheiden
im ungeheuer bescheidenen Blattkopf ange-
deutet, unter dem Namen meiner Frau
(Gruppe IV, Weihnachtsamnestie). Dabei
blieb es dann, auch als ich die Denazifizie-
rungs-Zwangsjacke abwerfen und mich hei-
ter-' als normaler Mensch unter 'Normalen
bewegen konnte.

Es sei gleich gesagt, daß uns der'_Ameri-
kaner 'doch hinter die Schliche kam. Durch
eine Denunziation. Irgendjemand (es kam
nie heraus, wer es war, nur war es' kein
Schicksalsgenosse) hatte der Tirschenreuther
Polizei hinterbracht, i-n der duınpfen Stube
beim Tins gehe es geheimnisvoll zu, illegale
Drucksachen und so, die wahrscheinlich über
die Grenze weggeschafft würden bei Nacht
und Nebel. Nun, dieser Nebel hellte sich
rasch auf. Aber die Amtshandlung zuckelte
weiter, bis sie auf dem Schreibtisch des
amerikanischen Pressegewaltigen für Bayern
landete. Vorladung meiner'Frau nach Mün-
chen. Der Lizenzerteiler bzw. -Verweigerer
von amtswegen war sehr höflich. (Ob er es
mir gegenüber auch gewesen wäre?) Sehen
Sie, sagte er, es gibt audi h_eute noch Denun-
zianten in Deutscfhland. Der Ahnungslose,
als ob es je mehr -gegeben hätte von der.
Sorte als gerade damals, und nicht zuletzt
dank der rührenden Aufpäppelung durch
die -Amerikaner! Und, sagte er, weil er nun

von der'Existenz des Ascher Rundbriefs
unterrichtet sei, darum müsse er dessen wei-
teres Erscheinen verbieten. Er habe da so
seine Vorschriften. Eigentlich müsse er
Strafanzeige- erstatten, aber das liege ihm
nicht, sagte er. Schon gar nicht, weil es eine
Denunziation gewesen sei. \§Velch blendend-
weißer Rabe! Und übrigens käme bald die
Pressefreiheit. Schauen Sie halt, wie Sie über
die Zeit bis dahin gar hinwegkommen. Sie
können ja Adressen veröffentlichen, das ist
nicht verboten. 'Aber sonst nix, auch keine
Bilder. -

Ä So kam jener Rundbrieftfi/__1,0_vorn__ Mai/
Juni 1949 zustande, der einleitend' orakelte:
„Die vorliegende Nummer wird Euch wegen
ihrer Nüchternheit enttäuschen. Aus Grün-
den, über die wir Euch _später_einrnal unter-
richten werden, enthäli: sie keinen de"r un-
seren Lesern so liebgewordenen Aufsätze,
Berichte- usw., auch kein Bild“.

Spät, aber doch, haben wir diese seiner-
zeitzugesagte Unterrichtung hiermit- nach-
ge-holt.

Um weiteren Betriebsunfällen vorzubeu-
gen, schlüpfte der Rundbrief ' am 1. Juli
1949- bei „Sudetenland -- Heimatland“ in
Detmold unter. Dort oben wars mit den
Lizenzen nicht so genau, aber auch sonst
nicht. Nein, es war wirklich nichts Genaues.
Schwamm drüber. Nach' anderthalb Jahren,
die Vertriebenen waren inzwischen bei den
Amerikanern salonfähig geworden, die
Pressefreiheit war auch da (plötzlid-ı wollte
niemand mehr „Lizenzpresse“ heißen), löste
der Rundbrief seine brüchig gewordene Det-
molder Ehe und seit Feber 1951 .erscheint
er wieder selbständig. Die damit von uns
erwartete Steigerung der Auflagenziffer
stellte sich prompt ein, schönen Dank dafür,
liebe Beziehergemeinde! Sie ließ uns den
Blattumfang hinauf-, die Bezugsgebühr her-
absetzen. Der Asdıer Rundbrief gehört jetzt
zu den billigsten sudetendeutschen Heimat-
briefen und, wenn wir das Urteil anderer
zitieren dürfen, auch zu den besten. ` -

Also läuft dieser Aufsatz auf eine Selbst-
Beweilıräucherei hinaus. Was soll man denn
schon tun, wenn es um ein Presse-Jubiläum
geht. ,Das machen ja alle so. Man könnte mit
Statistiken aufwarten. Aber wir- haben keine
Zeit gehabt, «Statistiken anzulegen._ Nur
nadıgezählt haben wir und sind draufge-
kommen, daß bisher 97 Folgen des Rund-
briefs erschienen sind., Wir stehen -also
knapp vor der 100. Ausgabe. Aber das soll
nicht wieder ein neues Jubiläum werden,
wir wollen es in einem Aufwaschen
machen. Hundert Rundbriefe --_ ein ganz
schöner Schwung, nicht? '

Die Zustimmungs-Kundgebungen, die freu-
digen Dankesbriefe, die aufmunternden An-
regungen, die uns in den -ersten Jahren in
Fülle zugingen, sind seltener geworden. Klar
-- der Rundbrief wandelte sich von der
freudigen Überraschung zur selbstverständ-
lichen Gewöhnung; Immer wieder einmal
werfen aber auch eutenoch Lob' und An-

erkennung ihren' guten Schein in unsere
Stube. Und Haupt-Gradmesser dafür, zu
welcher „Unentbehrlichkeit“ der Rundbrief
für unsere Lesergemeinde geworden ist, sind
die Reklamationen, wenn es einmal da und
.dort mit der Zustellung nicht recht klappt.
Man will den Rundbrief haben; man ist
nicht mehr aus dem Häuschen, wenn er
kommt. Aber man ist aus dem Häuschen,
wenn er einmal nicht kommt. Dies ist uns
tröstlicher Ersatz für die „Liebesbriefef der
Frühzeit. 7 ~ '

Ob wir auch andere, weniger ermunternde
Briefe kriegtenš- Jawohl -- einen allerein-
zigsten, so zieınlich am Anfang noch. Der
Schreiber. war böse, weil ausgerechnet „der
T-ins“ wieder zu seiner alten Krippe *drängte
Warum soll ich verschweigen, daß mir jener
Brief Sorgen madıte. Politische Gegnerschaft
von früher, anderes po__litisches Glaubens-
bekenntnis auch heute .vielleicht noch --
sollte daran der Versudı scheitern, die alte
Heimatgemeinschaft geistig zusammenzu-
bringen, die ja doch eine Gemeinschaft war
im tieferen Sinne, mag sie noch. so viel Ge-
gensätze in sich geborgen -- ja. wohl, ge-
b o rg e n im wörtlichen Sinne -- haben.
Wir -waren geborgen in ihr, :in der alten
Heimat, alle miteinander, gleichgültig von
welcher Couleur. So wie man in der Fami-
lie geborgen ist, auch wenns in ihr oft ge-
nug Krach und Streit und Zank gibt unter
den Kindern (und nicht nurzwischen den
Kindern). 'Ich ließ michs nicht ve-rdrießen,
dem Briefschreiber zu antworten. Er ließ
nichts wieder von sich hören. Aber freuen
würde mich, wenn er inzwischen längst
auch Leser des Rundbriefes geworden wäre.
-(Was er damals erbost ablehnte.)

Fünf Jahre also sind seit dem ersten
Rundbrief ins Land gegangen, seit dem Be-
ginn des Versuchs, wieder zusammenzufüh-
ren,.was rohe Gewalt zerschlagen, zerstreut
und zersiebt hatte. 45 O00-Menschen lebten
daheim im Kreis Asch auf knapp 143 Qua-
dratkilometern beisammen, 320 auf einem
Quadratkilometer. Bei solcher 'Dichte war
es leicht, alles beisammenzuhalten."Und nun
auf einmal diese 45 0OO'Menschen heraus aus
ihrem winzigen Ländchen und hineingewor-
fen in ein Gebiet, vieltausendfach größer als

i Diese Ausgabe ist eine Doppelfolge
Wir bitten unsere Bezieherschaft um Ver-

ständnis dafür, daß wir infolge unserer
Übersiedlung nach München- Feldrnoching
die beiden Monatsfolgen des Juni zu einer
Doppelfolge zusammen ezogen -haben. _Iın
Juni ersdleint also ausnahmsweise keine wei-
tere Nummer des „Ascher Rundbriefs“. Der
nächste Rundbrief ist die erste Juli¬Folge.
i Für die vielen guten `Wünsch'e, die uns
anläßlich unserer -Übersiedlung aus Kreisen
unserer Landsleute erreichten, danken wir
hiermit herzlich. _ Der Verlag.



die Umarmung, in der sie bisher gelebt vom
Kaiserhammer bis an den Kapellenberg, vom
Zweck bis zum Sdrimmel. Zerrissen die
Nadrbarsdraften, die Familien, die Dorfge-
meinsdraften, die Stadtteile. '\?ar es nidrtein
aussidrtsloses Unterfangen, hier wieder Bande
zu kniipfen, zu sudren und zu sammeln?
Die Heimat wieder erstehen zu lassen als
ein geistig zusammenhdngendes Gefiige aus
tausend und abertausend Herzen, die jedes
ein Stii&dren dieser Heimat mitgenommen
hatten? Vie ein Mosaik wollte dieses Ge-
fiige zusammengesetzt werden; jedes Herz
hatte sein gerettetes Stiid<dren beizubringen,
damit der Teppidr der Heimat wieder ge-
rvebt werden konnte.

Vir wollen nidrt iiberheblidr werden.
Aber ist es dem Rundbrief nidrt dodr. ge-
lungen, verbindendes Netz zu werfen iiber
unsere Diaspora?

Er konnte sdron 1949 aufrufen zu den
ersten grii8eren Asdrer Treffen, den unver-
ge8lidren Tagen von Ri.idesheim und dem
Asdrer Kirdrenjubiliium zu Selb, aus denen'
dann die zahlreidren weiteren Zusammen-
kiinfte erwudrsen, kleine und grof3e, mit
den Hcihepunkten Dijrnigheim, Marbach
und schliefJlidr Rehau.' 

Es konnte, immer der Rundbrief als An-
satzpunkt und Deuter, die Heimatgliede-
rung des Kreises Asdr in Angriff , genom-
men und durdrgefiihrt werden. Sie steht
heute mit ihrem Kreisrat, ihren Gemeinde-
rlten und Gemeindebetreuern und harrt
ihrer Aufgaben. Der Rundbrief wird diese
Aufgaben weiter erllutern, wie er es bis-
her getun hat.

Es konnten Quellen ersdrlossen werden,
aus denen heimatlidres Sdrrifttum in reidre-
rem MaBe flie8t als daheim. Zu alten, be-
wdhrten und klangvollen Namen der Hei-
rnatforsdrung stie8en neue, junge. Und die
Heimatkunde, daheim oft iibersehen, wurde
zu eihem Gesundbrunnen fiir alle Leser des
Rundbriefs. Gar mandrer wei8 heute viel
mehr aus der Gesdridrte unseres Asdrer
Llnddrens als friiher.

Es meldeten sidr sdrriftstellerische Bega-
bungen in Mundart und Sd-rriftdeutsdr. Der
Rundbrief bietet ihnen Raum, soviel er
kann. Aus dem intensiven Erleben der Hei-
mat, vom Exil. her gesehen, entfalteten sidl
sdriine geistige rVerte. Der Rundbrief will
ihnen Ausfallstor zu den Fferzen der Hei-
matgenossensdraft sein.

Es konnten, auifi das will gesagt sein,
durdr den Rundbrief viele Hunderte' von
Arbeitsplltzen vermittelt, f?ihige Fadrkriifte
aus der Unfruchtbarkeit sinnloser Verpflan-
zung wieder herangefiihrt werden an die
ihnen vertrauten Masdrinen.

Und, nidrt zuletzt, der Rundbrief konnte

- und kann hoffentlidr weiter - um die
Dinge beridrten, die in der geknebelten und
gesdrdndeten Heimat vor sich gehen.

Das ist keine vollstlndige Aufzlihlung.
Aber ein paat Zij'ge wollten wir doch fesi-
halten, wenn wir sdron einmal in einen
Spiegel sdrauen. Und darum sei audr dies
nodr ausgesprodren:

Idr bin oft gefragt worden: Der Rund-
brief , gut - aber was madrst du denn
sonst? Anwort: Venn der Rundbrief so
sein soll, wie er ist, oder eigentlidr immer
nodr besser und vielgestaltiger werden sotl,
dann habe ich mit ihm gerade genug zu run.
Ein Jahr lang war idr daneben Redakteur
einer bayerischen Lokalzeitung. Das madrte
midr fertig, idr muf3te diese ,Nebenbesdrlf-
tigung' wieder aufgeben zugunsren des
Rundbriefs. Denn dieier'bedeutet jeden Mo-
nat sedrzehn Seiten ,Lokales", nidrts mit
Sdrere und Kleistertopf, sondern alles Ori-
ginal; da hatten wir es bei der ,,Asdrer. Zei-
tung" daheim einfadrer. Und wenn idr hie
und da einen freundsdraftlidren Rippensto8
abkriese .Varum idrreibst du selbst-eieent-
lidr nidrt mehr soviel im Rundbrief" wie

friiher?" so liegt das einerseits daran, da8
andbre mindestens ebenso \fesentlidres aus-
ziisagen'haben wie ich und anderseits daran,
daf3 iclrr. <ift einfacl keine Zeit dazu finde,
vor lauter sonstiger Arbeit am Rundbrief.

So, nun aber genug, es k<innte sonst je-
mand sagen, das sei kein Jubildumsaufsatz
mehr, sondern eine Selbstbiografie. Nichts
aber llge mir ferner, als die Rundbrief-
Lesersdraft mit soldrer Belanglosigkeit an-
zu6den.

Und so sei absdrliel3end nur noch ver-
merkt, dafi der ,,Asdrer Rundbrief " sein
sedrstes Jahr mit einer Art heimatlidrer
Riickkehr einleitete. Er wird nun in der
Druckerei Gugath 6c Sohn gedruckt, zu-
nddrst allerdings nidrt in Asd-r, sondern in
einem liindlichen Vorort Miindrens. Aber es

sind die Hdnde Asdrei Landsleute, die an
ihm nun audr technisdr arbeiten. Die kleine
Ascl-rer Exilzeitung wird in der kleinen
Ascher Exil-Druckerei hergestellt. \fas k<innte
es Sdrcineres fiir beide geben, als die Aus-
sidrt und Hoffnung, einmal wieder gemein-
sam ins gemeinsame Stammhaus zuriickzu-
kehren! * :i ,?

Als ein allerletztes \(/ort dieses Aufsatzes:
Der ,Asdrer Rundbrief" hat bisher, im Ge-
gensatz zu allen anderen Heimatbriefen,
seine treue Beziehersd'raft nodr nie zu einer
Verbeaktion aufgerufen. Er will das nun
nadrholen. (Die ,Egerer Zeitung" z. B.
konnte ihren Bezieherstand durdr solchen
Anruf innerhalb kurzer Frist verdoppeln.)

Venn Du, lieber Rundbrief-Freund, mit
dem Rundbrief zufrieden bist, so sage es

bitte-weiter. Und versudre, uns einen neuen
Bezieher zu werben. Du brairdrst uns nur
auf einer Postkarte die Anschrift desselben
mitzuteilen und hinzuzufiigen, dafi der von
Dir neugeworbene Bezieher bereit ist, dpn

"Asdrer Rundbrief" tatsiidrlidr abzunehmen.
Vergi8 dabei bitte nidrt, audr die friihere
Heimatadresse des neugeworbenen Beziehers
und seinen Beruf anzugeben!

'Ver uns auf diese Veise zwei Neube-
zieher zufiihrt, der erhnlt von uns als Ge-
gengabe kostenlos das in Vorbereitung be-
findlidre .Jahrbudr der Egerlinder", in dem
art& der Kreis Asch gebiihrend zu 'Vorte
kommt.

Kurz erzehlt
Frl. Anni Zimmerman n,23 Jahre c'It,

Passau, friiher AsdrerSpitzenstr. 1802, lernte
in Passau, wo ihre Eltern ein gutgehendes
Kolonialwarengesdr?ift betreiben, Englisdr.
Sie ist Sdrriftfiihrerin und Dolmetsdrerin
des dortigen Deutsdr-Amerikanisdren Freund-
sdraftsbundes Hackensac.:k-Passau. Derzeit ist
sie in den USA, wo ihr die Stadt Had<en-
sack, wie Mr. Abeel, Prlsident des Freund-
sdraftsbundes, dem Passauer Oberb0rger-
rneister mitteilte, einen wiirdigen Empfang
bereiten wird. Had<ensack will allj?ihrlidr
ein Fest im Zeidren derFreundschaftPassau-
Hackensad< veranstalten, zu dem die ganze
Bevcilkerung geladen wird. Landsminnin
Zimmermann hat sidr nun auf den weiten'$(eg gemadrt, um durch perscinliche Fiih-
lungnahme der kiinfrigen Arbeit des Freund-
sdraftsbundes, an weldrer sie sdron bisher
mit jugendlidrer Begeisterung teilnahm,
neue fruchtbare Ipipulse zu geben. Der ihr
in Passau bereitete Absdried bestlrkte sie
dariir. Gute Fahrt und gutes Gelingen, junge
Landsmdnnin !

Nadr einer Mitreilung des ,sudetendeut-
sdren" bereiste eine ,,Deutsche Ju-gendgruppe aus Asch" kiirzlich
nicht nu5 Vestbcihmen, sondern aucl-r Miih-
ren und Schlesien und soll tsdredrischen
Bldttermeldungen zufolge besonders in
Freudenthal und Riimerstadt mit ihren Dar-
bietungen gro8e Erfolge erzielt haben. Die

Veranstaltungen seien Bestandteil der tsde-
drischen Propoganda, die in der CSR ver-
bliebenen Deutsdren systematisdl fiir den
Kommunismus zu gewinnen.

Das Prager Staatsgeserzblatt vertjffent-
Iidrte nunmehr ein am 24. 4. 1953 vom
tschedroslowakisdren Parlament besdrlosse-
nes Gesetz, demzufolge allen Deutsdren, die
nodr in der CSR verblieben, die Staats-
biirgerschaf t wieder zuerkannt
wird. Bekanntlidr erfolgten die Ansudren
um Staatsbiirgerschaft nur sehr z<igernd
und wenig zahlreich, denn die meisten Rest-
deutsdren hofften noch immer, das Land
verlassen zu kcinnen. Dies wurde ihnen
jetzt durch die automatisdre Einbiirgerung
unmtiglidr gemadrt.

Der Kreisverband Tirschenreuth der Su-
detendeutschen Ldndsmannsdraft verlieh
seinem mehrjdhrigen Kreisobmann Dr. Benno
f i n s anliifilidr seines Sdreidens aus Tir-
schenreuth die Ehrenmitglied-
s c h a f t. Diese erstmalige Vergebung er-
folgte in einem Heimatabend der Tirschen-
reuther Sl-Ortsgruppe, an dem auch Ver-
treter der anderen Ortsverblnde des Kreises
teilnahmen. Gleidrzeitig wurde Notar a. D.
Hans Fischer, Eger, der Kreisbetreuer des
Heimatkreises !ger, zum Ehrenmitglied des
SL-Ortsverbandes Tirschenreuth ernannt.

Der Mord an unserer Landsmlnnin
Berta V o i g t, geb. Janda, fand am 5. 6.
vor dem Augsburger Sdrwurgeridrt seine
Siihne. Der 2Tjlihrige Landsrreidrer Konrad
Decker wurde zweimal zu lebenslinelichem
Zudrthaus verurteilt, weil er rrotz" seines
Leugnens ftr sdruldig befunden wurde, so-
wohl Frau Berta Voigt am Stadtrande von
Ansbadr als audr ein junges Mriddien in der
Nilhe von Landsberg/Ledr. .ermordet und
beraubt zu haben. Der Angeklagte hatte
in seinen urspriinglidren Gestindnissen, die
er splter wiederrief, Einzelheiten gesdril-
dert, wie sie nur dem Mcirder selbst be-
kannt sein konnten und die mit den Un-
tersudrungsergebnissen vcillig iibereinstimm-
ten. Der Verdacht gegen andere, darunter
amerikanisdre Soldaten, sdried im Laufe des
Verfahrens und der Verhandlung aus. Audr
aus der Opferliste des Autobahnmiirders ist
daher der MordfallBertaVoigt zu streidren.

Der Selber Jagdp?idrter Gildr sdro8 kiirz-
lidr knapp an der Grenze bei Buchwald
ein kapitales \flildsdrwein. Die Sau kam
gerade nodr durdr den von ihr nidrt respek-
tierten Eisernen Vorhang und blieb dann
auf biihmisdrem Boden tot liegen. Die tsdre-
drisdren Grenzer wurden verstlndigr. Sie
holten das Tier ab und es gab ein Feltmahl

- fiir die Tsdredlen. Imrierhin: Dafl die
Sau vier Zentner wog, lie8en sie dem Nim-
rod dodr mitteilen und audr, daf3 sie sidr
fiir die zusitzlidren Fleisdrportionen 'be-

danken. Und wenn einmal ihnen eine an-
gesdrossene Sau durdrgehen sollte, dann
wiirden audr sie die ,Gegenseite' davon
verstdndigen.

AdreBbudr in Niiten
Vas wir zu Beginn der Ansdrriften-Tafel

ankiindigten, darauf miissen wir nun zu-
riid<greifen:

'Viir bitten alle jene Landsleute, die'das
Adre8buch nidrt behalten und damit be-
zahlen wollen, uns die von ihnen gesammel-
ten Lieferungen zuriickzusenden.
IJnser Vorrat vor allem an den e r s t e n
Lieferungen (Seiten 1-24) geht seinem
Ende entgegen. Da immer wieder Bestellun-
gen einlaufen, wtirden wir diese nidrt mehr
befriedigen kcinnen, wlhrend andererseits
siele hundert unbezahlter Stiid<e auf ihren
Abruf durdr uns bei Beziehern des Rund-
briefs warten.

\[ir bitte also herzlidr, diese kleine Miihe
auf sidr zu nehmen, Die Riicksendungen
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die Umarmung, _in der sie bisher gelebt vom
Kaiserhammer bis anåden Kapel_lenbe_rg, vom
Zweck bis zum' Schimmel. Zerrisscn___ die
Nachbarschaften, die Familien, die Dorfge-
meinschaften, die Stadtteile.'War es nicht ein
aussichtsloses Unterfangen, hier wieder Bande-
zu knüpfen, zu suchen und zu' sammeln?
Die Heimat wieder erstehen zu- lassen als
ein geistig zusammenhängendes Gefüge aus
tausend und'abertausend.Herz_en, die jedes
ein Stückchen- -dieser Heimat mitgenommen
hatten? Wie ein Mosaik wollte dieses Ge-
füge zusammengesetzt werden; jedes Herz
hatte sein gerettetes Stüdtdıen beizubringen,
damit der Teppich der Heimat wieder ge-
webt werden konnte.

Wir wollen nicht überheblich werden.
Aber ist es dem Rundbrief nicht doc:h_ ge-
lungen, verbindendes Netz zu werfen-. .über
unsere Diaspora?

Er konnte schon .1949 a'ufru_fe_n zu_den
ersten größeren Ascher Treffen, den unver-
geßlichen Tagen von 'Rüdesheim und dem
Ascher Kirchenjubiläum- zu Selb, aus denen
dann die'__Z.'a-hlreichen weiteren Zusammen-
künfte ~"e-rwudisen, kleine und große, -mit
den 'Höhepi-.in'kten` Dörnigheim, Marbach
und schließlich Rehau.- _ ' -

i Eskonnte, immer' der Rundbrief als An-
satz'pun~kt_ und _Deuter, die Heimatgliede-
-rung `-des Kreises A-'sch in 'A-ngri'ff-,genom_-
men und durchgeführt werden. Sie-steht
heute mit ihrem Kreisrat, ihren Gemeinde-
räten und. -Gemeindebetreuern und 'harrt
ihrer_ Aufgaben. Der Rundbrief wird diese
Aufgaben weiter erläutern, wie er_ es bis-
her getanhat. _ - -
_-Es .konnten Quellen erschlossen werden,
aus denen heimatliches Schrifttum in' reiche-
rem Maße fließt als daheim-. Zu alten, be-
währten und klängvolle-n Namen der Hei-
matforsdiung stießen -neue, junge. Und die
Heimatkunde, daheim oft -übersehen, wurde
zu-einem Gesundbrunnen füralle Leser. des
Rundbriefs. Gar rnancher__ weiß_._ heute viel
mehr aus der Geschichte _-unseres Ascher
Ländchens als früher. - '

Es meldeten sich sdıriftstellerischevBega-
bungen in Mundart und Schriftdeutsch. Der
Rundbrief bietet ihnen- Raum, "soviel er
kann". Aus dem intensiven Erleben der'Hei-
mat,;'vom Ex-iljher ges_ehen, entfalteten
schöne geistige- Werte. Der '_Rundhrief"wi'll
ihnen `Ausfa'llst`o'r* -zu"deı'ı" Herzen der Hei.-
matgen_o'ssenscl1aft.sein'.~ - _ __

Es konnten, ~au-ch- das will . gesagt sein,
durch den--Rund-brief viele Hunderte' von
A-rbeitsplätzen vermittelt, fähige Fachkräfte
aus der Unfruchtbarkeit sinnloser' Verpflan-
zung wieder herangeführt werden an-die
ihnen vertrauten Maschinen. ' - _

_ -Und, nicht zuletzt, der Rundbrief konnte
- und kann hoffentlich weiter _ um die
Dinge berichten, die in der geknebelten und
geschändeten Heimat vor sich gehen.

Das ist keine vollständige Aufzählung.
Aber ein paar Züge wollten wir doch fest-
halten, wenn wir schon einmal in einen
Spiegel schauen. Und darum sei auch dies
noch ausgesprochen:

Ich bin oft gefragt worden: Der Rund-
brief, gut' - -aber was machst du denn
sonst? Anwort: Wenn .der Rundbrief so
sein soll, wie er ist, oder eigentlich immer
noch besser und vielgestaltiger werd-en soil,
dann habe ich mit ihm gerade genug zu -tun.
Ein Jahr lang war ich daneben Redakteur
einer bayerischen. Lokalzeitung.__Das machte
mich fertig, ich mußte diese „Nebenbeschäf-
tigung“ wieder aufgeben zugunsten des
Rundbriefs. Denn diesefbedeütet jeden Mo-
nat sechzehn Seiten „Lokales“, nichts- mit
Schere und Kleistertopf, sondern alles Ori-
ginal; da hatten wir es bei der „Ascher Zei-
tung“ daheim einfacher. Und wenn ich 'hie
und da einen freundsczhaftlichen Rippenstoß
abkriege „Warum schreibst du_.selbst eigent-
lich nicht mehr soviel im Rundbrief' wie

f_r_üh_er__i'“ 'so liegt 'das'_ei_nerseit_s daran, daß
'a'~i1de`re_ mindestens 'ebenso Wesentlıdıes aus-
"tf._ii~s'agen~ihaben wie i_ch undanderseits'--daran,_
daß ich---oft -einfach keine Zeit dazu finde,
vor lauter s0nstiger'Arbeit am Rundbrief.

So,_ nun aber-genug, es könnte sonst je-
mand sagen,das sei kein Jubiläumsaufsatz
mehr,_ sondern eine Selbstbiografie. Nidıts
aber läge -mir f_erne_r, .als die_ Rundbrief--
Lesersdıaft mit solcher Belanglosigkeit. an-
zuöden.. ` ' 'i - -

Und so sei abschließend nur noch ver-
merkt, daß der „Ascher-Rundbrief“ sein
sechstes Jahr mit e-iner Art heimatlic:her
Rückkehr einleitete. Er wird nun in der
Druckerei Gugath öc Sohn gedruckt, zu-
nächst allerdings nicht in_Asch, sondern in
einem ländlichen Vorort Münchens. Aber es
sind die Hände Ascher Landsleute, die an
ihm nun auch technisch arbeiten. Die_ kleine
Ascher Exilzeitung wird in der kleinen
Asch_er Exil-Druckerei hergestellt. Was könnte
es Schöneres' für beide geben, als die Aus-
sicht und Hoffnung, einmal wieder gemein-
sam ins gemeinsame Stammhaus zurückzu-
kehren! _
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Als e_in allerl`etz_tes Wort dieses Aufsatzes:
Der „Ascher Rundbrief“ hat bisher, im Ge-
gensatz zu allen anderen Heimatbriefen,
seine treue Bezieherschaft noch nie zu einer
Werbeaktion aufgerufen." Er will das. nun
nachholen. (Die „Egerer Zeitung“ z. B.
konnte ihr_en Bezieherstand durd'ı solchen
Anruf innerhalb kurzer Fristverdoppeln.)

I Wenn Du, lieber Rundbrief-Freund, mit
dem Rundbrief zufrieden bist, so sage es
bitte-weiter. Und versuche, uns einen neuen
Bezieher zu werben. Du braudıst uns nur
auf einer Postkarte die Anschrift desselben
.mitzuteilen und hinzuzufügen, daß der von
.Dir neu-geworbene Bezieher bereit ist, den
„Ascher Rundbrief“ tatsächlich abzunehmen.
Verg-iß. dabei bitte nicht, auch die frühere
Heimatadresse des neugeworbenen Beziehers
und seinen Ber_uf. anzugeben! -

Wer -uns auf diese Weise zwei Neube-
zieher zuführt, der erhält von uns als Ge-
gengabe kostenlos. das in Vorbereitung be-
findliche „.]ahrbuch der Egerländer“, 'in dem
auch--'der'.Kreis Asch -gebührend zu- Worte
kommt. ~ . .

1  Kurz .erzählt _  
Frl. Anni Z i m m e r m a n n, 23 Jahre alt,

Passau, früh-er Ascher Spitzenstr. 1802, lernte
in 'P_assau,_ wo ihre Eltern ein gutgehendes
Koloni-alwarengeschäft betreiben, Englisch.
Sie ist Schriftführerin und Do-lmetsdıerin
des dortigen Deutscıh-Amerikanischen Freund-
schaftsbundes Hackensack-Passau. Derzeit ist
sie in den USA, wo ihr die Stadt Hacken-
sack, --wie Mr. _Abeel, Präsident des Freund-
schaftsbundes, dem.- Passauer Oberbürger-
meister mitteilte, einen würdigen Empfang
bereiten wird. Hackensack will alljährlich
ein- Fest im Zeichen der Freundschaft_Passau-
Hackensack veranstalten, zu dem- die ganze
Bevölkerung geladen wird. Landsmännin
Zimmermann hat sich nun auf de_n weiten
Weg gemacht, um durch persönliche Füh-
lungnahme der künftigen Arbeit des Freund-
sdıaftsbundes, an welcher sie schon bisher
mit jugendlicher Begeisterung teilnahm,
neue fruchtbare Impulse zu geben. Der ihr
in Passau bereitete Abschied bestärkte sie
darin. Gute Fahrt und gutes Gelingen, junge
Landsmännin! .

'Nach einer Mitteilung des „Sudetendeut-
schen“ bereiste' eine „D e u t s c h -e J_u -
gendgr-uppe aus Asch“ kürzlich
nicht nur Westböhmen, sondern auch Mäh-
ren und Schlesien und soll tschechischen
Blättermeldungen zufolge besonders in
Freudenthal und Römerst-adt mit ihren Dar-
bietungen große Erfolge erzielt haben. 'Die
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Veranstaltungen seien Bestandteil der tsche-
chischen Propoganda, die in der CSR ver-
bliebenen Deutschen -systematisch für den
Kommunismus zu gewinnen. _

Das Prager _ Staatsgesetzblatt A veröffent-
lichte" nunmehr ein am '24. 4'. 1953 vom
tschedıoslowakischen Parlament beschlosse-
nes Gesetz, demzufolge alle-n Deutschen, die
noch in der CSR -verblieben, die S t a a t_s -
bürgerschaft wieder zuerkannt
wird. Bekanntlich. erfolgten die Ansuchen
um Staatsbürgerschaft nur sehr zögernd
und wenig zahlreich, denn die meisten Rest-
deutschen. hofften noch immer, das-Land
verlassen zu können. Dies _ wurde ihnen
jetzt durch die automatische Einbürgerung
unmöglich gemacht.

Der Kreisverband Tirschenreuth' der Su-
detendeutschen Landsmannschaft verlieh
seinem mehrjährigen Kreisobmann Dr. Benno
'Tin s anläßlich seines Scheidens aus Tir-
schenreuth' die .Ehrenmitglied-
s c: h a f t. Diese erstmalige Vergebung er-
folgte in einem Heimatabend der Tirschen-
reuther SL-Ortsgruppe, an 'dem auch Ver-
treter der anderen Ortsverbände des Kreises
teilnahmen. Gleichzeitig-wurde Notar a. D.
Hans Fischer, Eger, der Kreisbet«reuer__ des
Heimatkreises Eger, zum Ehrenmitglied des
SL-Ortsverbandes Tirschenreuth ernannt.

Der Mord an unserer Landsmännin
Berta Voigt, geb. Janda, fand am 5. 6.
vor dem Augsburger Schwurgericht seine
Sühne. Der 27jährige Landstreicher Konrad
Decker wurde zweimal zu lebenslängl-ichem
Zuchthaus verurteilt, weil er trotz seines
Leugnens. für schuldig befunden wurde, so-
wohl Frau Berta Voigt am Stadtrande von
Ansbach alsauch ein junges Mädchen in der
Nähe von Landsberg/Lech .ermordet und
beraubt zu haben. Der Angeklagte hatte
in seinen ursprünglichen Geständnissen, die
er später wied_errief, Einzelheiten geschil-
dert, wie sie nur dem Mörder selbst be-
kannt sein konnten und die mit den Un-
tersuchungsergebnissen völlig übereinstimm-
ten. Der Verdacht gegen andere, darunter
amerikanische Soldaten, schied im -Laufe des
Verfahrens und der Verhandlung aus. Auch
aus der Opferliste des'Autobahnmörders ist
daher der Mordfall'Berta`Voigt zu streichen.

Der Selber Jagdpächter Gilch schoß kürz-
lich knapp an der Grenze bei B u c h w al d
ein kapitales Wildsdiwein. Die Sau kam
gerade noch durch den von ihr nicht respek-
tierten Eisernen Vorhang und blieb dann
auf böhmischem Boden tot liegen. Die tsche-
chisdaen Grenzer wurden verständigt. Sie
holten das Tier ab und es gab ein Festmahl
- für 'die Tschechen. Immerhin: Daß die
Sau vier Zentner wog, ließen sie dem Nim-
rod doch_mitteilen und auch, daß sie sich
für die zusätzlichen Fleischportionen 'be-
danken. Und wenn einmal ih n e n eine 'an-
geschossene Sau durchgehen sollte, dann
würden -auch sie die „Gegenseite“ davon
verständigen. _ _

v _ `

Adreßbudı in Nöten
Was wir zu Beginn der An'schri'ften-Tafel

ankündigten, darauf müssen wir nun zu-
rückgreifen :_

Wir bitten alle jene Landsleute, die`das
Adreßbuch nicht behalten und damit be-
zahlen wollen, uns die von ihnen gesammel-
ten Lieferungen zurückzusenden.
Unser Vorrat vor allem an_ den ersten
Lieferungen (Seiten 1--24). _ geht seinem
Ende entgegen. Da immer wieder Bestellun-
gen einlaufen, würden wir diese nicht mehr
befriedigen können, während andererseits
viele hundert unbezahlter Stücke auf ihren
Abruf durch uns bei Beziehern des Rund-
briefs' warten. ' _

Wir bitte also herzlich, diese kleine Mühe
auf sich zu nehmen. Die Rücksendungen



Die heulige

Ascher

Marktplalz-

Fassade

,,Der Marktplarz wdre ja nun grol3 -aber sdrijn ist-er nidrt. lJnd ausgestorben
liegt er fast den ganzen Tag. Nur wenn
ein Autobus kommt, belcbt er sich fiir
einige Augenblicle. . .'

Diesen Satz entnahmen wir einem aus

Asdr gekommenen Brief. Die ersdriitternde
Illustration hierzu vermcigen wir heute un-
serer Lesersdraft durdr einige Bilder zu
unterbreiten. Es sind Aufnahmen von HIu-
sern, die jetzt direkt am Marktplatz stehen,
soweit dies nidrt schon fri.iher der Fall war.
Zu einigen der Bilder ist wohl eine nlhere
Erkllrung angebradrt, so fremd muten sie

uns an:
Das gilt vor allem von dern Vinterbild.

Es zeigi den siiddstlidren heutigen AbscllufS
des Mlrktplatzes. Das gro8e Haus in der

wescn Dietridr (Boodrsdrmie), auf dem Bild
nicht mehr sidttbar (es scJrloii sich redrts an
die nodr auf dem Bilde ersidr.liche Torein-
fahrt ain), ist audr in natura nidrt mehr zu
sehen. Es wurde n[mlidr inzwisdren eben-
falls abgerissen.

Die Ostfront des Marktplitzes in ihrem
heutigen Aussehen zeigen zwei weitere Bil-
der. Das Haus mit der sdrwarzen Firmen-
tafel ,,Sklo a porcelan" ist das ehemalige
Viefinersdre Anwesen, in dem sidr zuletzt
die Firma Pelz-Ludwig befand. Also ist das

Haus redrts nebenan mit dem Sdrerengitter
die Bergersdre B0rstenhandlung und, nur
nod-r mit halber Toreinf ahrt sichtbar, der
Panzer-Gerber. Ganz links das ,,Rote RoB".

Das andere Bild von der gleidren Markt-
platz-Front bedarf keiner niheren Erllute-

umsetzen, das Holz wird als Brennmaterial
beniitzt. So geht der Raubbau an Vohn-
raum weiter und versc.:hlingt gauze Gassen.
Vor allem bieten in dieser Hinsicht die An-
gergasse, die Johannesgasse (sie madrt ihrem
alten Namen,,Dreckgasse" wieder alle Ehre),
der Niklas und der Stein trostlosen Anblidr.
In Asdr geht das Geriidrt um, da13 alle Hdu-
ser bis zur Nummer 900 bereits auf der
Ausschladrtungsliste stiinden. Das ist sidrer
iibertrieben, denn darunter befinden sich
auf Modernste iiberholte, 1945 in bestem
13auzustand gewesene GebIude, die heute
nodr bewohnt sind. Dagegen stehen z. B. in
der Rosmaringasse fast alle Hluser leer. Die
Hluser 42136 (PloS), 44135 (Kraus), 18176
(Hiittner) und 76177 (Vunderlidr-Kasper)
srnd bereits versdrwunden. In der Korndiir-
fer-Villa (Viener Klaubert) hausen seit einem
Jahr Zigeuner. Die neuen Hluser an der
Leonhardtstra8e sind bewohnt, ebenso das
Ritterhdusl und die diesem gegeniiberliegen-
den Neubauten Prell und Lorenz. Sie alle
befinden sidr in gutem Zustande. Das nahe
Vcilfelsdre Anwesen (Wiesenbauer) dagegen
ist fast viillig verfallen. Der ,,Bierweg" zum
Hainberg ist sehr ausgefahren und daher in
sdrledrtestem Zustand, etwas besser steht es
mit dem Ringweg um den Hainberg. Die
Vege nadr Griin und Niederreuth vom
Hainberg aus sind kaum mehr passierbar.
Das Hiinberghaus war iiber den Vinter ge-
sdrlossen. Vom Jahn- und Kiirner-Denkmal
fehlen die Biisten, audr das Sdriller- und das
Bismard<relief sind versdrwunden.

In der Karlsgasse sind nur nodr die An-
wesen Tins, Berger und 'V/ie8ner bewohnt.

Mitte ist die HeB-Glaserei in ihrer dem
(weggerissenen) Gasthaus ,Drei Bauern" ge-
geniiberliegenden Front. Links ist das Sport-
haus TinJ zu sehcn, das jetzt ebenfalls
Marktplatzanrainer geworden ist. Die Karls-
sasse ist dort durdr Einbahn-Zeichen, dar-
iber hinaus aber auch noch durdr eine
Barriere gesperrt. Redrts im Hintergrund
die Riidrfront des ltr(iener Cafes. Das An-

wollen an den Verlag Ilse Tins, Miindren-
Feldmodring, Sdrlief3fadr 12, erfolgen.

Einieen Zusdrriften von Landsleuten aus

Land"eemeinden des Kreises Asch ent-
neh-en" wir, da8 mandre derselben gerne
die Ansdrriften ihrer Heimatgemeiqden und
Umgebunq behalten wiirden, an den Adres-
."n ?". Siadt Asdr selbst aber kein Inter-
esse haben. Vir bitten vor allem auch in
soldrenFillen, uns die ersten Lieferungen
zuriidreehen zu lassen. Hinsidrtlidr einer
verbilligten Bezahlung der fiir sie in Be-
tradrt lommenden restlichen Lieferungen
werden wir demnldrst eine befriedigende
Ldsung treffen.

Das oben Gesagte gilt
fiir alle jene Bezieher,
Adref3buch-Beitrag (DM
ridrtet haben oder dies
denken.

rung: Brosel, $ 11, PloB und Rank.
Das vierte Bild sdrliefilich zeigt einen Aus-

sdrnitt aus der V'estfront des Platzes: Ganz
links Aechtner mit verkadrelter Laden-Fas-
sade, Mitte das Kunst-Haus, daneben die Bau-
liicke der abgerissenen Kunstsdren Sdreune
und anschlief3end der Feuergiebel des Vohn.
hauses Adler-Jaeger.

Die Bilder lassen erahnen, in weldrem Zu-
stand sich die meisten Hiuser um den Markt
befinden und weldren Eindruc.:k das Gesamt-
bild mad-ren mag. Hier ist nidrts mehr vom
sauberen Asch im Fferzen Mitteleuropas.
Hier herrscht der Balkan.

>t 'l 
t3

Es ist nidrt etwa an dem, da8 die Tscfie-
dren die alten Hiuser aus Griinden der
Asthetik wegrei8en. Denn was iibrig bleibt'
ist viel hiifJlidrer. Die alten Hainbergsteine
und der Schutt werden ja nicht mit weg-
geriumt, das bleibt einfach alles liegen und
wird den Brennesseln iiberlassen. Es ist viel-
mehr so, daB hier mit dem Raub nodrmals
ein Gesdrift gemacht wird. Ein kleines, zum
Abbrudr freigegebenes Hluschen kostet im
Durdrsclnitt 2000 Kc, ein grci8eres entsPre-
chend mehr. Sdriefer, Ziegel usw. werden
vom Staat zuriidcgekauft. Fiir einen gePrrtz-
ten Zieeel erhelt der Abbnldrs-Kiufer 1 Kc'
Vieles i'ndere l[f3t sich audr nodr in Geld

I
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natiirliclr nicht
die ihren vollen
2.50) bereits ent-
nodr zu tun ge-

Die heutige
 Asd1er
Marklplaiz- a
' Fassade ~  

„Der Marktplatz wäre ja nun groß --
aber schön ist er nidıt. Und ausgestorben
liegt er fast den ganzen Tag. Nur wenn
ein Autobus kommt, belebt er sich für
einige Augenblicke . . .“

Diesen Satz entnahmen wir einem aus
Asch gekommenen Brief. Die erschütternde
Illustration hierzu vermögen wir heute un-
serer Leserschaft durch einige Bilder zu
unterbreiten. Es sind Aufnahmen von Häu-
sern, die jetzt direkt am Marktplatz stehen,
soweit 'dies nicht schon früher der Fall war.
Zu einigen der Bilder' ist wohl eine nähere
Erklärung angebracht, so fremd muten sie
uns an: '

Das gilt vor allem von dem Winterbild.
Es zeigt den südöstlichen heutigen Abschluß
des Marktplatzes. Das große Haus in der

wesen Dietrich (Boochsthrnie), auf dem 'Bild
nicht mehr sichtbar (es schloß sich rechts an
die noch auf dem Bilde ersichtliche Torein-
fahrt än), ist auch in natura nicht mehr zu
sehen. Es wurde nämlich inzwischen eben-
falls abgerissen. `

Die Ostfront des Marktplatzes in ihrem
heutigen Aussehen zeigen zwei weitere Bil-
der. Das Haus mit der schwarzen Firmen-
tafel „Sklo a porcelan“ ist das ehemalige
Wießnersdae Anwesen, in dem sich zuletzt
die Firma Pelz-Ludwig befand. Also ist das
Haus rechts nebenan mit dem Scherengitter
die Bergersche Bürstenhandlung und, nur
noch mit halber Toreinfahrt sichtbar, der
Panzer-Gerber. Ganz links das „Rote Roß“.

Das andere Bild von der gleichen Markt-
platz-Front bedarf keiner näheren Erläute-

umsetzen, das Holz wird als Brennmaterial
benützt. So geht der Raubbau an Wohn-
raum weiter und verschlingt ganze Gassen.
Vor allem bieten in dieser Hinsicht die An-
gergasse, die ]ohannesgassei(sie macht-ihrem
alten Namen „Dreckgasse“ wieder alle Ehre),
der Niklas und der Stein trostlosen Anblick.
In Asch geht das Gerücht um, daß alle Häu-
ser bis zur Nummer 900 bereit_s auf der
Ausschlachtungsliste stünden. Das ist sicher
übertrieben, denn darunter befänden sich
auf Modernste überholte, 1945 in bestem
Bauzustiand gewesene Gebäude, die heute
noch bewohnt sind. Dagegen stehen z. B. in
der Rosmaringasse fast alle Häuser leer. Die
Häuser 42/36 (Ploß), 44/35 (Kraus), 18/76
(Hüttner) und '16/77 (\lVunderlich-Kasper)
sind bereits verschwunden. In der Korndör-
fer-Villa (Wiener Klaubert) hausen seit einem
Jahr Zigeuner. Die neuen Häuser an der
Leonhardtstraße sind bewohnt, ebenso das
Ritterhäusl und die diesem gegenüberliegen-
den -Neu-bauten Prell und Lorenz. Sie alle
befinden 'sich in gutem Zustande. Das nahe
W/öl_felsche` Anwesen (Wiesenbauer) dagegen
ist fast völlig verfallen. Der „Bierweg“ zum
Hainb-erg ist sehr ausgefahren und daher in
schlechtestem Zustand, etwas besser steht es
mit dem Ringweg um den Hainberg. Die
Wege nach Grün und _Niederreuth vom
Hainberg aus sind kaum mehr passierbar.
Das Hainberghaus war über den Wiııtcr ge-
schlossen. Vom Jahn- und Körner-Denkmal
fehlen die Büsten, auch das Schiller- und das
Bismarckrelief sind verschwunden.

In der Karlsgasse sind nur noch die An-
wesen Tins, Berger und Wießner bewohnt.

Mitte ist die Heß-Glaserei in ihrer dem
(weggerissenen) Gasthaus „Drei Bauern“ ge-
genüberliegenden Front. Links ist das Sport-
haus Tins zu sehen, das jetzt ebenfalls
Marktplatzanrainer geworden ist. Die Karls-
gasse ist dort durc:h_Einbahn-Zeichen, dar-
über hinaus aber auch noch durch eine
Barriere gesperrt. Rechts im Hintergrund
die Rückfront des Wiener Cafes. Das An-
 

wollen an den Verlag Ilse Tins, München-
Feldmoching, Schließfacl'ı 12, erfolgen.

Einigen' Zuschriften von Landsleuten aus
Landgemeinden-des Kreises Asch ent-
nehmen wir, 'daß manche derselben gerne
die Anschriften ihrer Heimatgemeinden und
Umgebung behalten würden, an den Adres-
sen der Stadt Asch selbst aber kein Inter-
esse haben. Wir bittenvor allem auch in
solchen Fällen, uns die e r s t e n Lieferungen
zurückgehen zu lassen. Hinsichtlich einer
verbilligten Bezahlung der für sie in Be-
tracht kommenden restlichen Lieferungen
werden wir demnächst eine befriedigende
Lösung treffen.

Das oben Gesagtegilt natürlich nicht
für alle jene Bezieher, die ihren vollen
Adreßbuch-Beitrag (DM 2.50) bereits ent-
richtet haben oder dies noch zu tun ge-
denken.

rung: Brosel, § 11, Ploß und Rank.
Das vierte Bild schließlich zeigt einen Aus-

schnitt aus der `\Vestfront des Platzes: Ganz
links Aechtner mit verkachelter Laden-Fas-
sade, Mitte da_s Kunst-Haus, daneben die Bau-
lücke der abgerissenen Kunstschen Scheune
und anschließend der Feuergiebel des Wohn-
hauses Adler-Jaeger.

Die Bilder lassen erahnen, in welchem Zu-
stand sich die meisten Häuser um den Markt
befinden und welchen Eindruck das Gesamt-
bild machen mag. Hier ist nichts mehr vom
sauberen Asch im Herzen Mitteleuropas.
Hier herrscht der Balkan.

:{- =¦- :2-

Es ist nicht etwa an dem, daß die Tsche-
chen die alten Häuser aus Gründen der
Ästhetik wegreißen. Denn was übrig bleibt,
ist viel häßlicher. Die alten Hainbergsteine
und der Schutt werden ja nicht mit weg-
geräumt, das bleibt einfach alles liegen und
wird den Brennesseln überlassen. Es ist viel-
mehr so, daß hier mit dem Raub nochmals
ein Geschäft gemacht wird. Ein kleines, zum
Abbruch freigegebenes Häuschen kostet im
Durchschnitt 2000 Kc, ein größeres entspre-
chend mehr. Schiefer, Ziegel usw. werden
vom Staat zurückgekauft. Für einen geputz-
ten Ziegel erhält der-Abbrıichs-Käufer 1 Kc.
Vieles andere läßt sich auch noch in Geld
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In allen' anderen Hdusern ,,wohnt das
Grauen". In der Sdrlo8gasse sdrauts nidrt
viel besser aus. Beim Giinthert-Bdd<er ist
das neue Haus nodr teilweise bewohnt, die
anderen Giinthert-Hiiuser stehen leer. Selbst
der Neubau Ploll (Kolonialwaren) ist nur
nodr teilweise belegt. Im Innern der unbe-
wohnten Hluser sieht es fiirchterlich aus.

Kein Zweifel, die Tsdredren haben den
,,Unteren Markt" so gut wie abgesdrrieben.
Und der Marktplatz ist ldngst nidrt mehr
irgendein Mittelpunkt. Es finden dort auch
keine der zahlreidren Aufmlrsd-re mehr
statt, dazu ist er zu wenig reprdsentativ
geworden. Die Gottwald-Trauerfeier z. B.
wurde vor dem Landratsamt abgehalten, wo
durdr den Abbrudr des Gasthauses Ridrter
ein ganz sdrciner Platz entstanden ist. Die
Feier zum 1. Mai fand auf der Hofmanns-
Viese entlang der Friesenstra8e statt; die

Redner sprachen vom Balkon des Baum-
girtelschen Flauses in der Friesenstra{le her-
unter zu der Versammlung. Von dort aus
ging dann der Festzug zum ,,Friedenspark"

- dariiber berideteten wir bereits in unse-
rer letzten Nummer.

Zum Muttertag wurde in der evangeli-
sdren Kirdre ein Lied, Text und Weise von
Otto Hildemann, gesungen:,\?enn eine
Mutter betet fiir ihr Kind. . ," Die Noten
vrurden im Musikschrank auf dem Chor ge-
funden. Restl-Ridrter spielte nachher am
Friedhof ein Trompetenstiid< ;m unteren
Friedhof. Seine Zuh<irer standen beim Krie-
gerdenkmal, das von irr Asdr verbliebenen
Deutsdren in Ordnung gehalten wird. Die
tVege sind gepttzt, die Frauen sorgen fiir
Blumen und Krdnze. Aucl die Anlage um
das Lutherdenkmal und der Veg von dort
hinauf zum Friedhof sind sauber gehalten.

sidr nodr spurenweise bis zum Gettengriiner
Kirchweg verfolgen, aber dann verlor sie
sich. Sie diirfte sidr nidrt mit diesem Kirdr-
weg vereinigt haben, denn der ist, beson-
ders bei der Uberwindung des redrten wal-
digen Steilhangs unseres Badres, so schledrt,
da{3 er nidrt als Fortsetzung einer guten
Fahrstra8e angesehen werden kann. Und
eine recht beadrtlidre Stra8e war der alte
Talweg zur Sprei8elmiihle ohne Zweifel:
Er ist, das sieht man noch heute, teils in
den Fels hineingehauen, teils, an abschiissi-
gen Stellen, talseitig mit mldrtigen Stein-
lagern hodr aufgebcischt und war daher nadr
dem MaBstabe einer friiheren Zeit eine dem
Fernverkehr dienende Kunststrafie. Von wem
und wann sie gebaut wurde, wer vermci6hte
das heute zu sagen? Sie kann aller 'Wahr-

scheinlidrkeit nadr unterhalb der SpreilSel-
mthle nur im Tale nach Freiberg und ersr
von dort ab nadr rechts iiber den sehr stei-
len Berg durdr das heute nodr bestehende
Freiberger Tor nadr Adorf weiterver'laufen
sein. Fiir diese Annahme spridrt vor ailem
audr der Umstand, daB Freiberg der uns zu-
nldrst gelegene Herrensitz war und da{l
soldre Orte von alten Stra8en nidrt nmgan-
gen wurden.

Folgendes gehdrt zwar streng genonunen
nidrt redrt hierher, aber - wir plaudern ja!
Freibergs Bedeutung war einst bis z.u uns
hinauf spiirbar. Die alte Frau Kirdrdiener
Bohra, die Gro{Smutter des Flerrn Lehrers
Manfred Bohra, erzlhlte mir nodr von den
adligen Frlulein auf Freiberg, den,,Frcillen";
so also lautet unser dltestes, aber nur auf
adelige Damen anwendbares Dialektsrolt fiir
Friulein! (Vird fortg,eserzt!)

Slawische Ortsnamen?
Herr Prof. Rudolf Giittler in Hof sdrreibt

uns:
Betreffs des Aufsatzes des Herrn Dr.

Herbert Hofmann (Rof3badr),Alte Straf3en"
in der Folge 10 mcidrte idr auf die 1953 er-
sdrienene kritisdre Untersudrung, Sdruberth
Heinridr, Stddt. Studienrat i. R., Hof/Saale,
Liebigstra8e 20lII., ,,Besitzen die bisher als
slawisdre Prigungen angesehenen Orts- und
Flurnamen des niirdlidren Obeifrankens
(umfassend die Land- und Stadtkreise Bay-
reuth, FIof, Kronadr, Kulmbadr, Miind'r-
berg, Naila, Rehau mit Selb, Stadtsteinadr,
Vunsiedel mit Marktredwitz) Beweiskraft
liir einstige slawisdre Siedlungen in diesem
Gebiet oder nidrt?' Im Selbstverlag 1953,
56 Seiren, hinweisen, worin gegen eine
durdr 165 Jahre fast zum ,Dogma" (Prof.
v. Guttenberg, Erlangen) gewordene Hyp-
these Stellung genommen wird. Sdruberth
kommt nadr l5jiihriger Forsdrerarbeit zu
{olgenden Feststellungen:

1. Kein Ort des niirdlidren Oberfrankens
ist in Urkunden vor dem Jahre 1OO0 er-
wdhnt;

2. Alle Orts- und Flurnamen sind deutsdr
und daher von deutschen Siedlern gepregt
worden;

3. Es ist daher viillig irrwegig, Orts- und
Flurnamen in diesem Gebiete als slawisdr
zu erkliren und aus ihnen auf eine einstige
jahrhundertelange, von Staat und Kird-re
(Steuern und Zehnteir!) unbehelligte An-
wesenheit von slawischen Siedlern in diesem
Landstridre zu schlie8en und von deren
Kolonisierung und Christianisierung zu
spredren;

4. Es ist aber audr nidrt anglngig, von
einer deutsdren Besiedlung Nordoberfran-
kens in friiherer Zeit (8. bis 10. Jahrhun-
dert) zu reden, da hiefiir alle gesdrichtlidren
und -urkundlidren Beweise fehlen und ledig-
lidr Vermutungen gelu8ert werden kcinnen;

5. Die Ubersidrt ermiiglidrt ferner, Be-
ginn, Fortgang und Ridrtung der plan-

Dr. Herbert Hofmann (Ro8badr):

Nun zu unserem eigentlidren Stra8en-
thema: Der iilteste Verkehrsweg,
der einigerma8en die Bezeidrnung StraBe
verdient haben mag, verlief ohne Zweifel
den verkehrsmlf3igen und kirdrengesdridrt-
lidren Tatsadren entspredrend von Hof
iiber Regnitz-Losau zu uns. Dem
\feg zum Gotteshaus kam im Mittelalter
eine ganz iiberragende Bedeutung zu, und
dieser Veg fiihrte die ganz alten Ro8badrer,
Friedersreuther und Gottmannsgriiner, so-
lange sie nidrt in Rofibadr ihre eigene Kirdre
hatten, ja zur Kirclre nadr Regnitz-Losau.
Ein langer Kirdrweg! Nadr Regnitz-Losau
waren iibrigens nidlt nur unsere drei Hei-
matgemeinden eingepfarrt, sondern audr die
zu den heutigen Pfarreien von Possed< und
Eichidrt gehcirenden Gemeinden. Der letzte
kirdrengescJridrtlidre Ueberrest aus dieser
ahen Zeir w'ar die Zugehcirigkeit des Kai-
serhammers zur Kirdre von Regnitz-Losau,
die erst iiber Betreiben der Tsdredren ge-
l<ist wurde.

Da fiillt mir nodr ein, da8 nidrt nur in
den Fundamenten der Ro8badrer Kirdre
Hofer Kalksteine eingemauert sind, sondern
da8 das Gdrtdren von Bld<er Blank-Sdrmie-
adel vor dessen sehr altem Hause ebenfalls
auf soldren Steinen ruht. - Vo m6gen
diese Kalksteine bei uns wohl nodr vor-
kommen?

Die Stra{le von Hof fiihrte von ,Laous/"
zum Kaiserhammer, der durdr sein Eisen-
sdrmelzwerk und die Zinnwiisdrerei am
Zinnbadr wahrsdreinlidr der widrtigste Ge-
werbeort des Asdrer Gebiets in der lltesten
Zeit war. Auf die stummen Zeugen jenes
alten Gewerbeflei8es hat mich Herr Biirger-
schuldirektor Hoier aufmerks,lm gcma,ht:
es sind das sdrwere, nodr viel. Erz enthal-
tende Eisensdrlad<en hinter einer Kaiserham-
merner Sdreune, wo auf diesem kargen Bo-
den trotz der Lage im feudrten, frudrtbaren
Talgrund nur die besdreidenen 

"Kunnarla"(Thymian) wad-rsen, und es sind das ferner
in regelmi8igen Abstinden den Badr ent-
lang grasiiberwadrsene Hiigel, die Halden
der Zinnwlsdrer.

Vom Tal des Zinnbadrs, der vom friihe-
ren Zinngehalt seinen Namen erhielt und
{'eiter unten Regnitz hei8t, zweigt unsere
alte Straf3e nadr links ab und zieht sidr den
Berg hinauf durdr Unter-Gottmannsgriin.
Die bisherige Talstrafie wird nun zur Berg-
straf3e. Es war wohl unser vielwissender Hei-
matforsdrer Oberlehrer Vcilfel, dor auf die
gro8en Stallungen der an diesem StraBen-
Bergstiick gelegenen Bauernhiuser aufmerk-
sam gemadrt hat: Diese Stdlle seien unver-
h?iltnismii8ig, gro8, denn in ihnen wurde
das Vorspannvieh gehalten, das die Fuhr-

Alte Stra$en
Eine heimatkundlictre Plauderei {II)

werke fiir die Uberwindung des Berges
braudrten.

l)ie alte Stra8e folgte dann wohl im gro-
Ben ganzen dem heutigen Zuge, verlief aber
nidrt. wie die neue erst nadr 1938 gebaute
Stra8e iiber die Ein6de, sondern so wie die
f rtiher beniitzte -Gottmannsgriiner Stra8e
iiber den Telegrafen und mag sidr dort ge-
teilt haben: Linker Hand fiihne sie beim
sehr alten Anwesen von Heinrich-Ridrters-
midrel nacihRo8badr hinunter,und der tiefe,
noch zu meiner Kindheit vorhandene Hohl-
weg, die Ridrtersmidrels Huhler, diirfte auf
einen einst viel befahrenen Verkehrsweg
schliefJen lassen; und red'rts ging es an dem
nidrt weniger alten Hof von Ludwig-Tcipf-
wolf vorbei geradewegs zum alren Obeien
und Unteren rVirthaus (\Wendelsfritz und
\Tirtskarl). Durdr deren' breite Torbogen
schwankten die hochbeladenen Fahrzeuge
und Mcnsch und Tier fanden nadr anstren-
gendgr Fahrt Ruhe und gastlidre Unterkunfr.

Von den HiihenstralSen wird zwar haupt-
sddrlidr erst im zweiten, von den nord-siid-
lidren Stra{3en handelnden Hauptteil die
Rede sein, aber hier an dieser Stelle sdron
isr eine diesbeziiglidre Frage angebracht:
Gibt es nidrt vielleidrt audr eine solche alte
H<ihenstra8e, die, wenn man vom Kaiser-
hammer her kommt, in Gottmannsgriin
oberhalb vom Reinelschen Hof nadr links
abbiegt und zu jenen Gottmannsgriiner
Hdusern geht, die im Quelltal dieses Biidr-
leins hufeisenfcirmig hingebaut sind, und
dann weiter iiber die Ro8badrer Ein<ide?
Es wlre dodr wertvoll, wenn sid-r Eincider
und Gottmannsgriiner dazu iuBern k<innten.

Und wie fuhr man in alter Zeit d,ann
von RofJbadr weiter nadr Adorf? Ob die
heutige Adorfer Strai3e, weldre in Verlln-
gerung der Miihlgass' den Pfarrwald streift
und unter dem Holbei zur alten Spreiflel-
miihle kommt, eine grci8ere Bedeutung be-
sa8, darf bezweifelt werden. Folgende zwei
anderen Trassen waren sicher widrtiger:

Die eine folgte dem Lauf unseres RoB-
badrer Badres. - Eine Abschweifung: Vie
heiBt der Badr eigentlidr offiziell? Mandr-
mal sagte man d.i e Roflbadr und die Sadr-
sen nannten ihn Tetterweinbadr. - Dieser
Verkehrsweg den Bach entlang iiberquerte
iiber und bei der Lazarusmiihle sehr ge-
sdrid<t die sumpfigen Talstellen und fief
dann nicht iiber den Arnsgriiner Berg wie
heute, sondern arn redrten Taihang noch im
'$falde, aber knapp oberhalb des Viesen-
grunder bis zur SpreifSelmiihle. Er war'einer
der sdr6nsten Ro8badrer Spazierwege. Un-
terhalb der Sprei8elmiihle diirfte unsere Tal-
stra8e unter der Aufsdriittung des Arnsgrii-
ner Bahnhofs versdrwunden sein. Sie liiflt
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In allen' anderen Häusern „wohnt das
Grauen“. Inder. Schloßgasse schauts nicht
viel besser aus. Beim Günthert-Bäcker ist
das neue Haus noch teilweise bewohnt, die
anderen'Günthert-Häuser stehen leer. Selbst
der Neubau Ploß (Kolonialwaren) ist nur
noch teilweise belegt. Im' Innern der unbe-
wohnten Häuser sieht es fürchterlich aus.

Kein Zweifel, die Tschec:hen haben den
„Unteren Markt“ so gut wie abgeschrieben.
Und der Marktplatz ist längst nicht mehr
irgendein Mittelpunkt. Es finden dort auch
keine der zahlreichen- Aufmärsche mehr
statt, dazu ist er zu wenig repräsentativ
geworden. Die Gottwald-Trauerfeier z. B.
wurde vor dem Landratsamt abgehalten, wo
durch den Abbruch des Gasthauses Richter
ein ganz schöner Platz entstanden ist. 'Die
Feier zum 1. Mai fand auf der Hofmanns-
Wiese entlang der Friesenstraße statt; die

Redner sprachen vom Balkon' des Baum-
gärtelschen Hauses in der Friesenstraße her-
unter zu der Versammlung. Von dort aus
ging dann der Festzug zum „Friedenspark“
-- darüber-berichteten wir bereits in unse-
rer letzten Nummer.

Zum Muttertag wurde in der evangeli-
schen Kirche ein Lied, Text und Weise von
Otto Hildemann, gesungen: „Wenn eine
Mutter betet für ihr Kind. . .“ Die Noten
wurden im Musikschrank auf dem Chor ge-
funden. Restl-Richter spielte nachher am
Friedhof ein Trompetenstück am unteren
Friedhof. Seine Zuhörer standen beim Krie-
gerdenkmal, das von in Asch verbliebenen
Deutschen in Ordnung gehalten wird. Die
W'ege sind geputzt, die Frauen -sorgen für
Blumen und Kränze. Auch die Anlage um
das Lutherdenkmal und der Weg von dort
hinauf zum Friedhof sind sauber gehalten.

Dr. Herbert Hofmann (Roßbadtı):

Alte Straßen
Eine heimatkundliche Plauderei (II)

Nun zu unserem eigentlichen Straßen-
thema: Der älteste Verkehrsweg,
der einigermaßen die Bezeichnung Straße
verdient haben mag, verlief ohne Zweifel
den verkehrsmäßigen und kirchengesdıicht-
lichen Tatsachen entsprechend von Hof
über Regnitz-Losau zu uns. Dem
Weg zum Gotteshaus kam im Mittelalter
eine ganz überragende Bedeutung zu, und
dieser Weg führte die ganz alten Roßbacher,
Friedersreuther und Gottmannsgrüner, so-
lange sie nicht in Roßbacgh ihre' eigene Kirche
hatten, ja zur Kirche nach Regnitz-Losau.
Ein langer Kirchweg! Nach Regnitz-Losau
waren übrigens nicht nur unsere drei Hei-
matgemeinden eingepfarrt, sondern auch die
zu. den heutigen Pfarreien von Posseck und
Eichicht gehörenden Gemeinden. Der letzte
kirchengeschiczhtlidıe Ueberrest aus dieser
alten Zeit war die Zugehörigkeit des Kai-
serhammers zur Kirche von Regnitz-Losau,
die erst über Betreiben der Tschechen ge-
löst wurde. -

Da fällt mir noc:h ein, daß nicht nur in
den Fundamenten der Roßbacher Kirche
Hofer Kalksteine eingernauert sind, sondern
daß das Gärtchen von Bäcker~Blank-Schrnie-
adel _vor dessen sehr altern- Hause ebenfalls
auf `solchen Steine-n' ruht. -- Wo mögen
diese Kalksteine bei uns wohl noch vor-
kommen? -- '

Die Straße von Hof führte von „Laousaf“
zum Kaiserhammer, der durch sein Eisen-
schmelzwerk und die Zinnwäscherei am
Zinnbach wahrscheinlich der wichtigste Ge-
werbeort des Ascher Gebiets inder ältesten
Zeit war. Auf die stummen Zeugen jenes
alten Gewerbefleißes hat-mich Herr Bürger-
schuldirektor Hoier aufmerksam gemacht:
es sind das schwere, noch 'viel Erz enthal-
tende Eisenschlacl-ten. hinter' einer Kaiserham-
merner Scheune, wo auf diesem kargen Bo-
den trotz der Lage im feuchten, fruchtbaren
Talgrund nur die bescheidenen „Kunnarla“
(Thymian) wachsen, und es sind das ferner
in regelmäßigen Abständen den Bach ent-
lang grasüberwachsene Hügel, die Halden'
der Zinnwäscher. ' - -

Vom Tal des Zinnbachs, der vom frühe-
ren Zinngehalt seinen- Namen erhielt und
weiter unten Regnitz heißt, -zweigt unsere
alte Straße nach links ab und zieht sich den
Berg hinauf durch Unter-Gottmannsgrün.
Die bisherige Talstraße-wird nun zur Berg-
straße. Es war wohl unser vielwissender Hei-
matforscher Oberlehrer Wölfel, der auf die
großen Stallungen der an diesem Straßen-
Bergstück gelegenen Bauernhäuser aufmerk-
sam gemacht hat: Diese Ställe seien unver-
hältnismäßig groß, denn in -ihnen wurde
das Vorspannvieh gehalten, das die Fuhr-

werke für die Überwindung des Berges
brauchten.

Die alte Straße folgte dann wohl im gro-
ßen ganzen. dem heutigen Zuge, verlief aber
nicht. wie die -neue erst nach 1938 gebaute
Straße. über die Einöde, sondern so wie die
früher benützte 'Gottmannsgrüner Straße
über den Telegrafen und mag sich dort ge-
teilt haben: Linker Hand führte sie beim
sehr alten Anwesen von Heinrich-Richters-
michel nach Roßbach hinunter, und der tiefe,
noch zu meiner Kindheit vorhandene Hohl-
weg, die Richtersmichels Huhler, dürfte auf
einen einst viel befahrenen Verkehrsweg
schließen lassen; und rechts ging es an dem
nicht weniger alten Hof von Ludwig-Töpf-
wolf vorbei geradewegs zum alten Oberen
und Unteren Wirthaus (Wendelsfritz und
Wirtskarl). Durch deren breite Torbogen
schwankten die hochbeladenen Fahrzeuge
und Mensch und Tier fanden nadı anstren-
'gend_er Fahrt Ruhe und gastliche Unterkunft.

Von den Höhenstraßen wird zwar haupt-
sächlich erst im zweiten, von den nord-süd-
lichen Straßen handelnden Hauptteil die
Rede sein, aber hier -an dieser Stelle schon
ist eine diesbezügliche Frage angebracht:
Gibt es nicht vielleicht auch eine solche alte
Höhenstraße, die, wenn man vom Kaiser-
hammer her kommt, in Gottmannsgrün
oberhalb vom Reinelschen Hof nach links
abbiegt und zu jenen Gottmannsgrüner
Häusern geht, die im Quelltal dieses Bäch-
leins hufeisenförmig hingebaut sind, und
dann weiter über die Roßbacher Einöde?
Es wäre doch wertvoll, wenn sich Einöder
und Gottmannsgrüner dazu äußern könnten.

Und wie fuhr man in alter Zeit dann
von Roßbach weiter nach Adorf? Ob 'die
heutige Adorfer Straße, welche in Verlän-
gerung der Mühlgass' den Pfarrwald streift
und unter dem Holbei zur alten Spreißel-
mühle kommt, eine größere Bedeutung be-
saß, darf bezweifelt werden. Folgende zwei
anderen Tr assen waren sicher wichtiger:

Die eine folgte dem Lauf unseres Roß-
bacher Baches. --- Eine Abschweifung: Wie
heißt der Bach eigentlich offiziell? Manch-
mal sagte man die Roßbach und die Sach-
sen nannten ihn Tetterweinbach. - Dieser
Verkehrsweg den Bach entlang überquerte
über und bei der Lazarusmühle sehr ge-
schickt die sumpfigen Talstellen und lief
dann nicht über den Arnsgrüner Berg wie
heute, sondern am rec:hten Talhang noch im
Walde, aber knapp oberhalb des Wiesen-
grundes bis zur Spreißelmühle. Er warieiner
der schönsten Roßbacher Spazierwege. Un-
terhalb der Spreißelmühle dürfte unsere Tal-
straße unter der Aufschüttung des Arnsgrü-
ner Bahnhofs verschwunden sein. Sie läßt
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sich noch spurenweise bis zum Gettengrüner
Kirchweg verfolgen, aber dann verlor sie
sich. Sie dürfte sich nicht mit diesem Kirch-
weg vereinigt haben, denn der ist, beson-
ders bei der Überwindung des rechten wal-
digen Steilhangs unseres Baches, so schlecht,
daß er nicht als Fortsetzung einer guten
Fahrstraße angesehen werden kann. Und
eine recht beachtliche Straße war der alte
Talweg zur Spreißelmühle ohne Zweifel:
Er ist, das sieht man noch heute, teils in
den Fels hineingehauen, teils, an abschüssi-
gen Stellen, talseitig mit mächtigen Stein-
lagern hoch aufgeböscht und war daher nach
dem Maßstabe einer früheren Zeit eine dem
Fernverkehr dienende Kunststraße. Von wem
und wann sie gebaut wurde, wer vermöäıte
das heute zu sagen? Sie kann aller Wahr-
scheinlichkeit nach unterhalb der Spreißel-
mühle nur im Tale nach Freiberg und erst
von dort ab nach rechts über den sehr stei-
len Berg durch das heute noch bestehende
Freiberger Tor nach Adorf weiterverlaufen
sein. Für diese Annahme spricht vor allem
auch der Umstand, daß Freiberg der uns zu-
nächst gelegene Herrensitz war und daß
solche Orte von alten Straßen nicht umgan-
gen wurden.

Folgendes gehört zwar streng genommen
nicht recht hierher, aber -- wir plaudern ja!
Freibergs Bedeutung -war einst bis zu uns
hinauf spürbar. Die alte Frau Kirchdiener
Bohra, die Großmutter des Herrn Lehrers
Manfred Bohra, erzählte mir noch von den
adligen Fräulein auf Freiberg, den „F1'ö.llen“;
so also lautet unser ältestes, aber nur auf
adelige Damen anwendbares Dialektwort für
Fräulein! (Wird fortgesetzti)

\

Slawische Ortsnamen?
Herr Prof. Rudolf Güttler in Hof schreibt

.uns: › "
_ Betreffs des Aufsatzes des Herrn Dr,
Herbert Hofmann (Roßbach) „Al-te Straßen“
in der Folge 10 möchte ic:h auf die 1953 er-_
schienene-kritische Untersuchung, Schuberth
Heinrich, Städt. Studienrat i. -R., Hof/Saale,
Liebigstraße 20/II., „Besitzen die bisher als
slawische Prägungen angesehenen Orts- und
Flurnamen des nördlichen Oberfrankens
(umfassenddie Land- und Stadtkreise Bay-
reuth, Hof,- Kronach, Kulmbach, Münch-
berg, Naila, Rehau mit Selb, Stadtsteinach,
\W'unsiedel mit Marktredwitz) Beweiskraft
für einstige slawische Siedlungen in diesem
Gebiet oder nicht?“ Im Selbstverlag 1953,
56 Seiten, hinweisen, worin gegen eine
durch 165 Jahre fast zum „Dogma“ (Prof.
v. Guttenberg, Erlangen) gewordene Hyp-
these Stellung genommen wird. Schuberth
kommt nach 15jähriger Forscherarbeit zu
folgenden Feststellungen:

1. Kein Ort des nördlichen Oberfrankens
ist in Urkunden vor dem Jahre 1000 er-
wähnt; '

2. Alle Orts- und Flurnamen sind deutsch
und daher von deutschen Siedlern geprägt
worden;

3. Es ist daher völlig irrwegig, 'Orts- und
Flurnamen in diesem Gebiete als slawisch
zu erklären und aus ihnen auf eine einstige
jahrhundertelange, von , Staat und Kirche
(Steuern und Zehntenl) unbehelligte An-
wesenheit von slawischen Siedlern in diesem
Landstriche zu schließen und von deren
Kolonisierung und Christianisierung zu
sprechen;

4. Es ist aber auch nic:ht angängig, von
einer deutschen Besiedlung Nordoberfran-
kens in früherer Zeit (8. bis 10. Jahrhun-
dert) zu reden, da hiefür a-lle geschichtlichen
und _urkundlichen Beweise fehlen und ledig-
lich Vermutungen. geäußert werden können;

-5. Die Übersicht ermöglicht ferner, Be-
ginn, Fortgang und Richtung der plan-



B0 Jahre Ascher Sparkasse (II)
Der Einlagenstand vrar 1919 und 1920 auf

etwa 37 Millionen Kc und 5 Millionen Mark
zuriickgegangen. Die Verluste aus dem Um-
tausdr der Kriegsanleihe und der liir meh-
rere Jahre dafiir nidrt bezahlten Zilsen be-
trug etwa 6 Millionen Kc und mu8re in den
folgenden Jahren aus den Ertrlgnissen ab-
gedeckt werden. Als die Industrie irr Asdr
wieder auf vollen Touren zu lauien be-
gann, nahm der EinlagenzufluB iiberraschend
vrieder zu. In den lahren 1926127 begann
aud-r die Bautdtigkeit wieder; es konnte die
Asdrer Sparkasse den zahlreidren privaten
Bauwerbern wieder reidrlich Darlehcn zur
Verfiigung stellen und es wurde ltein Dar-
lehenswerber, wenn die vorgesdrriebene
Sidrerheit gegeben war, abgewiesen. Audr
der Stadt Asch, dem Bezirk Asd'r, diesern
hauptsiidrlidr fiir StraBenbauten, und den
Landgemeinden im Bezirke Asdr konnten
wieder ausreidrende Betrlge fiir ihre Vor-
haben zur Verfiigung gestellt werden. Die
Stadt Asdr baute damals eine Anzahl Miet-
hduser in Asdr-Forst sowie im neuerstan-
denen Vestendviertel, das grofie Passagen-
haus an der Hauptstrafle, die Hiuser an der
Rolandgasse, das neue Armenhaus und an-
dere Geblude. Das als neues Postamt er-
worbene Haus auf dem Postplatz wurde
vollstiindig auf ein modernes Postamt um-
gebaut, $/as natiirlidr alles nur geschehen
konnte, weil durdr die Ascher Sparkasse
hierfiir ausreidrende Geldmittel zur Ver-
fiigung gestellt werden konnten. Spiter
wurde dann audr das Feuerwehrhaus mit
Biid-rerei und Lesesaal erbaut. Der Bezirk
Asdr hatte mit dem Bau des Bezirkskran-
kenhauses begonnen und audr hier ermcig-
lidrte sdrlie{llidr die Fertigstellung und Ein-
richtung ein grol3es Darlehen der Asdrer
Sparkasse.

Die Markabteilung mit nodr etwas 5 Mil-
lionen Mark Einlagen verfiel infolge der
bodenlosen Inflation im Deutsdren Reich
vollkommen. In den Jahren 1920 bis 1923
wurden von der inldndisdren Bevijlkerung
gro8e Betrlge in Marknoten erworben und
aus sinnlosen Spekulationsgriinden bei der
Sparkasse eingelegt. Diese Einlagen zusam-
men mit den wertlos gewordenen alten
Goldmarkeinlagen hatten sdrlie8lidr einen
Betrag von etwa 3 Billionen Papiermark er-
reidrt, was einem \[ert von 3 Goldmark
entspradr. Damit wlren also audr die friihe-
ren Goldmarkeinlagen verfallen gewesen.
Reidrlidr splt, n?imlidr erct 1926, mehr als
2 lahre nach Beendigung der Inflation in
Deutsdrland, wurde in Deutsdrland das Auf-
w-ertungsgesetz gesdraffen, das alle grund-
biidrerlidr sidrergestellten Hypothekardar-
lehen, die nadr dem 75.6. l92l in wertlosen
Papiermark zuriickgezahlt worden waren,
sowie alle nodr aufredrt gebliebenen - es

waren von letzteren natiirlidr nur nodr
wenig, wo sich Sdruldner genierten, die ehe-
maligen Goldsdrulden in wertlosen Papier-
fetzen zu tilgen - mit 25nlo, in Ausnahme-
fiillen mit 150/o ihres Goldwertes aufwertete,
wovon die Einleger fiir ihre verlorenen Ein-
lagen ebenfalls entsdridigt werden muBten
und zwar mit mindestens 721lz0lo des er-
redrneten Goldwertes ihrer ehemaligen Ein-
lagen. Nach den amtlidren Kursnotierungen
galten alle vor dem 1. 1. 1918 gemadrten
Einlagen als soldre in Goldwert, wlhrend
der Goldwert der spdteren Einlagen rasdr

absank und mit Ende 1922 fast vollkom-
men versdrwunden war. Nun hatte die
Asdrer Sparkasse, wie sdron erw[hnt, die
Markeinlagen vollkommen getreint verwal-
ten miissen und diese Gelder zu einem be-
trldrtlichen Teil in Hypothekardarlehen in
den benadrbarten deutsdren Grenzbezirken
angelegt. Fiir die Aufwertung wiren immer-
hin noch etwa 300 Sdruldner in Betradrt ge-
kommen und es vrurden gleidr nadi Er-
sdreinen des Aufwertungsgesetzes inDeutsdr-
land von der Ascher Sparkasse alle erdenk-
lidren Schritte eingeleitet, um die Aufwer-
tung ihrer in Deutsdrland aushaftenden Hy-
potheken zu erreidren und mit dem erziel-
ten Betrage die vollstiindig um ihre Erspar-
nisse gekommenen Markeinleger zu entsdrl-
digen und zwar gleidrmi8ig die im Bezirk
Asdr, als auch in Deutsdrland wohnenden.
Die Regierung in Prag stand zwar dem Ver-
langen der Sparkasse vollkommen ablehnend
gegeniiber, doch fand schlie8licl der un-
nadrgiebige Standpunkt der Asdrer Spar-
kasse, daf3 es direkt unsinnig wlre, wenn
man den Einlegern eine mciglidr werdende
A.ufwertung vorenthalten mii8te und da-
durdr die Sdruldner von einer geredrten
Aufwertungspfiid-rt befreien wiirde - (die
Aufwertung war ja nicht gesdraffen, dem
Darlehensgeber eine Ents,irldigung zu brin.
gen, sondern dem Einleger) - bei den mafl-
gebenden Stellen in Prag und auc.h in
Deutsdrland Billigung. Es konnte dann allen
Markeinlegern eine l2rlz0loige Aufwertung
vom errechneten Goldwert ihrer Einlagen
ausbezahlt werden, und zwar fiir eine Gold-
mark an die Inliinder 1 Kc, die natiirlidr
den weitaus grii8ten Teil bildeten, und an
die reichsdeutsdren Einlegeq 121lz Pfennige
fiir 1 Goldmark. Insgesamt wurden etwa
Kc 2 800 000.- und RM 120 000.- an Auf-
wertungsbetrdgen ausbezahlt, wovon die Kc-
Betrige grci8tenteils wieder eingelegt wur-
den und dadurdr wieder der heimischen
\(/irtsdraft zuflossen.

Die au8erordentlidre Sparfreudigkeit der

Bev6ikerung von Asdr und Umgebung zeigte
sich audr dadurdr, dafJ sidr in fast allen Be-
trieben, Bekanntenkreisen usw. sogenannte
Leggeldgemeinsdraften bildeten, die regel-
mifiig wcid-rentlidr gewisse Betrlge zur Spar-
kasse bradtten, die dann vor \(eihnadrten
mit den Zinsen behoben und verteilt wur-
den. Aucl-r hiervon wanderte der grcil3te Teil
wieder zur Spaikasse als Spargelder zuriidr.
Der Betrag dieser alljaihrlidr vor Veihnadr-
ten behobenen Leggelder hatte. bei der
Asdrer Sparkasse in den Jahren ab 1932
bis zu 2 Millionen Kc iiihrlidr betragen.
Trotz der gro8en Bautitigkeit im Bezirke
Asch und der grolSen Betrdge, die von Stadt
und Bezirk Asdr, sowie von den Landge-
meinden des Kreises Asdr fiir ihre verschie-
denen Bau- und sonstigen Vorhaben ge-
braudrt wurden, konnte die Asdrer Spar-
kasse bereits in den Jahren von 1928 ab
audr wieder namhafte Darlehen nadr aus-
wdrts und zwar hauptsldllich nadr Karls-
bad und Marienbad geben, fiir die ein htihe-
rer Ztnssatz als im Bezirk Asdr in Betradrt
kam. So war mit der Karlsbader Sparkassc
ein Abkomrnen getroffen worden, nadr wel-
drem die Asdrer Sparkasse auf grofie Kur-
hausbauten in erster Rangordnung Darlehen
von jc einigen hunderttausend Kc gewdhrte
und im Rang nadrfolgend die Karlsbader

'sparkasse ein Darlehen in den Grenzen der
Miindelsidrerheit, was natiirlidr fiir die
Ascler Sparkasse eine vorziiglidre Sidrer-
heit und eine iu8erst gute Kapitalsanlage
brachte. Die Karlsbader Sparkasse konnte
eben audr zu dieser Zeit die Nachfrage nadr
Darlehen nidrt voll befriedigen.

Die Kriegsanleiheverluste von etwa 6 Mil-
lionen Kc hatte die Ascher Sparkasse aus
ihren Ertragsiibersdriissen inzwisdren abge-
deckt und es konnten bereits wieder.Reser.
ven angesammelt werden, so dafi die Zeit,
wo die alljehrliclen Ubersdriisse wieder sat-
zungsgemlfi zum Nutzen der Allgemeinheit
gemeinniitzigen und wohlt'dtigen ZwecJt'en
zugewendct werden konnten, nicht mehr
fern lagen. (Schlufi folgt.)

Junger Landsmann auf Gro$fahrt
3000 km mit dem Fahrrad bis zur sdrottisdren Grenze

(7.)

Am 4. 9. erreidre idr Pecket Vell und da-
nrit die Familie BloB. Vieder umfingt midr
der Haudr der Heimat, als idr die Asdrer
Laute h<ire, die von meinen Gastgebern so
gerne gebraudrt werden. Ubrigens konnte
idr mit der Tochter Hertha englisch reden,
so viel idr wollte, Sie ist selbst Hodrsdrul-
studentin (Philologie), war l95l ein Seme-
ster in Miindren gewesen und vor nidrt all-
zulanger Zeit aus Paris zuriid<gekommen.
\7ir madrten gemeinsame Ausfliige, soweit
Flerr BloB Zeit hatte, beteiligte er sidr.

Eine volle Vodre genofl idr die Gast-
f reundsdraft unserer Asdrer, dann madrte
idr midr aber bei sdr6nem Herbstwetter
nadr Norden auf.

Der Lake-District, zu deutsdr Seen-Ge-
biet, ist der nordwestlidrste Teil Englands.
Cumberland hei8t die Grafsdraft, deren Ge-
stade auf der H<ihe der Insel Man von den
'Wassern des Nord-Kanals bespiilt werden,
der die Irisdre See mit dem Nordatlantik
verbindet. Die Gegend ist nett, dodr hat
man bis Portsmouth (nidrt verwedrseln mit
der Hafenstadt in Siidengland), die stidrige
Luft der Fabriken - man befindet sicJr ja
hier mitten im englischen Textilzentrum.
Bei \flhallev eehts aber dann hinein ins
Griine; die"B-Stra8e in Ridrtung Lancaster
ist wieder von Hecten geslumt und links
und redrts ragen in einiger Entfernung der
Berge rotbraune Kappen in den Himmel.

Merklich kommt man in rauhere Gegenden,
Steinwdlle ltjsen die Hecken ab und griine
Matten erinnern bn Alpentdler. Die Strafie
windet sidr immer nodr durdr ein Seitental,
in dem ein Bach rausdrt. Aber die Berge
riicken unheimlidr nahe. Die Gegend ist so
verlassen. Man kon-rmt sidr vor, als wire
man in eine verzauberte Landsdraft ge-
kommen; hohe Farnkrluter beherrsdren den
Abhang, in dem die Stra8e eingebettet ist.
Dann und wann grci8ere Fled<en Heidekiaut

- und in der Landsc.:haft als alleinige Lebe-
wesen Sdrafe, die aber mit ihren Hdrnern
und sdrwarzen Kcipfen gar nid"rt wie zahrne
Tiere wirken. Immer enger wird das Tal
und da - nadr einer Kurve beginnt dic
Steigung, es miissen mindestens 150/o sgin,
man ka.tn niimlidr kaum das Fahrrad sdrie-
ben. Lang dauert es freilidr nidrt und man
ist auf der Pa8hcihe. Das Wasser gurgelt
nun in die andere Ridrtung und man hat
einen weiten Blicl< in griines Land mit Vald.
Nach einigen Hundert Metern Fahrt hat
sich das Gesidrt der Landsclaft v6llig ge-
wandelt, man ist in einem Eidrenhain, durdr
den ein Badr rauscht. Mutete die vorherige
Gegen wie eine Zauberlandsdtaft an, so
glaubt man sidr jetzt unwillkiirlidr in alt-
germanisdre Zeiten versetzt und die Phan-
iasie sieht sdron einen fellbeded<ten Alt-
vordern zum Blrenjagen bewaffnet im
Eichendid<ic*rt, aber eines der h<idrst selten
auftaudrenden Autos riickt mich in die

md8igen Besiedlung Nordoberfrankens durd-r
deuts&e Siedler zu kllren.

An und fiir sich wire es ziemlidr gleidr-
giiltig, wer.vor mehr als 1000 Jahren in
Ober-franken gehaust hat, aber es haben
sidr 1946 Anwlrter gemeldet, die das sor-
bisdre (wendisdre) Erbe in Bayern und
Sadrsen antreten wollten.
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 ,(80 Jahre Ascher Sparkasse (II)   
Der Einlagenstand war 1919 und 1920 auf

etwa 37 Millionen Kc: und 5 Millionen Mark
zurückgegangen. Die Verluste aus dem Um-
tausch der Kriegsanleihe und der für meh-
rere Jahre dafür nicht bezahlten Zinsen be-
trug etwa 6 Millionen Kc und mußte in-den
folgenden Jahren aus den 'Erträgnissen ab-
gedeckt werden. Als die Industrie iıı Asch
wieder auf vollen Touren zu laufen be-
gann, nahm der Einlagenzufluß überraschend
wieder zu. In den Jahren 1926/27 begann
auch die Bautätigkeit wieder; es konnte die
Ascher Sparkasse den zahlreichen privaten
Bauwerbern wieder reichlich -Darlehen zur
Verfügung stellen und es wurde kein Dar-
lehenswerber, wenn die vorgeschriebene
Sicherheit gegeben war, abgewiesen. Auch
der Stadt Asch, dem Bezirk Asch, diesem
hauptsächlich für Straßenbauten, und den
Landgemeinden im Bezirke Asch konnten
wieder ausreichende Beträge für ihre Vor-
haben zur Verfügung gestellt werden. Die
Stadt Asch baute damals eine Anzahl Miet-
häuser in Asch-Forst sowie im neuerstan-
denen Westendviertel, das große Passagen-
haus an der Hauptstraße, die Häuser an der
Rolandgasse, das neue Armenhaus' und an-
dere Gebäude. Das als neues Postamt er-
worbene _ Haus i-auf dem Postplatz wurde
vollständig auf ein modernes Postamt um-
gebaut, was natürlich alles nur geschehen
konnte, weil durch die Ascher Sparkasse
hierfür ausreichende Geldmittel zur Ver-
fügung gestellt werden konnten. Später
wurde dann auch das Feuerwehrhaus mit
Bücherei und Lesesaal erbaut. Der Bezirk
Asch hatte mit dem Bau des-Bezirkskra-n-
kenhauses begonnen und audı hier ermög-
lic:hte schließlich die Fertigstellung und Ein-
richtung ein großes Darlehen der Ascher
Sparkasse. '

Die Markabteilung mit noch etwas 5 Mil-
lionen Mark Einlagen verfiel infolge der
bodenlosen Inflation im- Deutschen Reich
vollkommen. In den Jahren 1920 bis 1923
wurden-von der inländischen Bevölkerung
große Beträge in Marknoten- erworben und
aus sinnlosen Spekulationsgründen bei der
Sparkasse eingelegt. »Diese Einlagen zusam-
men mit den wertlos gewordenen alten
Goldmarkeinlagen hatten schließlich einen
Betrag von etwa 3 Billionen Papiermark er-
reicht, was einem Wert von 3 Goldmark
entsprach. Damit wären also auch die frühe-
ren Goldmarkeinlagen- verfallen gewesen.
Reichlich spät, nämlich erst 1926, mehr als
2 Jahre nach Beendigung der Inflation in
Deutschland, wurde in Deutschland das Auf-
wertungsgesetz geschaffen, das alle grund-
bücherlich sichergestellten Hypothekardar-
lehen, die' nach dem 15. 6. 1921 in wertlosen
Papiermark zurückgezahlt worden waren,
sowie alle noch aufrecht gebliebenen -- es
waren von letzteren natürlich nur noch
wenig, wo sich- Schuldner genierten, die ehe-
maligen Goldschulden in wertlosen Papier-
fetzen zu tilgen '- mit 25"/0, in Ausnahme-
fällen mit 15°/0 ihres Goldwertes aufwertete,
wovon die Einleger für ihre verlorenen Ein-
lagen ebenfalls entschädigt werden mußten
und zwar mit mindestens 121/2°/0 des er-
rechneten Goldwertes ihrer ehemaligen Ein-
lagen. Nach den amtlichen Kursnotierungen
galten alle vor dem 1. 1. 1918 ge-machten
Einlagen als solche in Goldwert, während
der Goldwert der späteren Einlagen rasch

mäßigen Besiedlung Nordoberfrankens durch
deutsche Siedler zu klären. '

An und für sich wäre es ziemlich gleich-
gültig, wer vor mehr' als 1000 Jahren in
Oberfranken gehaust hat, aber es haben
sich 1946 Anwärter gemeldet, die das sor-
bische (wendische) Erbe 'in Bayern und
Sachsen antreten wollten.
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absank und mit Ende'1922 fast vollkom-
men verschwunden war. Nun hatte 'die
Ascher Sparkasse, wie schon erwähnt, die
Markeinlagen. vollkommen getrennt verwal-
ten müssen und diese Gelder zu einem be-
trächtlichen' Teil in Hypothekardarlehen in
den benachbarten deutschen Grenzbezirken
angelegt. Für die Aufwertung wären immer-
hin nochetwa 300 Schuldner in Betracht ge-
kommen und es wurden gleich nach Er-
scheinen des Aufwertungsgesetzes in Deutsch-
land von der Ascher Sparkasse alle erdenk-
lichen Schritte eingeleitet, um die Aufwer-
tung ihrer in Deutschland aushaftenden Hy-
potheken zu erreichen und mit dem erziel-
ten Betrage die vollständig um ihre Erspar-
nisse gekommenen Markeinleger zu entschä-
digen und zwar gleichmäßig die im Bezirk
Asch, als auch in Deutschland wohnenden.
Die'Regierung in Prag stand zwar dem Ver--
langen der Sparkasse vollkommen ablehnend
gegenüber, doch fand schließlich der un-
nachgiebige Standpunkt der Ascher Spar-
kasse, daß es direkt unsinnig wäre, wenn
man den Einlegern eine möglich werdende
Aufwertung vorenthalten müßte und da-
durch die Schuldner von-einer gerechten
Aufwertungspflicht. befreien würde - (die
Aufwertung war ja nicht geschaffen, dem
Darlehensgeber eine Entschädigung zu brin-
gen, sondern dem Einleger) -- bei den maß-
gebenden Stellen 'in Prag und auch in
Deutschland Billigung. Es konnte dann allen
Markeinlegern eine 121/2°/nige _Aufwertung
vom errechneten Goldwert ihrer Einlagen
ausbezahlt werden, und-zwar für eine Gold-
.mark an die Inländer 1 Kc, die natürlich
den weitaus größten Teil bildeten, und an
die reichsdeutschen Einleger 121/2 Pfennige
für 1 Goldmark. Insgesamt wurden etwa
KC 2 800 000.- und RM 120 000.- an Auf-
wertungsbeträgen ausbezahlt, wovon die Kc-
Beträge 'größtenteils wieder eingelegt- wur-
den und dadurch wieder der heimischen
Wirtsd1aft_ zuflossen. _

Die außerordentliche Sparfreudigkeit der
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Bevölkerung von Asch und Umgebung zeigte
sich auch dadurch, daß sic:h in fast allen Be-
trieben, Bekanntenkreisen -usw. sogenannte
Leggeldgemeinschaften bildeten, die regel-
mäßig wöchentlich gewisse Beträge zur Spar-
kasse brachten, die dann vor Weihnachten
mit den Zinsen behoben und verteilt wur-
den. Auch hiervon wanderteder größte Teil
wieder zur Sparkasse als Spargelder zurück.
Der Betrag dieser alljährlich vor Weihnach-
ten behobenen Leggelder hatte- bei der
Asdıer Sparkasse in den Jahren ab 1-932
bis zu 2 Millionen- Kc jährlich betragen.
Trotz der großen Bautätigkeit im -Bezirke
Asch und der großen Beträge, die von Stadt
und Bezirk Asch, sowie von. den Landge-
meinden des Kreises Asch für ihre verschie-
denen' Bau- und sonstigen Vorhaben ge-
braucht wurden, konnte die Ascher Spar-
kasse bereits in den Jahren von 1928 a-b
auch wieder namhafte Darlehen nach aus-
wärts und zwar hauptsächlich nach Karls-
bad und Marienbad geben", für die ein höhe-
rer Zinssatz als im Bezirk Asch in Betracht
kam. So war mit der Karlsbader Sparkasse
ein Abkommen getroffen worden, nach wel-
chem die Ascher Sparkasse auf große Kur-
hausbauten in' erster -Rangordnung Darlehen
von je einigen hunderttausend.Kc gewährte
und im Rang nachfolgend die Karlsbader
Sparkasse ein Darlehen in den Grenzen der
Mündelsicherheit, was natürlich für die
Ascher Sparkasse eine vorzügliche Sicher-
heit und eine äußerst gute Kapitalsanlage
brachte. Die Karlsbader Sparkasse konnte
eben auch zu dieser Zeit die Nachfrage nach
Darlehen nicht voll befriedigen.

- Die Kriegsanleiheverluste von etwa 6 Mil-
lionen Kc hatte die Ascher Sparkasse aus
ihren Ertragsüberschüssen inzwischen abge-
deckt und es konnten bereits wieder_Reser-'
ven angesammelt werden, so daß die Zeit,
wo die alljährlichen Überschüsse wieder sat-
zungsgemäß "zum Nutzen der Allgemeinheit
gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken
zugewendet werden konnten, nicht mehr
fern lagen. (Schluß folgt.)

c Junger Landsmann auf Großfahrt  
3000 km mit dem Fahrrad bis zur schottischen Grenze

_ (7.) -
Am 4. 9. erreiche ich Pecket Well und da-

mit die Familie Bloß. Wieder umfängt mich
der Hauch der Heimat, als ich die Ascher
Laute höre, die von meinen Gastgebern so
gerne gebraucht werden. Übrigens konnte
ich mit der Tochter Hertha englisch reden,
so viel ich wollte, Sie ist selbst Hochschul-
studentin (Philologie), war 1951 ein Seme-
ster 'in München gewesen und vor nicht all-
zulanger'Zeit aus Paris zurückgekommen.
Wir machten gemeinsame Ausflüge, soweit
Herr Bloß Zeit hat-te, beteiligte er sich.

Eine volle Woche genoß ich die Gast-
freundschaft unserer Ascher, dann machte
ich mich aber bei schönem Herbstwetter
nach Norden auf.

Der Lake-District, zu deutsch Seen-Ge-
biet, ist der nordwestlichste Teil Englands.
Cumberland heißt die Grafschaft, deren Ge-
stade auf der Höhe der Insel 'Man von den
Wassern des Nord-Kanals bespült werden,
der die Irische See mit dem Nordatlantik
verbindet. Die Gegend ist nett, doch hat
man bis Portsmouth (nicht verwechseln mit
der Hafenstadt in Südengland), die stickige
Luft der Fabriken' -- man befindet sich ja
hier mitten im englischen Textilzentrum.
Bei ' Whalley gehts' aber dann hinein ins
Grüne; die' B-Straße in Richtung Lancaster
ist wieder' von Hecken gesäumt undlinks
und rechts ragen in einiger Entfernung .der
Berge rotbraune Kappen in den Himmel.
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Merklich kommt-man in rauhere Gegenden,
Steinwälle lösen die Hecken ab und grüne
Matten erinnern an Alpentäler. Die Straße
windet sich immer noch durch ein Seitental,
in dem ein Bach rauscht. Aber die Berge
rücken unheimlich nahe. Die Gegend ist so
verlassen. Man kommt sich vor, als wäre
man in eine :verzauberte-Landschaft ge-
kommen; hohe Farnkräuter beherrschen den
Abhang,_in dem die Straße eingebettet ist.
Dann und wann größere Flecken Heidekraut
-- und in der Landschaft als alleinige Lebe-
wesen Schafe, die aber mit ihren Hörnern
und schwarzen Köpfen gar nicht wie zahme
Tiere wirken. Immer enger wird das Tal
und da --. nach einer Kurve beginnt die
Steigung, es müssen mindestens 15°/0 sein,
man kann nämlich kaum das Fahrrad-sc:hie-
ben. Lang dauert es freilich nicht -und man
ist auf der Paßhöhe. Das Wasser gurgelt
nun in die andere Richtung und man hat
einen weiten Blick in grünes Land mit Wald.
Nach einigen Hundert Metern Fahrt hat
sich das Gesicht der Landschaft völlig ge-
wandelt, man ist in einem Eichenhain, durch
den ein Bach rauscht. Mutete die vorherige
Gegen wie eine Zauberlandschaft an, so
glaubt man sich jetzt unwillkürlich in alt-
germanische Zeiten versetzt und die Phan-
tasie sieht schon einen f-ellbedeckten Alt-
vordern zum Bäre-njagen bewaffnet im
Eichendickicht, aber eines der höchst selten
auftauchenden Autos rückt mich in die



Virklichkeit zuriick. Endlidt im Tal kommt
man wieder in bewohnte Gegenden mit
Mensch und Tier und griinen Weiden. Vor
Lancaster mull man nodr auf eine Htihe
und hier hat man einen weiten Rundblidr
auf die Kiistenebene und auf den Ozean.

In steilen und kurvenreichen Vegstiicken
geht es nadr Lancaster hinunter. Von den
Eindriicken dieser Fahrt nodr etwas benom-
men suche idr die Jugendherberge auf. Dort
hat man dann wieder so gut wie allen Kom-
fort; fliel3endes kaltes und warmes Vasser,
Billardtisdre usw. Es waren um diese Jah-
reszeit nidrt mehr viele !0anderer unter-
wegs und in den Herbergen ist es daher so
ridrtig gemiitlidr.

Am Freitag fuhr idr dann in den Lake-
Distrikt hinein, der wirklich wundervoll
ist. Die Nadrt verbradrte idr in der Her-
berge am Coniston \i(ater und am folgen-
dcn Tag radelte ich bei prddrtigem Wetter
nadr Ambleside am Lake Vindermere. Mit-
ragsrast an einem abgelegenen kleinen See.

ln Ambleside traf idr iibrigens jenen Stu-
denten aus Marburg, mit dem ich die Fahrt
iiber den Kanal von Ostende hel ger.adrt
hatte. Wir feierten Wiedersehen, indem wir
abends Fleisdr und am heutigen Morgen
Vurst brieten und aufierdem gestern auf
den Rumnrelplatz gingen.

Meine Kreuz- und Querfahrten mit be-
tonter Nordridrtung fiihren midr iiber Hodr-
moore, wie es soldre in dieser Eigenart in
Deutsdrland keine gibt. Die Landsdraft hat
eine eigene Farbe, hiiufig herrsdrt der braunc
Ton vor, zumal die Berge im Distrikt kei-
nen Baumwudrs haben. Aber selbst in den
bewaldeten TIlern und an den Seen, deren
idr Dutzende umfahren habe, dominieren
um diese Jahreszeit sdron das Rot und
Braun. Bei Ernside, einem Kiistenort in der
Morecambe Bay, bin idr am Meere und
sdron steigen die Berge wieder unmittelbar
aus der sdrmalen Kiistenebene wieder 700
bis 1000 Meter an. Dieses unmittelbare An-
steigen aus Meeresgleiche lii8t das Gebirge
gewaltig wie die Alpen erscheinen.

In Arnside, wo ich abends um r/26 Uhr
ankam, lerne ich das in England so be-
liebte ,,Dorts"-Spiel kennen. Man sdriefit

mit Pfeilen auf eine Sdreibe. Nette Schotten
aus Edinborough bradrten es mir bei. Mut-
ter zu Hause sorgte sidr, da8 idr bei Le-
bensmittelrationierung in Engla.nd hungern
werde. So schlimm ist es aber nidrt. Im
Ganzen lebt der Engllnder bescheidener als
wir in Mitteleuropa. Der Kiichenzettel ist
nidrt so reichhaltig. Konserven geben ihm
eine besondere Note. Alle Arten Gemiise
und Obst in Doien, Milch in Dosen, Viirst-
dren in Dosen usw. Fleisdr beschrlnkt sich
fast auf eine Sorte u. zw. Rindfleisch (beef-
steak), \7urst und andere Fleisdrsorten wie
bei uns gibt es im Allgemeinen nidrt. Tee
wird aber immer getrunken. Fiir billiges
Geld schenkt man sich im Gasthaus aus der
immer vorhandenen Kanne ein und nimmt
,,cakes" (Keks) dazu. Tee wird immer mit
Milch getrunken; wer ihn anders genieflt,
gilt als ,,Barbar". (\iflird fortgesetzt.)

Franz Stidrt

Neuberger Erinnerungen
Venn ma in d' Pfeffaleithn in d' Schwam-

ma ganga is, is ma banHaniglgorgn naSdre!
macha-FcildweecJr oiganga und druntn in
Ottnboodrtal, waou tjitz da Hcilzl saa Haisl
baut ghatt haout, is a alta Deichsdamm
iiweganga, wieda in Thoabrinna \/cedr ei
und waou dea alt Deichsdamm woar' woar
ciitz as ,,Blaue Meer", unna sdriis Neiber-
drer Freibad. 1932 hanns die Neiberdra
Turna mit vl Schwa8, owa mit nu miihara
Bageisterung baut und niat near fiir die
Neibercha. Aa fiir die Asdra Vasserratzn ist
dea Bodteidr bal a Ausfludrsziel gworn.

Draahunnat Meta weita druabm woar
naou da ,,Lang Teidr' und aa dea haout
6itza za da Fabrik ghiiihat. 1928 haout na
da Gstidrtn-Ernst, maa Vatta, kaaft ghatt
und des Stic}l Grund, waals ardr valiedat
und vasumpft woar, sua hergridrt, das ma
sa hella Fraad droa hobm kunnt. A Stickl
driiwa sinn zwli kllnnaia neia Teidrla
caglegt worn und 1933 hamma scha 10 000
oasiimmaridra Forelln-Zudrt vakaafn kinna.

'Waal ma sdra amal af da !(ies dra8n sdn,
sdrauama aweng siidle und sdra hamma a

vijiaeckats Vailerl in Augh: Die Solzleithn.
Eigntle woars as Sdreimadra-Hdlzl; Gstidrtn-
Vallerl hann se aa gsagt, owa mit uns
haouts iiwahaupr nix z' taot ghatr, denn
gh?iihat haouts na Grafn Albrecht Zedrwitz.
'W<iis owa zan Naouma ,,Solzleithn" kumma
is, wiille sdra nu daziihln:

Da Brenners-Koarl is mit seiri Moidla,
dazamal sua vciia, fimf Gauha olt, af na
Bodteich ei spazirn ganga. Und Kinna friign
dodr vll. Und die kloi Inge haout halt aa'gfriigt, vll und oft und haout halt aa wissn
wcilln, woos dees dort iibm is. Da Koarl
haout brav Antwort gebm: ,,Dees is d'
I-eithn". Naou haout des kloi Ding aa nu
an Naouma va da Pfeffaleithn dafrligt. Owa
ban Sdreimadrers - Hcilzl haoutse gaoua

Die Sdrilferei

nimma frdign braudrn, fest und bastimmt
haoutse bahaupt: ,,Und. dees is de Solz-
.leithn" - und dabaa is bliebm.

'Wemma wieda asse wcilln af na Thoa-
brinne Weedr, braudr ma near durchAdlers-
Hulz durdrgiih. Owa daou stlngama sdra
oaran Badrla droa und nu a poar weitara
Gang hie, sedhn ma dees \fl'asserl asaran
Raouha assasprudln, armstark, klaoua w6i
Berghkristall und sua kolt, da8 oin in
Summa in d' Finga frciist, wemma se eihiilt.
Und dees is de Ottnboodrquelln. Hunnat
Sdrriet nu und mir sin dra8n am tifleedr.

Daou kreizt sidr ditz da Thoabrinna mit na
Altngrlina Veech. Des woar da sdrinst va
alln, dcii af Bad Elster gfciihat han. Oin

,,. . grassiert das Nervenfiebei'
Vir blittern zuriidr ins vorige Jahrhundert

Ben Akiba hatte recht: Es ist alles sdron
einmal dagewesen. Glaube niemand, daB
man nur im Jahre 1953 graue.Haarc be-
kommen kiinnte, weil . . . Adr, lassen wir es,
jeder hat sein Pld<dren zu tragen. Vie gut
hatten es da unsere Vorfahren, sb denkt
man oft. Sdrligt rnan aber das Budr der
Gesdridrte auf, so sieht man, da8 audr sie
ihre Last hatten. Vie war es wohl vor hun-
dert Jahren in Asch? ,Im Sommer 1851
grassiert das Nervenfieber in Asdr und for-
der viele Opfer", so vermerkt niidrtern
und sadrlidr der Chronist. Man liest es,

sieht durch das Fenster der Fliichtlingswoh-
nung, sieht - man lebt ja auf dem Lande

- auf einen gro8en Misthaufen. Herrlidre
Aussidrt, so denkt man, doch der Chronist
triistet wiederum:,,20. Mai 1851. Beseiti-
gung von mehr als 500 vorsdrriftswidrig
situirten nicht gehcirig verwahrten, den
Blid<en der Voriibergehenden nidrt entzo-
genen Diingerstetten". Donnerwetter! Alt-
Osterreich hatte Ordnung! Sogar den Blik-
ken der Voriibergehenden mu8ten die Mist-
haufen entzogen werden.

Es war iiberhaupt allerhand los, damals
vor hundert Jahren in unserer Heimatstadt.
So wurde am 13. Mai 1851 die gesellsdraft-
lidre Aushilfscasse neu-constituiert, und der
Leidrenbitter Rogler hat sidr besonders ver-
dient darum gemacht. Auch das k. und k.
privilegierte Schiitzencorps muB groBe Tage
gehabt haben. Feierte es doch sein 50j?ih-

riges Jubil?ium. Mandrer stramme Sdriitz
wird dabei seinen Brand geltisdrt haben mit
einigen Doppellitern. Dod-r die Gesellsdraft
die bei vorkommenden Brand-Ungltid<sfiil-
len sdrnelle Hilfe bringen sollte, dachte na-
tiirlidr an andere Brdnde. Am 5. April er-
ging ein Aufruf zu ihrer Griindung.

Ein dreifach Hodr noch heute denBlcl<ern
von damals. Entwarf doch am 6. Dezember
1851 die Biclerzunft von Asc.h einen Stilts-
brief zur Griindung eines Fonds zum An-
kauf vonSdrulbiichern fiir arme Schulkinder.
Alles nidrts, seufzen Sie nun, geneigter Leser,
was sollen wir sagen, bei diesen Preisen. Der
Chronist tr6stet audr Sie: ,,Das Jahr 1852
ist durch die im Vorjahre gewesene nasse
'\tr(itterung und den dadurdr entstandenen
Mil3wadrs ein theueres. Lebensmittelpreise
sind sehr hodr. (Ein Metzen \tr(eizen 5 fl.
C.M.) Aucb 1770 war sdron eine gro8e
,,Thcuerung" in Asch. ,Ob der grof3en Uber-
sdrwemmungen in Deutschland", so wird
erklirend hinzugefiigt. DaB nach der Hodr-
zeit die Mark nur nocJr fiinfzig Pfennig
wert ist, wei{l jeder; dafl es aber 1771 leidrte
und schwere Kreuzer gab, wei8 wiederum
die Chronik zu berichten. Denn: "DieTheuerung h:ilt an. (1 Matzl Bier kostet
drei leidrte Kreuzer)." - Gewifl, das hat
unsere Vorfahren sehr verstimmt, das mit
dem Matzl Bier. Audr die Freude dariiber,
daf3 im gleidren Jahre der Pastor Loeber
ein Seelenregister angelegt hat, wird sie
iiber diesen Kummer nidrt hinweggetrcistet
haben. Betrug dodr einige Jahre splter, nlm-
lidr 1785, die Zahl der brauenden ,,Virthe"
144 in Asdr.

Freilidr, so kiihn wie unsere Vorfahren
sind wir nidrt, wenn in unserer Tasdre das
Schreiben des Finanzamtes wegen der leidi-
gen Einkommenssteuernadlzahlung knistert.
Hei8t es dodr unter dem 30. Nov. 1867:
,,Petition um glnzlichen Nachla8 der Steu-
ern." Auch so frudrtbar sind wir nicht wie
der Giasermeister Johann Gottlieb Adler.
(Ob es an den Atomstrahlen liegt?) Er
starb arh 1. Juni des Jahres 1870 in einem
Alter von 89 Jahren, 2 Monaten und 3 Ta-
gen. ,Derselbe war 50 Jahre verheiratet,
19 Jahre \i/itwer und zihlte 44 Urenkel.'
Vuf3ten Sie iibrigens, da8 am 17. Februar
1869 "Lederer Simon die Todtenbesdrau
iibernimrnt?" Das wire eine genau so gro8e
heimatkundliche Bildungsliicke, wie wenn
sie nicht wii{3ten, da8 am 5. Dezember 1850
in Asdr der Ruf "nadr Einfiihrung nlcht-
licher Beleuchtung' laut wurde.

Nur sdrade, da8 man nidrt lesen kann,
vras die ,,Correspondenten" in den Zeitun-
gen von damals sdrrieben. Etwa in der ,Ge-
meinde-Zeitung von der Ober-Eger', die
1868 ihr Ersdreinen einstellte, oder im
,,Asdrer-Vochenblatt", das Vilhelm Veifl,
der 1850 als Biirgermeister,in Eid und
Pflicht" genommen wurde, vom Jahre 1848
an redigierte. Schade, denn dann kiinnte
man nodr mehr erfahren als in der kleinen
Chronik von Asdr des k. und k. Bezirks-
hauptmanns J. Tittmann, aus der diese un-
politisdren, Begebenheiten,herausgenassau-
ert" $/urden. Gustav Griiner,
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Wirklichkeit zurück. Endlich im Tal kommt
man wieder in bewohnte Gegenden mit
Mensch und Tier und grünen Weiden. Vor
Lancaster muß man noch auf eine Höhe
und hier hat man einen weiten Rundblick
auf die Küstenebene und auf den Ozean.

In steilen und kurvenreichen Wegstücken
geht es nach Lancaster hinunter. Vonden
Eindrücken dieser Fahrt noch etwas benom-
men suche ich die Jugendherberge auf. Dort
hat man dann wieder so gut wie allen 'Kom-
fort; fließendes kaltes und warmes Wasser,
Billardtische usw. Es waren um diese Jah-
reszeit nicht mehr viele Wanderer unter-
wegs und in den Herbergen ist es daher so
richtig gemütlich. '

Am Freitag fuhr idı dann in den Lake-
Distrikt hinein, der wirklich wundervoll
ist. Die.Nacht verbrachte ich in der Her-
berge am Coniston Water und am folgen-
den Tag radelte ich bei-prächtigem Wetter
nach Ambleside am Lake Windermere. Mit-
tagsrast an einem abgelegenen kleinen See.
In Ambleside traf ich übrigens jenen Stu-
denten aus Marburg, mit dem ich die Fahrt
über den Kanal von Ostende her gemacht
hatte. \Wir feierten Wiedersehen, indem wir
abends Fleisch und am heutigen. 'Morgen
Wurst brieten und außerdem gestern auf
den Rumnıelplatz gingen. i

Meine Kreuz- und Querfahrten mit -be-
tonter Nordrichtung führen mich über Hoch-
moore, wie es solche in dieser Eigenart in
Deutschland keine gibt. Die Landschaft hat
eine eigene Farbe,'häufig herrscht der braune
Ton vor, zumal die Berge im Distrikt kei-
nen Baumwuchs haben. Aber selbst in den
bewaldeten Tälern und an den Seen, deren
ich Dutzende umfahren habe, dominieren
um diese Jahreszeit schon das Rot und
Braun. Bei Ernside, einem Küstenort in der
Morecambe Bay, bin ich am Meere und
schon steigen die Berge wieder unmittelbar
aus der. schmalen Küstenebene wieder 700
bis 1000 Meter .an.' Dieses unmittelbare An-
steigen' aus Meeresgleiche läßt das Gebirge
gewaltig wie die Alpen erscheinen. _

In Arnside, wo ich abends um 1/26 Uhr
ankam, lerne ich das in England so be-
liebte „Dorts“-Spiel kennen. Man schießt
 

_ grassiert das Nervenfieber"
Wir blättern zurück ins vorige Jahrhundert

Ben Akiba hatte recht: Es ist alles schon
einmal dagewesen. Glaube niemand, daß
man .nur im Jahre 1953 graue -Haare be-
kommen könnte, weil. _ . Ach, lassen wir es,
jeder hat sein Päckchen zu tragen. Wie gut
hatten es da' unsere Vorfahren, so denkt
man oft. Schlägt man aber das Buch der
Geschichte auf, so sieht man, daß auch sie
ihre Last hatten. Wie war es wohl vor hun-
dert Jahren in Asch? „Im Sommer 1851
grassiert das Nervenfieber in Asch und for-_
der viele Opfer“, so vermerkt nüchtern
und sachlich der Chronist. Man liest es,
sieht durch das Fenster der Flüchtlingswoh-
nung, sieht -- man lebt ja auf dem Lande
- auf einen großen Misthaufen. Herrliche
Aussicht, so denkt man, doch der Chronist
tröstet wiederumz' „20. Mai 1851. Beseiti-
gung von mehr als 500 vorschriftswidrig
situirten nicht gehörig verwahrten, den
Blicken der Vorübergehenden nicht entzo-
genen Düngerstätten“. Donnerwetter! Alt-
Österreich hatte Ordnung! Sogar den Blik-
ken der Vorübergehenden mußten die Mist-
haufen entzogen werden.

Es war überhaupt allerhand los, damals
vor hundert Jahren in unserer Heimatstadt.
So wurde am 13. Mai 1851 die gesellschaft-
liche Aushilfscasse neu-constituiert, und der
Leichenbitter Rogler hat sich besonders ver-
dient darum gemacht. Auch das k. und k.
privilegierte Schützencorps muß große Tage
gehabt haben. Feierte es doch sein 50jäh-

mit Pfeilen auf eine Scheibe. Nette Schotten
aus Edinborough brachten es mir bei." Mut-
ter zu Hause sorgte sich, daß ich bei Le-
bensmittelrationierung in England hungern
werde. So schlimm ist es aber nicht. Im
Ganzen lebt' der Engländer bescheidener als
wir in Mitteleuropa. .Der Küchenzettel ist
nicht so reichhaltig. Konserven geben ihm
eine besondere'_Note. Alle Arten Gemüse
und Obst in Dosen, Milch in Dosen, Würst-
chen in Dosen usw. Fleisch beschränkt sich
fast auf eine Sorte u. zw. Rindfleisch (beef-
steak), Wurst und 'andere Fleischsorten wie
bei uns gibt es im Allgemeinen nicht. Tee
wird aber immer getrunken. Für billiges
Geld schenkt man sich im Gasthaus aus der
immer vorhandenen Kanne ein und nimmt
„cakes“ (Keks) id-azu. Tee- wird immer mit
Milch getrunken; wer ihn anders genießt,
gilt als „Barbar“. (Wird fortgesetzt.)

Franz Sticht , -

Neuberger Erinnerungen
Wenn ma in d' Pfeffaleithn in d“ Schwam-

ma ganga is, is ma ban Haniglgorgn na Sdıei-
macha-Földweech oiganga un-d druntn in
Ottnboochtal, waou öitz da Hölzl saa Haisl
baut ghatt haout, is -a alta Deichsdamm
üweganga, wieda in Thoabrinna Weedı “ei
und waou dea alt Deichsdamm woar, woar
öitz as „Blaue Meer“, unna schäis Neiber-
cher Freibad. 1932 hanns die Neibercha
Turna mit vl Schwaß, owa mit nu mäihara
Bageisterung baut und niat near für die
Neibercha. Aa für die Ascha Wasserratzn ist
dea Bodteich bal a Ausfluchsziel gworn.

Draahunnat Meta weita druabm woar
naou da „Lang Teich“ und aa dea haout
öitza za da Fabrik ghäihat. 1928 haout na
da Gstichtn-Ernst, maa Varta, kaafı: ghatt
und des Stickl Grund, waals arch valiedat
und vasumpft woar, sua hergricht, das ma
sa hella Fraad dr.oa hobm kunnt. A Stickl
drüwa sänn zwäi klännara nei-a Teichla
oaglegt worn und 1933 hamma scha 10000
oasümmaricha -Forelln-Zucht vakaafn kinna.

Waal ma scha amal af da Wies draßn sän,
schauama awen.g= südle und scha hamma a

riges Jubiläum. Mancher stramme Schütz
wird dabei seinen Brand gelöscht haben mit
einigen Doppellitern. Doch die Gesellschaft
die bei vorkommenden Brand-Unglücksfäl-
len schnelle Hilfe bringen sollte, dachte na-
türlich an andere Brände. Am 5. April er-
ging ein Aufruf zu ihrer Gründung.

Ein dreifach Hoch noch heute den Bäckern
von damals. Entwarf-doch am 6. Dezember
1851 d.ie Bäckerzunft von Asch einen Stifts-
brief zur Gründung eines Fonds zum An-
kauf von Schulbüchern für arme Schulkinder.
Alles nichts, seufzen Sie nun, geneigter Leser,
was sollen wir sagen, bei diesen Preisen. Der
Chronist tröstet auch Sie: „Das Jahr 1852
ist durch die im Vorjahre gewesene nasse
Witterung und den dadurch entstandenen
Mißwachs ein theueres. Lebensmittelpreise
sind sehr hoch. (Ein Metzen .Weizen 5 fl.
C.M.) Auch 1770 war schon eine große
„Theuerung“ in Asch. „Ob der großen Über-
schwemmungen in Deutschland“, so wird
erklärend hinzugefügt. Daß nach der Hoch-
zeit die Mark nur noch fünfzig Pfennig
wert ist, weiß jeder; daß es aber 1771 leichte
und schwere Kreuzer. gab, weiß wiederum
die Chronik zu berichten. Denn: „Die
Theuerung hält an. (1 Matzl Bier kostet
drei leichte Kreuzer).“ - Gewiß, das hat
unsere Vorfahren sehr verstimmt, das mit
dem Matzl Bier. Auch die Freude darüber,
daß im gleichen Jahre der Pastor Loeber
ein Seelenregister angelegt hat, wird sie
über diesen Kummer nicht hinweggetröstet
haben. Betrug doch einige Jahre später, näm-
lich 1785,' die Zahl der brauenden „Wirthe"
144 in Asch. -

_5.¬

vöiaeckats Wallerl in Augh: Die Solzleithn.
Eigntle woars as Scheimacha'-Hölzl; Gstichtn-
Wallerl hann se aa gsagt, owa mit uns
haouts üwahaupt nix z' t.aou ghatt, denn
ghäihat haouts na Grafn Albrecht Zedtwitz.
Wöis owa zan Naouma „Solzleithn“ kumma
is, wülle scha nu dazühln:

Da Brenners-Koarl is mit sein Moidla,
dazamal sua vöia, fimf Gauha olt, af na
Bodteich ei spazirn ganga. Und Kinna fräign
doch vll. Und die kloi Inge haout halt aa
igfräigt, vll und oft und haout halt aa wissn
wölln, woos dees dort übm is. Da Koarl
haout brav Antwort gebm: „Dees is d'
Leithn“. Naou haout des kloi Ding aa nu
an Naouma va da Pfeffaleithn dafräigt. Owa
ban 'Scheimachers-Hölzl haoutse gaoua

' Die Schäferei
nimma fräign brauchn, fest und bastimmt
haoutse bahaupt_: „Und dees is de Solz-
leithn“ - und dabaa is bliebm.

Wemma wieda asse wölln af na Thoa-
brinne Weech, brauch ma near durch Adlers-
Hulz durchgäih. Owa daou stängama scha
oaran Bachla droa' und nu a poar weitara
Gang hie, seähn ma dees Wasserl asaran
Raouha assasprudln, armstark, klaoua wöi
Berghkristall und sua kolt, daß' oin in
Summa in d' Finga fröist, wemma se eihölt.
Und dees is de Ottnboochquelln. Hunnat
Schriet nu -und mir sän draßn am Weech.
Daou kreizt sich öitz da Thoabrinna mit na
Altngräina Weech. Des woar da schänst va
alln, döi af Bad Elster gföihat han. Oin

Freilich, so kühn wie unsere Vorfahren
sind wir nicht, wenn in unserer Tasche das
Schreiben des Finanzamtes wegen der leidi-
gen Einkommenssteuernachzahlung knistert.
Heißt es doch unter dem 30. Nov. 1867:
„Petition um gärızlichen Nachlaß der Steu-
ern.“ Auch so fruchtbar sind wir nicht wie
der Glasermeister Johann Gottlieb Adler.
(Ob es an den Atomstrahlen liegt?) Er
starb am 1. Juni des Jahres 1870 in einem
Alter von 89 -Jahren, 2 Monaten und 3 Ta-
gen. „Derselbe war 50 Jahre verheiratet,
19 Jahre Witwer und zählte 44 Urenkel.“
W'ußten Sie übrigens, daß am 17. Februar
1869 „Lederer Simon die Todtenbeschau
übernimmt?“ Das wäre eine genau so große
heimatkundliche Bildungslücke, wie wenn
sie nicht wüßten, daß am 5. Dezember 1850
in Asch der. Ruf „nach Einführung nächt-
licher Beleuchtung“ laut wurde.

Nur schade, daß man nicht lesen kann,
was die „Correspondenten“ in den Zeitun-
gen von damals schrieben. Etwa in der „Ge-.
meinde-Zeitung von der Ober-Eger“, die
1868 ihr Erscheinen einstellte, oder im
„Ascher-Wochenblatt“, das Wilhelm Weiß,
der 1850 als Bürgermeister „in Eid und
Pflicht“ genommen-wurde, vom .Jahre 1848
an redigierte. Schade, denn -dann könnte
man noch mehr erfahren als in der kleinen
Chronik von -Asch des- k. und k. Bezirks-
hauptmanns J. Tittmann, aus der diese un-
politischen _ Begebenheiten „herausgenassau-
ert“ wurden. _ Gustav Grüner.



Festlidre Tage im
Die Nordgautage bringen in immer be-

gliicJ<enderem Ausma8e die stammlichen Ge-
mcinsamkeiten des Egerlands und der Ober-
pfalz zum Ausdnrc]<. Der 9. Nordgautag
mit seinen Hcihepunkten am 7. Juni in
V e i d e n stand ganz im Zeidten dieses be-
wufJten und gewollten Sich-Vieder-Findens
eines kulturell und gesdrichtlich ungemein
reidren deutschen Volksstammei und der
Leitsprudr des Tages ,,Oberpfalz und Eger-
land Hand in Hand" war nidrt lei&thin
gesprodrenes Vort, sondern freudige Ver-
pflichtung.

Unerhcirt reichhalcig waren die Tage an
Veranstaltungen. Sie sdrcipften alle aus der
vielgestaltigen geistigen Gemeinsamkeit der
alten Nordgaulandsdraft, die ja audr unsere
Heimat in sich begriffen hatte. Und sie
spiegelten alle den ernsren Villen wieder,
die gemeinsamen kukurellen 'i(erte gemein-
sam zu erhalten, zu pflegen und weiter aus-
z rr bauen.

Da war z. B. eine eindrucksvolle Kunst-
ausstellung und da war eine Ausstellung von
Geddchtnisstiicken Max Regers, des gro8en,
in Veiden geborenen Komponisten. Hier
fanden wir'ein Bildchen mit folgender Er-
liiuterung: "Die Gei8bergmiihle bei H a s -
I a u. Aus dieser Egerlinder Miihle stammen
die Reichenberger, die Ahnen Max Regers.
Das Bild malte Baumeister Jakob Behr aus
Haslau, jetzt AltenstadtiVN." Treffender
hltte uns die oben angedeutete Kulturge-
meinschaft Egerland-Oberpfalz nicht vor
Augen gefiihrt werden kcinnen. (Max Regers
Mutter war eine geborene Reichenberger.)

Es gab viele Tagungen. In ihnen wurden
gute, immer richtungweise und immer aus
den Realitdten der gemeinsamen Vergangen-
heit sdrcipfende 'i/orte gesprodren: Von
Bundesminister Seebohm voran, der sicl-r da-
bei als griindlidrer Kenner der Egerlilnder
Fleimatgesdridrte erwies; von Regierungs-
prlsidenten Ulridr, Regensburg, und von
vielen, vielen anderen. Und es wurde auf
den zahlreicl-ren Tagungen viel Gutes erar-
beitet, vom Bund der Eghalanda Gmoin
ebenso wie von der Arbeitsgemeinsclaft
,,Bayerischer Nordgau". Mandres davon
wird aud-r iiber und durcl den Ascher
Rundbrief in Builde fiir den Heimatkreis
Asch spiirbar werden.

Es gab weiter einen wahren Segen von
Auszeichnungen, Ehrenurkunden und Ehren-
plaketten. Aber das war nicht Vereins-
meierei. Hier wurde auf Namen gedeuret,
deren Trdger in der Stille GroBes leisten,
rlm unser Volkstum zu erhalten. W'er wufJte
z. B. schon bisher viel von einem Egerer
Uhrmadrermeister Albert Brosch. Er er-
hielt die selten verliehene Max-Reger-Pla-
kette der Stadt \feiden. Vofiir? - Nun,
Albert Brosdr, heute ein hoher Sedrziger,
hat in seinemLeben insgesamt 15000Volks-
lieder, Vierzeiler und Spriiche gesammelt,

Oberpfalz und Egerland - Hand in Hand
festlichen Weiden
darunter allein 1500 im Egerlande. Der
sdrlidrte Landsmann ist seit Jahrzehnten bei
vielen Universitdts-Institutei bekannt und
gcschitzt als unersetzlidrer Mitarbeiter.
Ahnliche Grilnde waren fiir die Verleihung
weiterer Ehrenzeichen an verschiedene Kull
tur- und Geschichtsarbeiter ma8gebend.

Und da war der iu8ere, glanzvolle H<ihe-
punkt des Festes: Ein Festzug, an dem
das nach Zehntausenden zdhlende Spalier
iiber eine Stunde lang zu schauen und wie-
der zu scl-rauen hatte. Es gab Landsleute, die.
strikte erkldrten, einen sdrcineren hdtten
sie.nie gesehen.

Dieser Festzug miindete in einen fiir die
sdritzungsweise 50 000 Festgdste zu klein-
nen Festplatz, wo absdrlie8ehd nochmals
Bundesminister Seebohm und Regierungs-
prdsident Ulrich Sinn und Gehalt des Tages
aufriittelnd zusammenfaBten.

Bleibt noch zu sagen, da8 der Heimatkreis
A s c h redrt stattlidl vertreten waren, wo-
bei diesmal die Landsleute aus den Land-
gemeinden zweifellos iiberwogen. Man tra{
sich bei Lm. Bock, der im Gasthaus ,,Vei-
denbaum" eine vorziiglidre und billige Kiiche
bereithielt; hauptsldrlid-r vormittags und
zur Mittagszeit ging es dort redrt heimat-
lidr zu und die Viedersehensfreude war wie
immer grolj. Im Strudel und Trubel des
festlichen Nachmittags mu8ten dann weitere
\(iedersehen dem ZwIall iiberlassen bleiben.

Man nahm sdrcine und nadrhaltige Ein-
driicke mit .nadr Hause aus der in buntem
I;estglanze strahlenden Stadt, iiber der den
g.tnzen Tag iiber ein gniidiges Vetter (nadr
vierzehn unwirtlidren Tagen) gewaltet
hatte.

{/eiden ist vor iber - und \7 ii r zb u r g
als der fiir das ga.nze Bundesgebiet giil.
tige Egerlandtag kiindet sidr an. Er findet
am 7.12. August statt. Audr hier erwartet
man wieder, wie man uns ausdriicklidr ans
Herz legte, die Teilnahme des Heimatkreises
Asch. In diesem Zusammenhange: Ernste'Worte wurden in den Tagungen audr dar-
iiber gesprodren, daB die Flut der GrofJ-
Veranstaltungen gedlmmt und in aufeiaan-
der abgestimmte Bahnen gelenkt werden
miibse. Das wird vom nid-rsten Jahre an
gesdrehen. Fiir heuer als letzte Gro8-Parole:
Egerlandtag in Viirzburg!

Kilometa genga ma nu affe, af Thoabrunn
zou, bis dorthie, waous naou in die Nei-
ber&-Thoabrinna StraoulJ eigiiht, kumman
in da Hdlft van Hannigl (Meier Alfred) va-
bei und iiwaquern na zvreirn Elster-Veech.
Van Wolfsberch kdihama owa wieda imm
und sdrlampern zruck bis zan Altngriina
Veedr. Ims Neischlcissa tViesl imme fciihats
uns, oaran kloin \flassahaisl vabei af da
linkn Seitn und zwdia graouBn Aouhahorn-
Biiiman af da rechtn - und stlngan vorn
,,Sdraoufstool". As woar scha lang koina
mdiha, owa ghoil3n haouta weita Cua. Die
Intatoila Hulzhaua hann <jitz dort gwohnt.
Und va dort schaua ma nu amal oi ins Tal
mit sein Wiesna, Teidrlan, Hangan und
Vold und Bergan: Unna Ottnbooch !

Karl Korndiirferl
Alt-Ascher G'schidrten (II)

Der Beginn dieser meiner Plauderei hat
bereits ein Echo ausgelcist. Es meldete sidr
der heute TSjtihrige Landsmann Albert Popp
mit folgenden Zeilen: Bei den gesdrildertin
Sclrulausfliigen war ich zweimaf als Kapell-
meiscer dabei, damals 13 und I4 Jahre- alt.
IcJl besorgte die Noten und leitete die Pro-
ben zu dieser Marsdrmusik. Schon als Sdrul-
junge spielte ich bei versdriedenen Veran-
staltungen mit. Vom 14. bis an mein
20. Lebensjahr habe idr an den Sommer-
Sonntagen bei der Turmmusik der evange-
lischen Kirche mitgeblasen, unzdhlige Be-
gribnisse machte ich als Musiker mit. \feh-
rend meiner Militlrzeit war ich musizieren-
der Teilnehmer am Begrdbnis Wendelin
I(opetzkys, des Komponisten des ,Eger-
linders". Bei der Asdrer Sdriitzenkapelle
spielte ich von 1889 bis 1945. Leider wur-
den mir bei einer Haussuchung durch die
Tschechen neben allen sonsrigen Wertgegen-
stinden auch alle Musikinstrumente geraubt.
Dann muflten wir unsere Vohnung in der
Johannesgasse verlassen und wohnen nun
unweit des Chiemsees in dem kleinen Nest
Kienberg.

Soweit Lm. Popp. Und nun weiter id
meinem eigenen Text:

Venn vor sieben Jahrzehnren jemand mit
der Bahn nadr Asch kam, hatte er nichr den
l,indruck, sich einer Stadt zu nlhern, ob-
gleidr Asdr damals immerhin sd-ron iiber
13 000 Einwohner zlhlte. Aul3er den dem
Bahnhof gegeni.ibcrliegenden Hdusern und
weiter oben die kleine Hofmannscj-re Fir-
berei (Krauha) sah man nidrts, bis der
idyllisdre, schledrt beleudrtete, sdrmale
Bahnsteig, der zum Leidwesen der Liebes-
paare der breiteren, gut beleuchteten Bahn-
hofstra8e q'eichen mu8re, zum Aschcr Berg
(kleinen Kegel) hinauffiihrte. An seineri
Ende bot sich kein s<*rciner Anblick, denn
dort, wo heute das Kriegerdenkmal steht
(oder stand), waren die sogenannten ,Kies-
lcicher" als Sdrutt- und Asche - Ablage-
rungsplatz. - Dank der Tdtigkeit des Vir-
schcinerungsvercins begrii8te den Ankom.
rnenden spdrer die schmucke Anlagc, dic
Unvernunft wihrend des Krieges zerst6rte,
weil man sidr in den Kopf gesetzt hatte,
gerade dort eine Luftschutzanlage zu erridr-
ten, obgleidr viel besser geignete Plitze in
der Ndhe gewesen wdren.

Aber zuriick zur ,guren alrcn Zeit". Idt
zn'eifle fast, da8 es mir gelingt, die gestellte
Aufgabe entspredrend zu lcisen, denn dic
Verdnderungen im oberen Stadtteil sind
wesentlidr grri8er als im Markt. Asdr hat
sich ja ha'uptsdchlich in Ridrtung Forst ent-
wic,kelt, so dal3 die meisten der kleinen,
alten Fliuser Neubauten weichen muflten,
abgesehen von den Stadtteilen, die ga.nz neu
entstanden. Vir standen also bei den Kies-
lcidrern. Dis erste Geblude war dann das
stattlicle F{aus des Vebwarenerzeugers
V'enzel, welches spiter in den Besitz des
Blckermeisters Schmidt (Schweizerbeck)
ilberging. Die Felix-Dahn- und Kcirnergasse
bestanden nodr nidrt, wohl aber das an der
EcJre Kcirnergadse-Kaiserstrafie liegende Hau"
des Bildhauers Mcid<el, das damals Bildhauer'Witte geh<irte. Bevor es letzterer erwarb,
fiihrte es den omincisen Namen ,,Banjaluka"
und diente iihnlic}en Zwecllen wie das
gleichnamige Haus in Eger, aber nicht lange.
Empcirte Frauen beschmierten eines Tages
die Fenster mit Teer und gaben keine Ruhe,
bis dieser Schandfleck versdrwunden war.

Die Leser diirf en nun nicht enttduscht
sein, wenn ich midr zunidrst auf die niidr-
terne, ungefihreBesdrreibung der damaligen
Kaiserstraf3e beschrinke, soweit dies mein
Gedddrtnis eben zuld8t. Die Villa Flammer-
schmidt, welche spiter, wenn ich mich recht
crlnnere, von elner Lrnter dem Namen
,,Morgensterns-Vettel" bekannten ilteren
Dame bewohnt, dann von der Familie
Eisenschiml erworben wurde, hatte idr ver-
gessen. Nadr dem Anschlu{J wurde es das
Arbeitsamt. Auf dem daneben, an der Mar-
garethengasse liegenden, dem Dadrdecker-
meister Blumer gehcirigen Grundstii& er-
baute Albert Kirdrhoff seine schrine Villa,
die er nodr bei Lebzeiten der evangelischen
Kirchengemeinde stiftete. Gegeniiber also am
:rnderen Eck der Mergarethengasse war das
Haus des Dachdeckermeisters Blumer, spiter
Bickermeister Volfram, daneben das Haus
des angesehenen Baumeisters Kcihler, wel-
ches vom Fabrikanten Christian Ludwig er-
worben wurde . Weldre ,,Grcil3en" werden
sidr heute in diesen einst respektablen Hiu-
sern breit machen?

Eincm langjiihrigen Arbeitskameraden
und altem Frcund von mir gehiirte das
nlchste Haus.. Hans Lindner, ein biederer
SacJrse aus Plauen i. Vogrld. freite um 1890
cin Ascher Biirgcrmidchen, die Tochtcr des
stadtbekanten,,,Nahfischer", Expedient bei
Fischers Scihne, wihrend seine Tcic.:hter im
,,Nahfsdrerh?iusdren" Ecke Alleegasse, eine
ziemlidr umfangreiche Lohnnlherei z\r
Firma Fischers Scihne betrieben. Der Sohn
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Oberpfalz und Egerland - Hand in Hand
 Festliche Tage im festlichen Weiden  

Die Nordgautage bringen in immer be-
glückenderem Ausmaße die stammlichen Ge-
meinsamkeiten des Egerlands und der Ober-
pfalzzum Ausdruck. Der 9-. Nordgautag
mit seinen Höhepunkten am 7. Juni in
We i d e n stand ganz im Zeichen dieses be-
wußten und gewollten Sidı-Wieder-Findens
eines kulturell und geschichtlich ungemein
reichen deutschen Volksstammes und der
Leitspruch des Tages „Oberpfalz und Eger-
land Hand in Hand“ war nicht leichthin
gesprochenes Wort, sondern freudige Ver-
pflichtung. -

Unerhört reichhaltig waren die Tage an
Veranstaltungen. Sie schöpften alle aus der
vielgestaltigen geistigen Gemeinsamkeit der
alten Nordgaulandschafft, die ja auch unsere
Heimat in sich begriffen hatte. Und sie
spiegelten alle den ernsten Willen wieder,
die gemeinsamen kulturellen Werte gemein-
sam zu erhalten, zu pflegen und weiter aus-
zubauen. ' `

_ Da war z. B. eine eindrucksvolle Kunst-
ausstellung und da war eine Ausstellung von
Gedächtnisstücken Max Regers, des großen,
in Weiden geborenen Komponisten. Hier
fanden wir'ein Bildchen mit folgender Er-
läuterung: „Die Geißbergmühle bei Has-
la u. Aus dieser Egerländer Mühle stammen
die Re-ichenberger, die Ahnen Max Regers.
Das Bild malte Baumeister Jakob Behr aus
Haslau, jetzt .Altenstadt/WN." Treffender
hätte uns die oben angedeutete Kulturge-
meinschaft Egerland--Oberpfalz nicht vor
Augen geführt werden können. (Max Regers
Mutter war .eine geborene Reichenberger.)

Es gab viele Tagungen. In ihnen wurden
gute, immer richtungweise und immer aus
den Realitäten der gemeinsamen Vergangen-
heit schöpfende Worte gesprochen: Von
Bundesminister Seebohm voran, der sich da-
bei als gründlicher Kenner der Egerländer
I-Ieimatgeschichte erwies; von Regierungs-
präsidenten Ulrich, Regensburg, und von
vielen, vielen anderen. Und es wurde auf
den zahlreichen Tagungen viel Gutes erar-
beitet, vom Bund der Eghalanda Gmoin
ebenso wie von der Arbeitsgemeinschaft
„Bayerischer Nordgau“. Manches davon
wird auch über und durch den Ascher
Rundbrief in Bälde für den Heimatkreis
Asch spürbar werden.

Es gab weiter einen wahren Segen von
Auszeichnungen, Ehrenurkunden und Ehren-
plaketten. Aber 'das war nicht Vereins-
meierei. Hier wurde auf Namen gedeutet,
deren Träger in der Stille Großes leisten,
um unser Vo-lkstum zu erhalten. Wer wußte
z. B. schon bisher viel von einem Egerer
Uhrmachermeister Albert B r o sch. Er er-
hielt die selten verliehene Max-Reger-Pla-
kette der Stadt Weiden. Wofür? - Nun,
Albert Brosch, heute ein hoher Sechziger,
hat in seinem Leben insgesamt 15 O00 Volks-
lieder, Vierzeiler und Sprüche gesammelt,
 

Kilometa gänga-ma nu affe, af Thoabrunn
zou, bis dorthie, waous naou in die Nei-
berch-Thoabrinna Straouß eigäiht, kumman
in da Hölft van Hannigl (Meier Alfred) va-
bei und üwaquern na zweitn Elster-Weech.
Van Wolfsberch käihama owa wiedaimm
und schlampern zruck -bis zan Altngräina
Weech. Ims Neischlössa Wiesl imme föihats
uns, oaran kloin 'Wassahaisl vabei af da
linkn Seitn und zwäia graoußn Aouhahorn-
Bäiman af da-rechtn -- und stängan vorn
„Sd'ıaoufstool“. As woar scha lang koina
mäiha, owa ghoißn -haouta weita sua. Die
Intatoila Hulzhaua hann öitz dort gwohnt.
Und va dort schaua ma nu amal oi ins Tal
mit sein Wiesna, Teichlan, Hangan und
Wold und Bergan: Unna Ottnbooch!

darunter allein 1500 im Egerlande. Der
schlichte Landsmann ist_seit Jahrzehnten bei
vielen Universitäts-Instituten bekannt und
geschätzt als unersetzlicher Mitarbeiter..
Ähnliche Gründe waren für die Verleihung
weiterer Ehrenzeichen an verschiedene Kul-
tur- und Geschichtsarbei-ter maßgebend. _

Und da war der äußere, glanzvolle Höhe-
punkt des Festes: Ein F e s t z u g , an dem
das nach Zehntausenden zählende Spalicr
über eine Stunde lang zu schauen und wie-
der zu schauen hatte. Es gab Landsleute, die.
strikte erklärten, einen schöneren hätten
sie _nie gesehen.

Dieser Festzug mündete in einen für die
schätzungsweise 50000 Festgäste zu klein-
nen Festplatz, wo abschließend nochmals
Bundesminister Seebohm und Regierungs-
präsident Ulrich Sinn und Gehalt des Tages
aufrüttelnd zusammenfaßten.

Bleibt noch zu' sagen, daß der Heimatkreis
A s ch recht stattlich vertreten waren, wo-
bei diesmal die Landsleute aus den Land-
gemeinden zweifellos überwogen. Man traf
sich bei Lm. Bock, der im Gasthaus „Wei-
denbaum“ eine vorzügliche und billige Küche
bereithielt; hauptsächlich vormittags. und
zur Mittagszeit ging es dort recht heimat-
lich zu und die Wiedersehensfreude war wie
immer groß. Im Strudel und Trubel des
festlichen Nachmittags mußten dann weitere
Wliedersehen dem Zufall überlassen bleiben.

Man nahm schöne und nachhaltige Ein-
drücke mit -nach Hause aus der. in buntem
Pestglanze strahlenden Stadt, über der den
ganzen Tag über ein gnädiges Wetter (nach
vierzehn unwirtlichen Tagen) gewaltet
hatte. - ' -

Weiden ist voı iber -- und W ü r z b u r g
als der für das ganze Bundesgebiet gül~
tige Egerlandtag kündet sich an. Er findet
am 1./2. August statt. Auch hier erwartet
man wieder, wie man uns ausdrücklich ans
Herz legte, die Teilnahme des Heimatkreises
Asch. In diesem Zusammenhange: Ernste
Worte wurden in den Tagungen auch dar-
über gesprochen, daß die -Flut der Groß-
Veranstaltungen gedämmt und in aufeinan-
der abgestimmte Bahnen gelenkt werden
mü"sse. Das wird vom nächsten Jahre an
geschehen. Für heuer als letzte Groß-Parole:
Egerlandtag in' Würzburg!

Karl Korndörferz., ' .

Alt-Ascher G'Schichten (II)
Der Beginn dieser meiner Plauderei hat

bereits ein Echo ausgelöst. Es meldete sich
der heute 78jährige Landsmann Albert Popp
mit folgenden Zeilen: Bei den geschilderten
Schulausflügen war ich zweimal als Kapell-
meister dabei, damals 13 und 14 Jahre alt.
Ich besorgte die Noten und leitete die Pro-
ben zu dieser Marschmusik. Schon- als Schul-
junge spielte ich bei verschiedenen Veran-
staltungen mit. Vom 14. bis an mein
70. Lebensjahr habe ich an den Sommer-
Sonntagen bei der Turmmusik der evange-
lischen Kirche mitgeblasen, unzählige Be-
gräbnisse machte ich als Musiker mit. Wäh-
rend meiner Militärzeit war ich musizieren-
der Teilnehmer am Begräbnis Wendelin
Kopetzkys, des Komponisten des -„Eger-
länders“. Bei der Ascher Schützenkapelle
spielte ich von 1889 bis 1945. Leider wur-
den mir bei einer Haussuchung durch die
Tschechen neben allen sonstigen Wertgegen-
ständen auch alle Musikinstrumente geraubt.
Dann mußten wir unsere Wohnung in der
Johannesgasse verlassen und wohnen nun
unweit' des Chiemsees in dem_kleinen Nest
Kienberg. _

_ 7 ___.

Söweit Lm. Popp. Und nun weiter in
meinem eigenen Text:

Wenn vor sieben Jahrzehnten jemand mit
der Bahn nach Asch kam, hatte er nicht den
Eindruck, sich einer Stadt zu nähern, ob-
gleich Asch damals immerhin schon über
13000 Einwohner zählte. Außer den dem
Bahnhof gegenüberliegenden Häusern und
weiter oben die kleine Hofmannsche Fär-
berei (Krauha) sah man nichts, bis der
idyllische, schlecht beleuchtete, schmale
Bahnsteig, der zum Leidwesen der Liebes-
paare der breiteren, gut beleuchteten Bahn-
hofstraße weichen mußte, zum Ascher Berg
(kleinen Kegel) hinaufführte. An seinem
Ende bot sich kein schöner Anblick, denn
dort, wo heute das Kriegerdenkmal steht
(oder stand), waren die sogenannten „Kies-
löcher“ als Schutt- und Asche-Ablage-
rungsplatz.` - Dank der Tätigkeit des Ver-
schönerungsvereins begrüßte den Anknm-~
menden später- die schmucke Anlage, die
Unvernunft während des Krieges zerstörte,
weil man sich in den Kopf gesetzt hatte,
gerade dort eine Luftschutzanlage zu errich-
ten, obgleich viel besser geignete Plätze in
der Nähe gewesen wären. 1 - .

Aber zurück zur „guten alten Zeit“. Ich
zweifle fast, daß es mir gelingt, die gestellte
Aufgabe entsprechend zu lösen, denn die
Veränderungen im oberen Stadtteil sind
wesentlich größer als im Markt.` Asch hat
sich ja hauptsächlich in Richtung Forst ent-
wickelt, so daß die meisten der kleinen,
alten Häuser Neubauten weichen mußten,
abgesehen von den Stadtteilen, die ganz neu
entstanden. Wir standen also bei den Kies-
löchern. Das erste Gebäude war dann das
stattliche Haus des Webwarenerzeugers
Wenzel, welches später in den Besitz des
Bäckermeisters Schmidt (Schweizerbeck)
überging. Die _Felix-Dahn- und Körnergasse
bestanden noch nicht, wohl aber das an der
Ecke Körnergasse-Kaiserstraße liegende Haus
des Bildhauers Möckel, das damals Bildhauer
Witte gehörte. Be-vor es letzterer erwarb,
führte es den ominösen Namen „Banjaluka“
und diente .ähnlichen Zwecken _wie- das
gleichnamige Haus in Eger, aber nicht lange.
Empörte Frauen beschmierten eines Tages
die Fenster mit Teer und gaben keine Ruhe,
bis dieser Schandfleck verschwunden war..

Die .Leser dürfen nun nicht enttäuscht
sein, wenn ich" mich zunächst auf die nüch-
terne, ungefähre Beschreibung der damaligen
Kaiserstraße beschränke, soweit dies mein
Gedächtnis eben zuläßt. Die Villa Hammer.-'
schmidt, welche später, wenn ich mich recht
erinnere, von einer unter dem Namen
„Morgensterns-Wettel“ bekannten älteren
Dame bewohnt, dann von der Familie
Eisenschiml erworben wurde, hatte ich ver-
gessen. Nach dem Anschluß wurde es das
Arbeitsamt. Auf dem daneben, an der Mar-
garethengasse liegenden, dem Dachdecker-
meister Blumer gehörigen Grundstück er-
baute Albert Kirchhoff seine schöne Villa,
die er noch bei Lebzeiten der evangelischen
Kirchengemeinde stiftete. Gegenüber also am
anderen Eck der Margarethengasse war das
Haus des Dachdeckermeisters Blumer,:später
Bäckermeister W'olfram, daneben das Haus
des angesehenen Baumeisters Köhler, wel-
ches vom Fabrikanten Christian Ludwig er-
worben wurde. Welche „Größen“ werden
sich heute in diesen einst respektablen' Häu-
sern breit machen?
\ Einem langjährigen Arbeitskameraden
und altem Freund von-mir gehörte das
nächste Haus.. Hans Lindner, ein biederer
Sachse aus Plauen i. Vogtld. freite um 1890
ein Ascher Bürgermädchen, .die Tochter des
stadtbekanten ,„N_ahfischer“, Expedient bei
Fischers Söhne, während seine Töchter' im
„Nahfischerhäuschen“ Ecke Alleegasse, eine
ziemlich umfangreiche Lohnnäherei zur
Firma Fischers Söhne betrieben. -Der Sohn



Hans Lindners war Landwirt in \irerners-
reuth, konnte sich nach der Vertreibung
wieder eine kleine Landwirtsdraft aufbauen,
welche ihn, wie aus dem Rundbrief zu er-
sehen war, durch Blitzsdrlag wieder zerst6rt
wurde. Hoffentlidr konnte er sidr inzwisdren
wieder emporarbeiten.

Eine besorrdere Gesdrichte im 'Wandei der
Zeiten hat das ehemalige, von allen Bevtil-
kerungskreisen- gern besudrte Gasthaus Un-
deutsch, in dessen Garten auch ijfter Kon-
zerte veranstaltet wurden; Nadr Erwerbung
durdl die Aktienbrauerei wurde es das
,Gasthaus zur Aktienbrauerei( und nadr
gro8ziigigem Um- und Saalbau zum ,Volks-
haus". \(ie es die Ts<jredren tauften, wei8
idr nidrt, audr nidrt, weldren Zwecken es

dient.
In dem an der anderen Ed<e der Zimmer-

gasse liegenden Rahmschen Hause begann
die Firma Klaubert E Midrl ihre Tiitigkeit.
Es folgte der Fuhrunternehmer Heinrid-r,
genannt ,,Breteral" und der Brandlbecl. Das
nld.rste Anwesen gehrirte dem iu8erst viel-
seitigen Sdrlossermeister Diebl. Meister
Diebl wagte sidr audr an sdrwierige Sachen
und sdraffte in sdreinbar unmciglidren Fdl-
len Rat. Einen sonderbaren Anblidr bot die
zur riferkstatt gehcirige, die kleinen Hluser
weit iiberragende Esse. Als diese aus Sidrer-
heitsgriinden abgetragen werden mu8te,
wurde die Verkstatt in die Lerdrengasse
verlegt. Ein ebenfalls kleines Hlusdren, an
dessen Besitzer idr midr nidrt mehr'erinnern
kann, muflte dem ,Cafe Go8ler" weidren.
Der ir\ Stadt und Umgebung" iiberall als
,,Zuckerlobl" bekannte Erzeuger des weit
beriihmten,Pfefferniif3l" verlegte damit
seine nahrhafte Tiitigkeit vom Markt in
den Anger. Fleisdrerei und Gasthaus Rubner
war friiher Gasthaus Reinl. Nun war die
Velt, bzw. der Durdrgang zur heutigen
Hodrstra8e, mit Brettern versdrlagen. Idr
will daher zuriickkehren auf die andere
Seite der Kaiserstra8e bis zur Ringstra8e,
womit sidr die Leser bis zum nldrsten Male
gedulden wollen.

Eine Gruppe Niederreuther "Sailing-pumperer'(

zeigt obiges Bild. Sie haben sidr beim Su-
detendeutsdren Tag in Frankfurt getroffen.
In Lm. Voigtmann Adolfs Hotel ,,Zl:m
Ziegentrod<" herrschte wlhrend dieser
Pfngstfeiertage Hochbetrieb und eine fiirdr-
terlidre Enge, weldre sogar Ohnmadrtsan-
fdlle hervorrief. Varen dodr nicht weniger
als vier Familien zu Gast, so da8 die liebe
Marie alle Betten, Sofas und sonstige Liege..
rnciglidrkeiten zur Verfiigung stellen muflte.
Rasiert haben sidr mitunter drei Mann hin-
tereinander vor dem Kiichenspiegel und da-
bei hat es nidrt einmal Sdrnittwunden ge-
gegeben. Und Bier ist geflossen! Jedel
Abend mu8te einKistel l4erHenningerbrdp
dran glauben. Das war an sidr das billigste
bei diesem Gro8treffen - Bier kistenweise!
Da kam die Flasdre nidrt hciher als 50 Pfen-
nig. Am Festplatz oder in anderen Lokalcn
zahlte man fiir ein Kriigel mit 0,4 Liter In-
halt 90 Pfennig. Das war zu hodr fiir un-

sere durch die Gluthitze durstigen Kehlen

- zwei Schluc} fast eine DM! Noch etwas
soll nicht vergessen werden und zwar der
ausgezeidrnete Kokosflodtenkudren, den un-
sere'\firtin Maria auffahren lieB. Alle
Hodrachtung vor dem flotten Bld<ergesel-
len, der diesen Leclerbissen bereitet hat.

Aufier der obigen Aufnahme sind noch
vu'eitere Aufnahmen gemadrt worden. \7er
Abziige will, wende sich an Ridrard Voigt-
mann, Frankfurt am Main-H<idrst, Lud-
wigshafener Strr&e 22.

In diesem Zusammenhang mddrte idr mir
einen Vorsdrlag erlauben. In Frankfurt
haben sich rund ein gutes Dutzend ehe-
maliger Niederreuther (dazu auch einige
'Vernersreuther) wiedergesehen. Jedem von
uns werden diese kurzen Stunden in steter
Erinnerung bleiben. Vie v'Ire es mit einem
Treffen f riiherer ,,Sailingpumperer" ent-
weder beim nidrsten Sudetendeutsdren Tag
7954 in Miinclten oder evtl. beim nldrsten
Vogelsdrie(en in Rehau? Vir sind leider
auch iibers ganzg Bundesgebiet verstreut
und so ein Wiedersehen ist mit Kosten ver-
bunden. Idr k<innte mir aber vorstelien,
daB sich ein grci8erer Kreis einmal zusam-
menbringen lie{3e, wenn eine entsprechende
Vorbereitungszeit ge96ben ist. Vorsdrlige
wiren angenehm. Uberlegt Eudr die Ange-
legenheit einmal und sdrreibt mir Eure An-
sidrt.dariiber. Euer Adler.

Liebe Haslauer!
Die Rast auf unserer Heimatwanderung

har sich ecwas in die Llnge gezogen. Der
,,Rundbrief" bencitigte sie, um von Tirsihen-
reuth nach Miinchen zu iibersiedeln. Nun
aber la8t sie uns fortsetzen und beenden.
Vom FuBe des Kalvarienberges aus, wo wir
zulctzt standen, verliuft die Stra8e sclnur-
gerade bis zur Gei8bergkapelle, iiber die
sdron einmal ausfiihrlidrer beridrtet wurde.
Immer wieder sdrweifen unsere Augen iiber
das Egerland hin. Die fernen Berge liegen
unter einem leidrten Dunstsdrleier, ein un-
triiglidres Zeidten, dafl audr die nildrsten
Tage sonniges Vetter bringen werden. An-
dcrs ist es, wenn die Luft klar und durdr-
sidrtig ist und alle Dcirfer und Stldte ndher
herangeriickt ersdreinen - dann ist mit' Sidrerheit Regen zu erwarten. \7ir werden
niclt satt vom Schauen - unsere Blicke fol-
gen der Reic}sstra{3e, die von uns wegstrebt,
hinein in ein Reich, das nidrt mehr besteht
und folgen nun dem'stlhlernen Sdrienen-
strang, der in weiten Bcigen der Stadt Eger
zustrebt. Nun nimmt uns der \(ald auf, der
der Stadt Eger gehdrte. Nicht lange und wir
haben wieder freietr Ausblidr, wenigstens
nadr links hin. .Hier liegen wohlbestellte
Felder und ein alter einsdridrtiger Hof ,;ban
Koppn". 'i/ir sind kaum an ihm vorbei, da
fellt uns redrts am Vege ein einfaches Holz-
kreuz ins Auge, dessen Heilandsfigur deut-
lidr am Knie eine gro8e Sdrramme aufweist.
Es ist ein altes Heiligtum unserer Heimat,
cias "Husaren kr.euz". Der Holzkiirper
des Gekreuzigten ist uralt und er diirfte
nach Ansicht namhafter Heimatforsdrer zu
den [ltesten Heilandsfiguren unserer Gegend
zihlen.

An dieses Kreuz kniipft sich eine Sage,
die heute nodr im Volksmunde fortlebt -aucl nach der Vertreibung aus der Heimat
Diese Sage wurde audr in der Seeberger
Ortsdrronik, die von dem damaligen See-
berger Oberlehrer Biirsch angelegt wurde,
aufgezeic}rnet.

Sie lautet:
,,Im Siebenjiihrigen Kriege (1756-1763,

Krieg Friedrichs d. Gr. gegen Maria There-
sia, also Preufien gegen Osterreicl) zogen
preuBisdre Husaren diesen W'eg. Beim An-
blid< des Gekreuzigten madrte der Anfiihrer
mit dem Sibel einen wuchtigen Hieb nadr
diesem mit den frevelnden Vorten: ,,Steig

herab, Diirrer ! " Drei Sdrritte nachher
stiirzte der Husar vom Pf erde und brach
den Hals."

So der Beridrt, der nadr miindlidrer
Uberlieferung aufgezeidrneten Chronik. Die
alte, schon redrt morsdre Heilandsfigur
(1926!) weist, wie gesagt am linken Knie
eine deutliche Schramme auf und ist nadr
Sdrdtzung einesHolzfadrmannes sidrer mehr
als 150 (heute 180) Jahre alt. El liegt rneines
E,rachtens kein Grund vor, der gegen die
Annahme sprlche, da8 wir nodr das alte
Originalkreuz vor uns haben. Es wei8 audr
in Seeberg niemand etwas von einer jemals
crfolgten Erneuerung desselben. Im Jahre
1920 wurde das Kreuz, das umgefallen und
sehr sdradhaft v.ar, vom Jugendbunde in
Seeberg in dankenswerter Veise wieder auf-
gestellt, der schadhafte Stamm des Kreuzes
gcflickt und ein neues, leider etwas zu
schmales Dadr dariiber gemadlt. Dodr nagt
der Zahn der Zett weiterhin an dem alt-
ehrwiirdigem Kreuze, so dafi es hridrst an
der Zeit wire, durch eine zwed<mlBige,
fadrminnisdre Herridrtung dieses Denkmal
zu retten. (Das wurde vor 27 Jahren ge-
sclrrieben !)

Bezeidrnend ist, da13 sidr neben dieser
oben erzlhlten einfadreren Sage im Volks-
munde noch eine zweite, etwas mehr aus-
gesdrmiid<te erhalten hat, die etwa folgen-
des beridrtet:

,,Im Siebenjrihrigen Kriege verfolgte auf
diesem Vege ein preu8isclrer Husar einen
Bauern, der ihm Spionagedienst verweigert
harte. Da der Bauer hier im Valde beim
Kreuze verschwand, geriet der Reiter in
mafilose Vut und fiihrte mit hcihnenden
rWorten einen wudrtigen 9dbelhieb gegen die
Heilandsfigur und sprengte dern fliidrtigert
Bauern in den rWald nadr, wo er samt sei-

' nem Rappen in den Abgrund stiirzte und
das Genicl< bradr."

Diese Fassung der Sage erzdhlte mir ein
STjIhriger Seeberger, der behauptet, da8
das alte Husarenkreuz sdron in seiner Kind-
heit uralt gewesen sei und ihm sdron seine
Gro8mutter die Gesdridrte so erzdhlt habe.

Am Stamme des Kreuzes ist eine alte
Bledrtafel angebradrt, auf der - leider
sdron mehrfadr iibermalt - die Freveltat
selbst redrt naiv bildlidr dargestellt ist und
in nidrt mehr ganz zu entziffernder Schrift
die Begebenheit kurz erzlhlt wird. Sie
stammt jedodr sidrer aus sPeterer Zeit.

Das iiberaus stimmungsvolle alte Husaren-
l<reuz hat den gewesenen Pfarrer'von Fran-
zensbad, P. Gustav Sysel, Ritter des Kreuz-
herrenordens, zu einbr Romanze angeregt,
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SdrloB Seeberg

Hans- Lindners war Landwirt in Werners-
reuth, konnte sich nach der Vertreibung
wieder eine kleine Landwirtschaft aufbauen,
welche ihn, wie aus dem Rundbrief zu er-
sehen war, durch Blitzschlag wieder zerstört
wurde. Hoffentlich konnte er sich inzwischen
wieder emporarbeiten.

Eine besondere Geschichte im `Wandel der
Zeiten hat das ehemalige, von allen Bevöl-
kerungskreisen. gern besuchte Gast-haus Un-
deutsch, in dessen Garten auch öfter Kon-
zerte veranstaltet wurden. Nach Erwerbung
durch die Aktienbrauerei wurde es das
„Gasthaus zur Aktienb-rauerei“ und nach
großzügigem Um- und Saalbau zum „Volks-
haus“. Wie es die Tschechen tauften, weiß
ich nicht, auch nicht, welchen Zwecken es
dient.

In dem an der anderen Ecke der Zimmer-
gasse liegenden' Rahmschen Hause begann
die Firma _Klaubert 8c Michl ihre Tätigkeit.
Es folgte der Fuhrunternehmer Heinrich,
genannt „Breteral“ und der Brandlbeck. Das
nächste Anwesen gehörte dem äußerst viel-
seitigen Schlosser_meister Diebl. Meister
Diebl wagte sich auch an schwierige Sachen
und schaffte in scheinbar unmöglichen Fäl-
len Rat. Einen sonderbaren Anblick bot die
zur Werkstatt gehörige, die kleinen Häuser
weit überragende Esse. Als diese aus Sidıer-
heitsgründen abgetragen werden mußte,
wurde die Werkstatt in die Lerchengasse
verlegt. Ein ebenfalls kleines Häuschen, an
dessen Besitzer ich mich nicht mehr“ erinnern
kann, mußte dem „Cafe Goßler“ weichen.
Der in Stadt und Umgebung“ überall als
„Zuckerlobl“ bekannte Erzeuger des weit
berühmten „Pfeffernüßl“ verlegte damit
seine nahrhafte Tätigkeit vom Markt in
den Anger. Fleischerei und Gasthaus Rubner
war früher Gasthaus Reini. Nun war die
Welt, bzw. d_er Durchgang zur heutigen
Hochstraße, mit Brettern versehlagen. Ich
will daher zurückkehren auf die andere
Seite der Kaiserstraße bis zur Ringstraße,
womit sich die Leser bis zum nächsten Male
gedulden wollen.

Eine Gruppe Niederreuther „Sailing-
pumperer“

zeigt obiges Bild. Sie haben sich beim Su-
detendeutschen Tag in Frankfurt getroffen.
In Lm. Voigtmann Adolfs Hotel „Zum
Ziegenbock“ herrschte während dieser
Pfingstfeiertage Hochbetrieb und eine fürch-
terliche Enge, welche sogar Ohnmachtsan-
fälle hervorrief. Waren doch nicht weniger
als vier Familien zu Gast, so daß die liebe
Marie al-le Betten, Sofas und sonstige Liege-
möglichkeiten zur Verfügung stellen mußte.
Rasiert-haben sich mitunter drei Mann hin-
tereinander vor dem Küchenspiegel und da-'
bei hat es nicht einmal Schnittwunden ge-
gegeben. Und Bier ist geflossen! Jeden
Abend mußte ein Kistel 14er Henningerbräp
dran glauben. Das war an sich das billigste
bei diesem Großtreffen --'~ Bier kistenweise!
Da kam die Flasche nicht höher als 50 Pfen-
nig. Am Festplatz oder in -anderen Lokalen
zahlte man für ein Krügel mit 0,4 Liter In-
halt 90 Pfennig. Das war zu hoch für un-

sere durch_die Gluthitze durstigen Kehlen
-- zwei Schluck fast eine DM! Noch etwas
soll nicht vergessen werden und zwar der
ausgezeichnete Kokosflockenkuchen, den un-
sere Wirtin Maria- auffahren ließ. Alle
Hochachtung vor dem flotten Bäckergesel-
len, der diesen Leckerbissen bereitet hat.

Außer der obigen Aufnahme' sind noch
weitere Aufnahmen gemacht worden. Wer
Abzüge will, wende sich an Richard Voigt-
mann, Frankfurt am Main-Höchst, Lud-
wigshafener Straße 22.

In diesem Zusammenhang möchte ich mir
einen ' Vorschlag erlauben. In Frankfurt
haben sich rund ein gutes Dutzend ehe-
maliger Niederreuther (dazu auch einige
Wernersreuther) wiedergesehen. Jedem von
uns werden diese kurzen Stunden in steter
Erinnerung bleiben. W'ie wäre es mit-einem
Treffen früherer „Sailingpumperer“ ent-
weder beim nächsten Sudetendeutschen Tag
1954 in München oder evtl. beim nächsten
Vogelsch-ießen in Rehau? Wir sind leider
auch übers ganze Bundesgebiet verstreut
und so ein Wiedersehen ist mit Kosten ver-
bunden. Ich könnte mir ab_er vorstellen,
daß sich ein größerer Kreis einmal zusam-
menbringen ließe, wenn eine entsprechende
Vorbereitungszeit gegeben ist. Vorschläge
wären angenehm. Überlegt Euch die Ange-
legenheit einmal und schreibt mir Eure An-
sicht-darüber. Euer Adler.

_

_ ' Liebe Haslauer!
Die Rast auf unserer Heimatwanderung

hat sich etwas in die'Länge gezogen. Der
„Rundbrief“ benötigte sie, um von Tirschen-
reuth nach München zu übersiedeln. Nun
aber laßt sie uns fortsetzen und beenden.
Vom Fuße des Kalvarienberges aus, wo wir
zuletzt standen, verläuft die Straße schnur-
gerade bis zur Geißbergkapelle, über die
schon einmal ausführlicher berichtet wurde.
Immer wieder schweifen unsere Augen über
das Egerland hin. Die fernen Berge liegen
unter einem leichten Dunstschleier, ein un-
trügliches Zeichen, daß auch_ die nächsten
Tage sonniges Wetter bringen werden. An-
ders ist es, wenn die Luft klar und durch-
sichtig ist und alle Dörfer und Städte näher
herangerückt erscheinen -' dann ist mit
Sicherheit' Regen zu erwarten. Wir werden
nicht satt vom Schauen - unsere Blicke fol-
gen der Reichsstraße, die von uns wegstrebt,
hinein in ein Reich, das nicht mehr besteht
und folgen nun dem stählernen Schienen-
strang, der in weiten Bögen der Stadt Eger
zustrebt. Nun nimmtuns der Wald auf, der
der Stadt'Eger gehörte. Nicht lange und wir
haben wieder freien Ausblick, wenigstens
nach links hin. .Hier liegen wohlbestellte
Felder und ein alter einschichtiger Hof „ban
Koppn“. Wir*sind`kaum an ihm vorbei, da
fällt uns rechts am Wege ein einfaches Holz-
kreuz ins Auge, dessen Heilandsfigur deut-
lich am Knie eine große Schramme aufweist.
Es ist ein altes Heiligtum unserer Heimat,
das „Husarenkr-euz“. Der Holzkörper
des Gekreuzigten ist uralt'und er dürfte
nach Ansicht namhafter I-Ieirnatforscher zu
den ältesten Heilandsfiguren unserer Gegend
zählen. '

An dieses Kreuz knüpft sich eine Sage,
die heute noch im Volksmunde _fortlebt -
auch nach der Vertreibung aus der Heimat
Diese Sage wurde auch in der Seeberger
Ortschronik, die von dem damaligen See-
berger Oberlehrer B ör s ch angelegt wurde,
aufgezeichnet. -

Sie lautet:
„Im Siebenjährigen Kriege (1756-1763,

Krieg Friedrichs d. Gr. gegen Maria There-
sia, also Preußen gegen Österreich) zogen
preußische Husaren diesen Weg. Beim An-
blick des Gekreuzigten machte' der Anführer
mit dem Säbel einen wuchtigen Hieb nach
diesem mit den frevelnden Worten: „Steig

_ . #8*

herab, Dürrerl“ - Drei Schritte nachher
stürzte der Husar _vom`Pferde und brach
den Hals.“ .

So der Bericht, -der nach mündlicher
Überlieferung aufgezeichneten Chronik. Die
alte, schon recht morsche Heilandsfigur
(1926!) weist, wie gesagt am linken Knie
eine deutliche Schramme auf und ist nach
Schätzung eines Holzfachmannes sicher mehr
als 150 (heute 180) Jahre alt. Es liegt meines
Erachtens kein Grund vor, der gegen die
Annahme spräche, daß wir noch das alte
Originalkreuz vor uns haben. Es weiß auch
in Seeberg niemand etwas von einer jemals
erfolgten Erneuerung desselben. Im Jahre
1920 wurde das Kreuz, das umgefallen und
sehr schadhaft war, vom Jugendbunde in
Seeberg in dankenswerter Weise wieder auf-
gestellt, der schadhafte Stamm -des Kreuzes
geflickt und ein neues, leider etwas zu
schmales Dach darüber gemacht. Doch nagt
der Zahn der Zeit weiterhin an dem alt-
ehrwürdigem Kreuze, so daß es höchst an
der Zeit wäre, durch eine zweckmäßige,
fachmännische Herrichtung dieses Denkmal
zu retten. (Das wurde vor 27 Jahren ge-
schriebenl) _ ` '

Bezeidmend ist, daß sich neben dieser
oben erzählten einfacheren Sage im Volks-
munde noch eine zweite, etwas mehr aus-
geschmückte erhalten hat, die etwa folgen-
des berichtet: _ i
- „Im Siebenjährigen Kriege verfolgte auf
diesem Wege ein preußischer Husar einen
Bauern, der ihm Spionagedienst verweigert
hatte. Dader Bauer hier im Walde beim
Kreuze verschwand, -geriet der Reiter in
maßlose Wut und führte mit höhnenden
Worten einen wuchtigen Säbelhieb gegen die
Heilandsfigur und sprengte dem flüchtigen
Bauern in den Wald nach, wo er samt sei-
nem Rappen in den Abgrund stürzte und
das Genick bradı.“

Diese Fassung der Sage erzählte mir ein
87jähriger Seeberger, der behauptet, daß
das alte Husarenkreuz schon in seiner Kind-
heit uralt gewesen sei und ihm schon seine
Großmutter die Geschichte so erzählt' habe.

Am' -Stamme des Kreuzes ist eine alte
Blechtafel angebracht, auf der _ leider
schon mehrfach übermalt - die Freveltat
selbst recht naiv bildlich dargestellt ist und
in nicht mehr ganz zu entziffernder Schrift
die Begebenheit kurz- erzählt wird. Sie
stammt jedoch sicher aus späterer Zeit.

Das überaus stimmungsvolle alte Husaren-
kreuz hat den gewesenen Pfarre'r'von Fran-
zensbad, P. Gustav Sysel, Ritter des Kreuz-
herrenordens, zu einer Romanze angeregt,
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in der die Begebenheit sdrlichr volksti.imlidr
erzdhlt wird. Sie ist heute auf einer zweiten
Bledrtafel von genannren Seeberger lueend-
bunde aufgezeiihnet und am S"tam'mJ des
Kreuzes befestigt worden."

Soweit der Beridrt von Prof, Dietridr,
Vie mag das Husarenkreuz heute aussehen?
Die nodr in der Heimat verbliebenen Has-
la'uer kcinnten sicherlidr dariiber Auskunft
geben.

Aber wir serzen unsere Vanderung fort!
Der Veg fdllr nun sterig ab und bald sdron
er6ffnet sidr uns ein neuer iiberaus reizen-
der Rundblid< iiber weite \[iilder und das
Egertal hinweg. Hoch iiber der Staufenstadt
thront das Bergkirdrlein Sankt Anna. und
vbn nodr grcif3erer Hcihe blid<t der Bis-
marckturm auf dem Griinberge trutzig ins
Land. Das Egertal selbst li8t sidr- nur
ahnen, seiner Sdrcinheit miif3te ein beson-
deres Lob gesungen werden.

Unser r#eg filhrt uns vorbei an der
,R.utsch" mit ihrem Felsenkeller und in
das freundlidre Diirfdren Seeberg, dessen
Sehenswiirdigkeit das alte SdrloB- ist. Die
ehemalige Zugbriid<e ist freilidr durdr einen
Holzsteg ersetzr und wo einst die wehr-
haften Ritter des Mittelalters ihre Sorgen
besprachen und ihre Feste feierten, waltete
Jahrhunderte splter ein Gastronom seines
Amtes, bestallt von der Stadtgemeinde der
ehemals freien Reidrsstadt Egei.

Hier endet unsere Wanderung,
Vie immer herzlidre Gri.i8e

Euer Felbinger.

Die Zeugen im Fest-
stellungsverf ahren
Wer triigt die. Kosten?

Je mehr der Lastenausgleich und alles,
was drum und dran hiingt, in Sdrwung
kommt, um so deutlidrer werden Liid<ei
und Pferdefii8e des Gesetzes. Ais ein Bei-
spiel sei hier angefiihrt. was uns Lm. Gustav
L e n k, Helfer in Steuersadren in Tirsdren-
reuth/Ofr,, zu sagen hat:

,'il/er seine Angaben nidrt durdr Urkun-
den-Vorlagen bewiisen kann, mufl bekannt-
lidr mindestens zwei Zeugen anfiihren. Die
Ausgleidrslmter gingen inzwisdren dazu
iiber, soldre Zeugeneinvernahmen zu veran-
lassen. Idr wurde bereits dreimal vernom-
m-en. . Die_ Verstilndigung hierzu erfolgte
sehr kurzf ristig, einmal sogar von einem
Tag auf den anderen. Die Laiiungen betonen
stets ausdriid<lich, da8 keinerlei Gebiihren-
ersatz fiir Reisekosten usw. erfolgt.

In meinemFalle bedeutet dies: Fahrt nadr
Kronadr DM 4.20, friih um 5 Uhr raus aus
dem Bett, nadrmittags erst Riid<kehr. Den
Arbeitsausf all gar nicht geredrner, kommt
mich eine soldre Zeugenfahrt auf rund
8 DM zu stehen. Von etwa 30 Landsleutdn
wurde idr benadrridrtigt, dal3 sie midr als
Teugen aufgefiihrt haben. Venn idr sdron
die Zeugenaussage aus landsmdnnisdrer
Selbstverstdndlichkeit heraus unenrseltlich
madre, so kann wohl kaum jemand v6., mir
verlangen, da8 .idr audr nodr die Kosten
trage, die zweifellos in die Hunderte gehen
werden. Der Landshuter Fond ftii die
Asdrer Heimatgliederung kann hiefi.ir natiir-
l!{r aucl nidrt herangeiogen werden, da es
sidr hier ja um reine Privatsachen handelt.

Es bleibt also nur der Veg, da8 i e d e r .
d,er Zeugen namhaft madrt, diesen seinen
Zeugen die tatslchlichen Kosten
crsetzt. \fras midr perscinlidr anbelanet.
der idr infolge meinei friiheren TatiskJii
in Asdr eine Art Universalzeuge biri, so
ersudre idr alle, die midr namhalt madlren
oder madren, dringend, midr davon zu ver-
stindigen. und gleidrzeitig die E r k l ii -
rung abzugeben, da8 sie f iir die
Kosten (Ausl.agen) auf kommen.

Zweimal ,,Tal der Treue"
Vom Grtiner Wadrtberg aqs sdrweift unser Bli& tibejr die Hduser der Ortsmitte von
9tt"'im..vordergrunde_die Geipelsdre Fabrik, auf halber H<ihe das schulhaus und
danrnter dre Judrhdh. - l)as zweite Bild zeigt Krugsreuth, wie es sich dem wande-
rer darbietet,_weDn er aus der Ridrtung Niederr-euth elstLrab-wilris'tommt. Zwel

Heimataussdrnitte, die uns fuarm ums Herz werden lassen.

Ich werde bei meiner nidrsten Einvernahme
erwirken, da8 zwisdren Ladung und Termin
immer eine Frisr von mindesien 14 Taeen
eingerlumt wird. Innerhalb dieser Frist niufi
dann die Uberweisung des Auslaeen-Ersat-
zes_ erfolgt sein. Andernfalls wiiie idr, so
leid es mir tut, angesidrts meiner Einkom-
menslage gezwungen, die Zeugenschaft ab-
zulehnen. Dies ktinnte aber iiir den An-
tragsteller sehr nachteilige Folgen haben, da
sein Feststellungsanrrag u. U." *eeen man-
gelnder Beweisf iihrunI abgelehnt" werden
kdnnte.'

Soweit Landsmann Lenk. DaB er redrt
hat, bedarf keiner Beweisfiihrung. Es wird
viele iihnlidr gelagerte F:ille gebei. Sie wer-
den alle in der von Lm. Lenk angeregten
Form erledigt werden miissen.

'S[o bleiben die Durdrfiihrungs-
verordnungen?

. Mghr als__ein Jahr ist vergangen, seitdem
das Feststellungsgeserz i n Kr Jf t getreten
ist; aber bis heute ist nodr nidrt 6in ein-
ziger Feststellungsbescheid auf Grund dieses
Gesetzes erceilt worden. Das Gesetz sieht
neun Redrtsordnungen vor. Die Bundes-
regierung hat bis heute eine einzige, die

Verordnung iiber die Heimatauskunftstel-
len, erlassen. Die anderen sind bisher nidrt
einmal im Entwurf vorgelegt worden.

Die widrtigste, nodr ausstehendeD u r c h-
filhrungsverordnung ist iene
iibe r d ie Bewer r ung dir Ve rr-rei -
b un gss ch e den, sofJrn kein Einheits-
wertbesdreid vorgelegt werden kann. Da
mindestens drei Vienel der Vertriebenen
keine Unrerlagen mehr besitzen und die
Sdriiden demnadr mit dem Ersatzeinheits-
wert bewertet werden mtissen, ist die Be-
deutung dieser Verordnung leidrt einzu-
sehen.

Die nlchstwidrtige, noch ausstehende
Rechtsverordnung ist die iiber die Beredr-
nung und den Nad-rweis der Einkiinfte und
der Vermiigen sowie der Einkommensridrt-
sitze fiir einzelne Berufsgruppen im Zu-
sammenhang mit derHausratsentsdriidigung.

Nidrt weniger bedauerlich ist die Tat-
sadre, da8 bis heute nodr nidrt das F o r m -
blatt f iir den Feststellungsbe-
scheid herausgegeben worden ist.-Ohne
dieses Formular kann keine Feststellung
durdrgefiihrt werden.

Venn die Regierung nidrt bald Sdrritte
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in der die Begebenheit schlicht volkstümlich
erzählt wird. Sie ist heute auf einer zwei-ten
Blechtafel von genannten Seeberger Jugend-
bunde aufgezeichnet und am Stamme des
Kreuzes befestigt worden.“

Soweit der Bericht von Prof. Dietrich.
Wie mag das Husarenkreuz heute aussehen?
Die nodı in der Heimat verbliebenen Has-
lauer -könnten sicherlidı darüber Auskunft
geben.

Aber wir setzen unsere Wanderungfort!
Der Weg fällt nun stetig ab und bald schon
eröffnet 'sich uns ein neuer überaus reizen-
der Rundblick über weite Wälder und das
Egertal hinweg. Hoch über der Staufenstadt
thront' das Bergkirchlein Sankt Annaund
von noch größerer Höhe blickt der Bis-
marckturm auf dem Grünberge trutzig ins
Land. Das Egertal selbst läßt sich nur
ahnen, seiner Schönheit müßte 'ein beson-
deres Lob gesungen werden.

Unser Weg führt uns vorbei an der
„R_u tsc-h“ mit ihrem Felsenkeller und in
das freundliche Dörfchen Seeberg, dessen
Sehenswürdigkeit das alte Schloß ist. Die
ehemalige Zugbrücke ist freilich durch einen
Holzsteg ersetz__t und wo einst die wehr-
haften Ritter des Mittelalters ihre Sorgen
besprachen und ihre Feste feierten, waltete
Jahrhunderte später ein Gastronom seines
Amtes, bestallt von der Stadtgemeinde- der
ehemals freien Reichsstadt Eger.

Hier endet unsere Wanderung.
Wie immer herzliche Grüße

-i Euer Felbinger.

Die Zeugen im Fest-
stellungsveríahren
Wer..trägt die Kosten?

" Je mehr der Lastenausgleich und alles,
was drum und dran hängt, in Schwung
kommt, um so deutlicher werden Lücken
und Pferdefüße des Gesetzes. Als ein Bei-
spiel sei hier angeführt, was uns Lm. Gustav
I. e n k , Helfer in Steuersachen in Tirschen-
reuth/Ofr., zu sagen hat: _
__„Wer seine Angaben nicht durch Urkun-

den-Vorlagen beweisen kann, muß bekannt-
lich mindestens zwei Zeugen anführen. Die
Ausgleidısämter gingen inzwischen dazu
über, solche Zeugeneinvernahmen zu veran-
lassen. Ich wurde bereits dreimal vernom-
men. Die Verständigung hierzu erfolgte
sehr kurzfristig, einmal sogar von einem
Tag auf den anderen. Die Ladungen betonen
stets ausdrücklich, daß keinerlei Gebühren-
ersatz für Reisekosten usw. erfolgt.

In meinem Falle bedeutet dies: Fahrt nach
Kronach DM 4.20, früh um 5 Uhr raus aus
dem Bett, nachmittags erst Rückkehr. Den
Arbe_itsausfall gar nicht gerechnet, kommt
mich eine soldıe Zeugenfahrt auf rund
8 .DM zu stehen.-Von etwa 30 Landsleuten
wurde ich benachrichtigt, daß sie mich als
Zeugen aufgeführt haben. Wenn ich schon
die Zeugenaussage aus landsmännischer
Selbstverständlichkeit heraus unentgeltlich
mache, so kann wohl kaum____jemand von mir
verlangen, daß ich auch noch die Kosten
trage, die zweifellos in die Hunderte gehen
werden. Der Landshuter Fond für die
Ascher Heimatgliederung kann hiefür natür-
lich auch nidıt herangezogen werden, da es
sich hier ja um reine Privatsachen handelt;

Es bleibt also nur der Weg, daß e de r,
der Zeugen- namhaft macht, diesen seinen
Zeugen die tatsächlichen Kosten
e r s e t z t. Was mich persönlich anbelangt,
der ich infolge meiner früheren Tätigkeit
in 'Asch eine Art Universalzeuge bin, so
ersuche ich alle, die mich namhaft machten
oder machen, dringend, mich davon zu ver-
ständigen und gleichzeitig die _ E r lc l ä -
rung abzugeben, daß sie für die
Kosten (Auslagen) aufkommen.

l
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  Zweimal „Tal der.Treue"
Vom Grüner Wadıtberg aus schweift unser Blick über die Häuser der Ortsmitte von
G rün, im Vordergrunde die Geipelsche Fabrik, auf halber Höhe das Schulhaus und
dahinter die Judıhöh. - Das zweite Bild zeigt Krugsreuth, wie es sich dem Wande-
rer darbietet, wenn er aus der .Richtung Niederreuth elsterabwärts kommt. Zwei

- Heimataussdmitte, die uns warm ums Herz werden lassen.

Ich werde bei meiner nächsten Einvernahme
erwirken, daß zwischen Ladung und Termin
immer eine Frist von mindesten 14 Tagen
eingeräumt wird. Innerhalb dieser Frist muß
dann die Überweisung des Auslagen-Ersat-
zes erfolgt sein. Andernfalls wäre ich, so
leid es mir tut, angesichts meiner Einkom-
menslage gezwungen, -die Zeugenschaft ab-
zulehnen. Dies könnte aber für den An-
tragsteller sehr nadıteilige Folgen haben, da
sein Feststellungsantrag u. U. wegen man-
gelnder Beweisführung abgelehnt werden
könnte.“ _

Soweit Landsmann Lenk. Daß .er recht
hat, bedarf keiner Beweisführung. Es wird
viele ähnlidı gelagerte Fälle geben. Sie wer-
den alle in der _von"Lm. Lenk angeregten
Form erledigt werden müssen. -

Wo i bleiben 'die Durchführungs-
-' Verordnungen? -
Mehr als ein Jahr ist. vergangen, seitdem

das Feststellungsgesetz in Kraft getreten
ist; aber bis heute ist noch nicht ein ein-
ziger Feststellungsbesdieid auf Grund dieses
Gesetzes erteilt worden. Das Gesetz sieht
neun Rechtsordnungen vor. Die Bundes-
regierung hat bis heute eine einzige, die
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Verordnung über die Heimatauskunftstel-
len, erlassen. Dıe anderen sind bisher nicht
einmal ım Entwurf vorgelegt worden.

Die widıtigste, noch ausstehende D u r c h-
füh_ru_ngs_verordnung ist jene
über die Bewertung der Vertrei-
b u n g s s c h ä d e n , sofern kein Einheits-
wertbescheid vorgelegt werden kann. Da
m_indestens drei Viertel der Vertriebenen
keine Unterlagen mehr besitzen und __ die
Sdıäden demnach mit dem Ersatzeinheits-
wert bewertet- werden müssen, ist die Be-
deutung dieser Verordnung leidıt einzu-
sehen. ' _

Die _ nächstwichtige, noch ausstehende
Rechtsverordnung ist die über die Beredı-
nung und den Nachweis der Einkünfte und
der Vermögen sowie der Einkommensridıt-
sätze für einzelne Berufsgruppen 'im Zu-
sammenhang mit der Hausratsentschädigung.

Nicht 'weniger bedauerlich ist“ die Tat-
sache, daß bis heute noch nicht das F o r m -
blatt für den Feststellungsbe-
s c h e i d herausgegeben worden ist. _ Ohne
dieses Formular kann keine Feststellung
durchgeführt werden. _

Wenn die Regierung nicht bald Schritte



crgreilt, unr diesc Verslumnisse nadlzu-
holen, diirfte diese Angelegenheit demnldrst
die Fragestunde des Bundestages besdrdfti-
gen. Seitens der Vertriebenenverblnde hat
es an Bereitwilligkeit, die Regierung bei der
Ausarbeitung von Rechtsverordnungen zu
unterstiitzen, nidrt gefehlt.

Berichtigen Sie im Adrefibudr
Erigeihardt Gust., Hof/S., Heimstlttenweg 13

(Forst, b. Ihl)
Fischer Alfred, Zweibriicken, Ixheimerstr. 27

(Lerdreng. 47, Fuhrunternehmer)
Fiid<ert Edi, GieBen-Wieseck, Rabenauer-

str. 18 (Kaplanberg, CFS)
Knodt Ernst, Mantel/Opf. (Fachlehrer)

- Robert, Sulzbadr-Rosenberg/Opf., Hiitte
(Sohn d. Vorgenannten)

Kugler Georg, Reinsfeld Kr. Tiier, Textil-
werk (Herrng. 20)

Manner Dr. Ridrard, Stg.-Bad Cannstatt.
Ebilweg 43/II (fr. Landrat, iet5 Oberreg.
Rat im Vertriebenen-Minisl erium)

Michel Leo, Kassel, Friedr.-\(oehler-Str. 22lI
(Siegfriedstr. 12, Kellner)

Miiller Gustav, Dillenbirrg/Hessen, Maibadr-
str. I (Lerdrenp6hlstr., Klerqpnermstr.)

Richter Gustav, Heidelberg-Pf af f engrund,
Sperberweg 7 (Hoclstr. 33)

Wohlrab Ridrard, RiidesheimrRhn Kiesel-
weg 20 (b. Hering)

Haslau:
RcifSler Bernhard und Rosa (Hebamme),

Kayh 19 Kr. B<iblingen/\(ttbg.

- Bernhard, Herrenberg/Wttbg.,Spitalg. 16
(Sohn d. Vorgenannten)

\Winterling Martha, verehel. Potyka,
Reibersdorf 20tlz b. Straubing

Griin:
Helget Johann, Lohr/Main, Fischergasse 294

(Sdrmied)

Gedenkbuch fiir gefallene Erzieher. Die
Arbe it sgeme in s ch af t su dete n -
deutscher E rzreher beabsidrtigt, in
einenr Gedenkbuch die Erzieher at
ehren, die im zweiten Veltkrieg gefallen
oder vermiBt sind oder den Gesd-rehnissen
nach Kriegsendc zurn Opfer fielen. An die
Angehcirigen, Freunde und Bekannten der
Opfer ergeht die Bitte, die erfor.derlichen
Daten, und zwar Vor- und Zunamen, letzte
Dienststellung, letzter Dienstorr, Geburts-
zeit und -ort, nihere Umstinde des Todes,
einen kurzen LebensabrilS nebsr Ansdrrift
der ndchsten Angehcirigen an Adolf V u n -
derlich, Oberkotzau, Hofer Str.
115, einzusenden. Die Erfassung soll sidr auf
die Erzieher aller im Kreise Asch ver-
tretenen Schulgattungen sowic audr auf jene
Kameraden erstre&en, die aus dem Ascher
Kreise stammten, jedodr aufierhalb des Krbi-
ses angestellt waren oder die gleidr nadr
der Berufsausbildung zum Vehrdienst ein-
gezogen worden waren.'

Morawetzler! Achtung! Alle ehemaligen
Z6glinge des Morewetz-Sdriilerheimes in
Eger werden gebeten, ihre Anschrift an
Srudienrat Wilhelm Gareis, Arnsberg-Vest-
falen, Liisenberg 16, bekanntzugeben.

Asdrer Hilfskasse: Zum Gedenken an
ihren verstorbenen Cousin, Herrn Ernst
Sdruster, Gersfeld/Rh6'n, von Lisl Viinsdr,
G<jrzenlNdb. 5.- DM. : Statt Blumen
anl. d. Ablebens des Flerrn Ed. Vunderlidr,
Krankenkassenbeamter in Ostridr'/Rhg. von
Fam. Volfrurn-Rogler in Vinkel/Rhg. 5.-
DM. - Statt Blumen anle8lidr des Heim-

ganges dis Herrn Ernsr Sdruster, Gersfeld,
von Fam. Eduard Sdruster, Kirdrenlamitz-
Ost, 10.- DM.

Wir gratulieren
Diamantene Hochzeit feierten

am Pfingstsonntag in Dautphe Kr. Bieden-
kopf, Herr Karl Gustav Sdrwab, Teppidr-
webmeister i. R. und Frau Karoline, geb.
Ritter (Schloflgasse 13). Beide 84 Jahre alt,
ist Herr Sdrwab nodr erfreulidr riistig, wlh-
rend seine Gattin leider sdron zwei Jahre
bettldgerig ist. Von den zehn Kindern des
greisen Pares leben sedrs; au8erdem sind
fiinf Enkel und fiinf Urenkel da. Ihren so
seltenen Ehrentag durften sie im Kreise
ihrer Naclkbmmensdraft gliid<lidr und zu-
frieden begehen. Ihre Gedanken sdrweiften
an diesem Tage mit besonderer Innigkeit
zuriid< in die Heimat. Sie lassen alle
Freunde und Bekannten herzlidr grii8en.

Dle goldenen Hodzeiter
Lm. Karl K,rrndcirfer und Frau an ihrem

Ehrentage in Selb
Silberh och,zeit: Herr Frit5 Heinig

und Gattin am 18.6. in Karden/Mosel. Die
im Betriebe Heinig u. Co. Gmbh. besdrdftig-
ten Ascher Lirndsleute gratulieren ihrem
Chef und seiner Frau herzlidr und danken
gleidrzeitig fiir die-zu diesem Tage an sie
ergangene Einladung zu einem gemiitli-
dren Abend.

89. Geburtstag: Flerr Josef Wasser-

KarI Ge.yer:
Erinnerungen oa Alt-Asch

(Fortsetlun g)

Wtii is Spoikassigebiiud ferte g'stan'dn
is, woi oi di Turmsert'n is Haus vin Foto-
graf Wolfrum, wos vuihei in ganz statt-
lidr'n Eindrud< g'macht hiut, droi g'haudrt
woi iim drei Kreizi Fett. Ni Wolfr"urr, wofl
ebm se Haus niit faal, wal i sa gouti
G'sdriiftslag(h) niit opfin wollt. Sellmat
hiuts in Asch nei zwdi Fotograf'n geb'm,
ni Wolfrum und ni Tietze. Di Tiet5e woi
eigntle vi Elsti und hiut in Brosl's Gart'n
in di Sadrs'nstriuss i Hulzbu(d)n -fg'stellt
g'hatt, wiu E in di Woch-n iin odei zwdr
Tog(h) fotografiit und ni Wolfrum Kon-
kurrenz g'macht hiut. Die Leit han zi deri
Zeit -mit'n Goid nu arglh) z'riickg'halt'n
und 3s Fotograliin hiut sellmal als i griu-
Bi Luxus golt'n. Woi v'l alti Ascha-han
fiwahaupt koi B'ld vo sidr hintiliui, wel
ihnen is Fotografiin ze teie woa. Die
mdist'n han sidr oi ihr'n HiurJrzitstog(h),
wenn se di Pfaari z'sammgeb'm ghatt
hiut, glei in di Sdrees'n zin Wolfrum, oder
zin Tiege fahr'n liui, dass ihnen doi i
schdin's, grluss B'ld g'madlt han. Dos B'ld
is niu .sdroi ag'rahmt und als Oidenk'n
oin sdrdnst'n Tog(h) in ihr'n Le(b)m oi die
Wiind aoi g'hdngt wor'n. Wenn niu mii
Boubm g'seah han, dass i Hiuchzits-
Sdreesn vor'n Wolfrums Haus stdiht, siin
mi g'sdrwind hiimg'rennt, han uns vi di
Mutti i sdrdis langs Boid g'hult und han's
iiwi die Kaisistrigss iiweg'spannt. Sui
han mi g'wart't, bis is Fliudrzitspaar
wieda kumma is und wenn's tort fahr'n

wollt, mousst sidr's asliiis'n, Da Brhutigam
hiut 3 paar klirni Miin'z as'n Scheesnfensti
assig'sdrmiss'n und mii Boubm han unni
Boid falln liui und han g'sdrwind i weng
g'reft iim dre Kreiza (oft imal woi suigiui
i Sedrserl diba), wos af di Striuss g'leg'n
sdn. Hauptsiidrle woin's die Hiudrzits-
paarli von Dorf, doi sich glei vi di Kirlg
weg fotografieren han liui. Di alt Wolf--
rum hiut niu ni Paar gouti Riutsdrliig
geb'm, woi se sidr geg'nseite schiii oilach'n
soll'n, undweils sellmal nu kiini Moment-
afnahmen geb'm hiut, mousst'n se
g'sdrwind imal zwinkln, dass di Blick niit
zu starr g'wor'n is. Vor di Afnahm hiut
i g'frtiigt, ob se in Ganzstri&, oder nei
als Brustb'ld aufs'numme sa woll'n und
diu hiut'n amil i*Bauinbraut zi di Ant-
wort geb'm: .,As G'sidrt hdit e scha gein
mit d'raf l" Natirle is deri Braut Brust und
G'sidrt a{'s B'ld affekummi. Woi di alt
Wolfrum g'storbm wo8, hiut i nei i Tochti
hintiliui. Doi woi in ihri Jug'nd i sdrdi's
Miii'|, owi sie is niit zin Heiin kummi,
wil se ihrJugnd ihr'n alt'n viwitwitnVatti
g'opfit hiut. Vi di Mode hiut doi nix
g'halt'n und die Modistinnen in Asch
kunnt'n mit ihri koi G'sdriift madr'n, wal
se zeitlebms i selwig'strickti Kapp'n af'n
Kuipf g'hatt hirrt. lcfi ho se oft invedadrt
g'hatt, da8 se mit deri Kapp'n ef die Welt
kummi woi.

Uewin Wolfium woi niu die Auffahrt
iiwi i kliic Berql zi di Werkstatt vin Seh-
ling Schnrie. Vorn oi di KaisistriuB wo&
is stattlidri Wohnhaus vin Sehling und
oi dcis woi die Werkstatt iibaut. Vi di
Auffahrt kunnt mi durch 3 Tiui vi di Kai-

sistriuB in dieTurnerga I kummi, $-enn's
iin di Sehling, oder seini Sdrmieg'selln
dilaubt han. As leqe StU&l vi di Auffahrt
woi tiwidadrt und in dein Platl siin die
Pfa b'sdrlog'n wor'n. D<ii han, mdistns,
wenn's i weng ldnger dauert hiut, hinti
ihr'n Stand i Haifl Oepfl falln liui. Ddi
Oepft woin owi ftiiund Boubm as diNadr-
bischaft 3 begehrta Artikl dnd wenn mi
weg'n allz'griuBi Konkurrenz af di Kaisi-
striuB uni Pfadred<-R.owerrn ni8t vulli
bracht han, sdn mi in di Turnergass hint
oi g'fahrn, han g'sdraut, ob die Tiii zi di
Sehlings Werkstatt off'n is und han uns
vin Schmieg'sellnin die Ro8opfl bettlt,
suidaB mi dihiim nau Sdrillers Glod<e:
"Hochbeladen sdrwankt der Wagen' oi-
kumma sdn und unnin Preis ftii f vullSri
Rowerrn, zwdi Kraizi, akassiin kunnt'n.

Wenn vin GroBvita 3 Wognrod in neii
Raaf bracht hiut, mouBt'n ma Vetti Ernst
is di Herrngass und idt dos Rod mit'n
Sdtubkarrn zin Sehling sdraffn. Wenn
owi af dos Rod niu di nei Raaf affezuign
wo8, han mii kiin Sdrubkarrn und kbi
Rowerrn mdihi bredrt. Diu sdn mii mit
unnin Rod die KaisistriuB oigriift, daB is
Pflasti g'rumplthiut und die annin Boubm,
wos nei sui kiii Bledrriif zin Raifln g'hatt
han, vi Neid bal z'platlt siin. DaB die Seh-
ling-Sdrmie zin oig'seihnst'n asdri Btir-
drisleutn g'hiiiSt han, bradre kiin alt'n
Aschi eiz'hln. Sui woidenn n di alt Seh-
ling langi Giui Hauptmann vin asdri
SdriitSn-Corps und di gung Offizier. Mii
bleibt ddi altaschi Famile immer in gout'n
Oidenk'n.
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ergreift, um diese Versäumnisse nachzu-
holen, dürfte diese .Angelegenheit demnächst
die Fragestunde des Bundestages beschäfti-
gen. Seitens 'der Vertriebenenverbände hat
es an Bereitwilligkeit, die Regierung bei der
Ausarbeitung von Rechtsverordnungen zu
unterstützen, nicht gefehlt. _
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Engelhardt Gust., Hof/S.,Hei'ıns-tättenwe`g 13
(Forst, b. Ihl) _ _ '

Fischer Alfred, Zweibrücken, Ixheimerstr. 27
(Lercheng. 47, Fuhrunternehmer)

Fückert Edi, Gießen-Wie_se'ck, Rabenauer-
str. 18 (Kaplanberg. CFS)

Knodt Ernst, Mantel/Opf. (Fachlehrer)
-- Robert, Sulzbach-Rosenberg/Opf., Hütte

' (Sohn d. Vorgenanntcn) _ -
Kugler Georg, Reinsfeld Kr. Trier, Textil-

werk (Herrng. 20) _
Manner Dr. Richard, Stg.-Bad Cannstatt'
' Ebit5weg 43/II (fr. Landrat, jetg Oberreg_

Rat irn Vertriebenen¬l\/linisterium)
Michel Leo, Kassel, Friedr.-Woehler-Str. 22/I

-(Siegfriedstr. 12,_ Kellner) - '
Müller Gustav, Dillenburg/Hessen, Maibach-

str›-. 1 (Lerchenpöhlstr., Klempnermstr.)
Richter Gustav, Heidelberg-Pfaffengrund, '

Sperberweg 7 (Hochstr. 33) I :_ _
Wohlrab Richard, Rüdesheim_/Rhn`Kiesel-

weg 20 (b. Hering) _ _ ~

Kar_1'Ge.yer: 1 7 B _
Erinnerungen oa Alt-Asch

(Fortsetμıng) _ '
Wöi äs Spoäkassägebäud fette g'stan'dn

is, woä oä dä Turmse1t'n äs Haus vän Foto-
graf Wolfrum, wos vuäheä än ganz statt-
lich'n Eindruck g'macht häut, droä g'haucht
wöi üm drei Kreizä Fett. Nä Wolfruın woä
ebm sä Haus niät -faal, wäl ä sä goutä
G'schäftslag(h) niät opfän -wollt. Sellmal
häuts in Asch neä zwäi Fotogr-af'n geb'ın.
nä Wolfrum und nä Tietze. Dä Tietge woä
eigntle vä Elstä und häut-' in Brosl's Gart'n
in dä Sachsnsträuss ä Hulzbu(d)n äfg'stellt
ghatt, wäu ä in dä Woch-n äin oder zwäi
Tog(h) fotografiät und nä Wolfrum Kon-
kurrenz g'ınacht häut. Die Leit han zä derä
Zeit mit'n Göld nu _arg(h) z'riickg'halt'n
und äs Fotografiän häut sellmal als ä gräu-
ßä Luxus golt'n. Wöi v'l altä Asdıä han
üwahaupt koä B'l`d vo sich hintäläuä, wäl
ihnen. äs Fotografiän zä teiä woä. Die
mäist'n han sich oä ihr'n Häuchzätstog(h),
wenn se dä Pfaarä z'sarnmgeb'rn ghatt
häut, glei in dä Sd1ees'n zän Wolfrum, oder
zän Tíetge fahr'n läuä, däss -ihnen döi ä
schäin's, gräuss B'ld g'ınacht han. Dös 'B'ld
is näu_,schÖi ag'rahn1t und als Oädenk'n
oän schänst'n Tog(h) in ihr'n Le(b)m oä die
Wänd aoi g'hängt wor'n. Wenn näumiä
Boubm g'seäh han, dass ä Häuchzäts-
Scheesn vor'n Wolfrums Haus stäiht, sän
mä g'schwind häimgrennt. han uns vä dä
Muttä ä schäis langs Boäd g'hult und han's
üwä die Kaisästräuss üweg'spannt. Suä
han mä g'wart't, bis äs Häuchzätspaar
wiedä kuınınä is und wenn's fort fahr'n

Haslau:
Rößler Bernhard und Rosa (Hebamme), _

Kayh 19 Kr. Böblingen/Wttbg.
-- Bernhard, Herrenberg/Wttbg.,Spitalg. 16

(Sohn d. Vorgenannten)
Winterling Martha, verehel. Potyka, -

Reibersdorf 201/2 b. Straubing
Grün:
Helget Johann, Lohr/Main, Fischer-gasse 294

(Schmied)

Gedenkbuch für gefallene Erzieher. Die
Arbeitsgemeins_'cha_ft 'sudeten-
deutscher Erzieher beabsichtigt, in
einem G e d e n k b u c h die Erzieher zu
ehren, die im zweiten Weltkrieg gefallen
oder vermißt sind oder den Geschehnissen
nach Kriegsende zum Opfer. fielen._An die
Angehörigen, Freunde und Bekannten der
Opfer ergeht die Bitte, die erforderlichen
Daten, und 'zwar Vor- und Zunamen, letzte
Dienststellung, letzter Dienstort, Geburts-
zeit und -o-rt, nähere Umstände des Todes,
einen kurzen Lebensabriß nebst Anschrift
der nächsten Angehörigen an Adolf Wu n -
derlich, Oberkotzau, Hofer Str.
115, einzusenden. Die Erfassung soll sich auf
die' Erzieher alle r im Kreise _Asch -ver-
tretenen Schulgattungen sowie auch auf jene
Kameraden erstrecken, die aus dem Ascher
Kreise stammten, jedoch außerhalb des Krei-
ses angestellt waren -oder die gleich nach
der Berufsausbildung zum Wehrdienst ein-
gezogenworden warenf

Morawetzler! Achtung! Alle ehemaligen
Zöglinge des Morawetz-Schülerheirnes in
Eger werden gebeten, ihre'Anschrift an
Stu_dienrat \Wilhelm Gareis, Arnsberg-West-
falen, Lüsenberg .16, bekanntzugeben.

Ascher Hilfskasse: Zum Gedenken an
ihren verstorbenen _'Cousin, Herrn Ernst
Schuster, Gersfeld/Rhön, von Lisl Wünsch,
Görzen/Ndb. 5.- DM. -_- Statt._Blumen
anl. d._Ablebens des Herrn Ed. V/underlich,
Krankenkassenbeamter in Ostrich/Rhg. von
Fami. Wolfruın-Rogleriin Winkel/Rhg. 5.-
DM. - Statt Blumen anläßlich des Heim-

wollt, mousst sid1's äsläis'n. Dä Bräutigam
häut ä paar kläınä Mün'z äs'n Scheesnfenstä
assäg'sd1ıniss'n und miä Boubm han unnä
Boäd falln läuä undhan g'sd1wind ä _weng
g'räft üın die Kreiza (oft ämal woä suägäuä
ä Sedıserl däbä), wos af dä Sträuss g'leg'n
sän. Hauptsächle woän's die Häuchzäts-
päârlä von Dorf, döi sich glei vä dä Kirng
weg fotografieren han läuä. Dä alt Wolf-
rum häut näu nä Paar goutä Räutschläg
g'eb'm, wöise sich geg'nseiteschâioälad1'n
söl-l'n, und weils sellmal nu käinä Moment-
äfnahmen geb'ın häut, m_ousst'n se
g'schwind änıal zwinkln, dass dä Blick 'niät
zu starr g'wor'n is. Vor dä Afnahm häut
ä g'fräigt, ob se in Ganzstück, oder neä
als Brustb'ld aufg'nummä sä wöll'n und
däu häut'n amälä Bauänbraut zä dä Ant-
wort geb'm: ,As G'sicht häit e scha geän
mit d'räfl" Natürle is derä Braut Brust und
G'sicht äf's B'ld äffekurnmä. Wöi dä alt
Wolfrurn g'storbm woä, häut ä neä ä Tochtä
hintäläuä. Döi woä in ihrä Jug'nd ä schäi's
Mäi'l, owä sie is niät zän Heiän kuınrnä.
wäl se ihrJugnd ihr'n a1t'n väwitwätn Vattä
g'opfät häut. Vä dä Mode häut döi nix
g'hal't'n und die Modistinnen in Asch
ku.nnt'n mit ihrä koä G'schäft mach'n. wal
se zeitlebıns ä selwäg'stricktä Kapp'n af'n
Kuäpf ghatt häut. lch hose oft in Vädacht
ghatt, daß se mit derä Kapp'n äf die Welt
kumrnä woä.

Uewän Wolfrum woä näu die Auffahrt
üwä ä. kläis Berglzä dä Werkstatt vän Seh-
ling Schnıie. Vorn oä dä Kaisästräuß woä
äs stattlichä Wohnhaus vän Sehling und
oä dös woä die Werkstatt äibaut. Vä dä
Auffahrt kunnt mä durch ä Täuä vä dä Kai-

ganges -des Herrn_Ernst Schuster, Gersfeld,
von Faın. Eduard Schuster, Kirchenlamitz-
Ost, 10.- DM. _ _

,Wir gratulieren S
Diamantene Hochzeit feierten

am Pfingstsonntag in Dautphe Kr. Bieden-
kopf, Herr Karl Gustav Schwab, Teppich-
webmeister i. R. und Frau Karoline, geb.
Ritter (Schloßgasse 13). Beide 84 Jahre alt,
ist Herr Schwab nodı erfreulich rüstig, wäh-
rend seine Gattin leider schon zwei Jahre
bettlägerig ist. Von den zehn Kindern des
greisen Parcs leben sechs; außerdem sind
fünf Enkel und fünf Urenkel da. Ihren so
seltenen Ehrerıtag durften sie im Kreise
ihrer Nachkomınensch-aft_ glücklich und zu-
frieden begehen. Ihre Gedanken schweiften
an diesem Tage mit besonderer Innigkeit
zurück in die Heimat. Sie lassen alle
Freunde und Bekannten herzlich grüßen.

Die goldenen Hodızeiter
Lm. Kaıl Knrndörfer und Frau an ihrem

Ehrentage in Selb
Silberh och,zeit: Herr Fr_it5 Heinig

und Gattin am 18. 6. in Karden/Mosel. Die
im Betriebe f-Ieinig u. Co. Gmbh. beschäftig-
ten' Ascher Landsleute gratulieren ihrem
Chef und seiner Frau herzlich und danken
gleichzeitig für die_,zu diesem Tage an sie
ergangene Einladung zu einem gemütli-
chen Abend.

89. Geburtstag: Herr ]osef Wasser-
_ 

sästräuß in dieTurnergaß kumtnä, wenn's
äin dä Sehling, oder seinä Sdımieg'selln
dälaubt han. As let5ä Stüdtl vä dä Auffahrt
woä üwädacht und in deän Platç sän die
Pfä b'schlog'n wor'n. Döi han, mäistns,
wenn's ä weng länger dauert häut, hintä
ihr'n Stand ä Haifl Oepfl falln läuä. Döi
Oepfl woän owä füä uns Bo_ubm_ä.s dä Nach-
bäschaft ä begehrtâ Ariikl und wenn mä
weg'n allz'gräußä.Konkurrenz äf dä Kaisä-
sträuß unä Pfädredt-Rowerrn niät vullä
bracht han, sän mä in dä Turnergass hint
oi g'fahrn, han g'sdıaut. ob die Tüä zä dä
Sehlings Werkstatt off'n is und han uns
vän Schrnieg'sellnän die Roßöpfl bettlt,
su-ädaß Inä dähäiın nau Schillers Glocke:
„Hocfıbeladen schwankt der Wagen" oä-
kuınmä sän und unnän Preis füä ä vullärä
Rowerrn, zwäi Kraizä. äkassiän kunnt'n.

Wenn vän Großvätä ä Wognrod än neiä
Raaf brächt häut, moußt'n mä Vettä Ernst
äs dä Herrngass und idı dös Rod n"ıit'n
Schubkarrn zän Sehling sdıaffn. Wenn
o_wä âf dös Rod 'näu dä nei Raaf äffezuägn
woä. han miä käin Schubkarrn und koä
Rowerrn mäihä brädıt. Däu sän miä mit
unnän Rod die Kaisästräuß oigräift, däß äs
Pflastä g'rumplt häut und die annän Boubm,
wos neä suä löiä Blechräif zän Raifln g'hatt
han, vä Neid bal z'plat5t sän. Däß .die Seh-
ling-Sdımie zän oäg'seähnst'n aschä Bür-
dıäsleutn g'häiät han. bräche käin alt'n
Aschä eäz'hln. Suä woä denn ä dä alt Seh-
ling langä Cıäuä Hauptmann vän aschä
Schüt5n-Corps und dä gung Offizier. Miä
bleibt döi altaschä -Famileimıner in gout'n
Oädenk'n.



marin, friiher tVerkmeister b. Gebr. Netzsch,
am 8. 6, daheim.in Asch, wo er in voller
Gesundheit bei seindm Sohne Chriitof lebt.

85. Geburtstag : Flerr Johann Rog-
ler (Kleiner Rogler Nassengrub) in geistiger
und kciroerlidrer Frisdre am 18. 5. bei sei-
nem Soh'n Ernsr , Landwirt in 'it/ildenau 4
b. Selb.

80. Geburtstag: Fferr Max Beez
(Fotograf) am 18. 6. in Dadrau/Obb., Augs-
burger Stra{3e 17. - Herr Christof Dietel
(Gaiteng. 4) am 19. 6. in \0iesen Kr. Fulda
im Kreise seiner Familie. - Herr Adam
Silbermann am 13. 5. in Lich/Hessen. -Frau Marg. Vunderlidr am 3. 7. bei bestem
tsefinden in Rehau, KreuzstrafSe 5, wo sie
bei ihrer Todrter Fdrsterwwe. Reidrel
(Neuenbrand) lebt.

7 6. Ge b u rts ta g : Herr Johann Judas,
Scineidermeister i. R., am 1. 6. in Lidr/Hes-
sen, Flungener Stra(e 5.

7 O. G eburtstag : Frau Sofie Ludwig
(Ad.-Stifter-Str., Geridrtsbeamtenwwe) am
20. 6. in Rehau, Marl-Marx-Str. 18a.

Es haben geheiratet: Vilhelm
Rogler, Vildenau 4, (Sohn des Landwirts
Ernst R. aus Nassengrub) mit Emilie Sdrott,
Toclter des ehem. STernersreuther .Land-
wirts Adam Sdrott, am 16. 5. in der Pfarr-
kirdre Erkersreuth b. Selb.

Pr0fungen: Herbert Frieb, Sohn des
Oberstudienrates a. D. Dr. Rudolf Frieb in
Straubing, hat an der Hodrsdrule fiir Wirt-
sdrafts- und Sozialwissensch af t en in Ntirn-
berp den akademisdren Grad eines Di-
ploirkaufmanns erworben. - Die groBe
luristisdre Staatspriifung hat Walter G.
Baumann, Hoteliersohn, am22.5. in Miin-
dren mit Erfolg abgelegt.

Die Meisterpriilung im Kiirs&ner-
Handwerklegte am 9. 6. Gust. Ad.Fleisch-
mann an der Handwerkskammer Stutigart
mit bestem Erfolgab, Als Spdtheimkehrer,
der seine VeterstadtAsdr 1941 zum letlen-
male sah, kam er 1948 aus RuBland zunid<
und war bis Juli 50 in Bad Nauheim be-
sdriiftigt. Von dort trat er in das von sei-
nem Onkel Ernst Fleisdmann in Kirdr-
heim-Ted< wieder ertiffnete Pelzgesdtiift
ein und arbeitete zielstrebig an der Errei-
dru;,g des Meistertitels. Seine Meister-
stii&e, ein ausgelassener Wasdrbdrman-
tel und ein zweifelliges Silberfudtscape,
wurden mit der besten Note bewertet,
Seine Tante Auguste Fl. stand ihm wiih-
rend des l4tiigigen Meisterkurses als Ma-
sdrinenndherin und in der Fertigung wak-
ker zur Serte. Die vom Seniorchef Richard
Fleisdrmann in Asdr wohlfundierte Fami-
lientradition, die von dessen Bruder Ernst
inderneuen Heimatriistig fortgese$t wird,
erfiihrt durdr Gustav Adolf Fl. nun hand-
werksgetreue Erweiterung. Das Pelzhaus
Fleisdrmann in Kirdrheim-Te& erwarb
sidr dort und in der ganzen Umgebrrng
bis hinein in die Landeshauptstadt bereits
wieder besten Ruf. Wie sdron so oft in
den letzten Jahren, wird es sich an der
gro8en Ausstelhrng ,,Urn Ned<ar, Ted<
und Neuffen' in Niirtingen am 27.6. -5. 7. 53 wieder beteiligen: Halle VI, Stand
2g).

Es starben fern der Heimat
Herr Adam Schlott (Landwirt Ver-

nersreuth) 65jehrig am 26. 5. bei seinem
Freunde Ernst Rogler, Landwirt in Vil-
denau 4, unerwartet an einem Herzschlag.
Die Vertreibung hatte ihn zunldrst mit
seiner Familie nadr Fiirstenzell/Ndb. ver-
schlagen. Dort starb ihm seine Gattin und
er fand in Leuterscladr/Allg?iu neue Heimat.
Seine Todrter Emilie verlobte sidr Veih-
nadrten 7952 mit dem Sohne seines Freun-
des Roglbr, nadrdem Kriegsdienst, Gefangen-
sdraft und Vertreibung, die jungen Leute
viele Jahre getrennt hatten. Am 16. Mai

wrr cr Zcuge dcl Trauung in .f,rkersrcuth.
Er hatte nun bleibende Heimstltte in der
Fam. Rogler in Vildenau gefunden und
v'ar gliid<lid-r, wieder nahe der alten Hei-
mat unter alten Freunden zu sein. Leider
gcinnte ihm das Sdrid<sal nur zehn Tage die-
ses neuen Daseins, Am 29. 5, wurde .er
unter grol3er Beteiligung der \(ildenauer
Einwohner und der Vertriebenen aus der
Umgebung auf dem . Friedhof in Selb be-
erdigt. Pfarrer Alberti hielt ihm einen er-
greifenden Nadrruf. - Frau Gertrud H<innl
(Schcinbach, Asdr-Forst) 82jehrig am 20. 2.
in Vilsbiburg/Ndb.

Herr Franz Ott lBudreng. 1, Maler) 62-
llihrig am 2. 6. im Krankenhaus Ftirsten-
feldbrud<, woselbst er am 5. 6. im Wald-
friedhof zur lettten Ruhe gebettet wurde.
Die Sing-und Spielgruppe Hofhegnenberg
sang zwei ergreifende Lieder, Lm. Emil
Krause (RoBbadt legte unter bewegen-
den Worten einen Kranz der Heimatver-
triebenen nieder, Kreistagsmitglied Ing.
BraB hielt einen warmen Nadrruf im Na-
men des BHE, Herr Giintner iiberbrachte
die letlten BlumengriiBe von der Sing- und
Spielgruppe u. vom VdK Althegnenberg.
Der Flii-Kommissar von Ftirstenfeldbruck
und viele Sdricksalsgenossen gaben ihm
das let5te Geleite. - Herr Gtistav Max
Mtiller, Abteilungsleiter bei CFS, wo
er 48 Jahre lang besdriiftigt war, am 11. 6.
an Herzsdrwiich e in Krumbadr/Scbwaben.
Er wurde am 13.6. zu Grabe getragen.

Es werden gesucht:
Gustav Pd'hl (Niklasgasse 16) von der

,,Kammer fiir Wertpapierbereinigung'
beim Landgeridrt Frankfurt/M. Aktenzahl
WP 120-13804 angeben I

Besuchsfahrt der Rh6n-Ascher
Pi.inktlidr zur festgesetzten Stunde traf

am Samstag, den 6. d. M. der ,Tann-Rh<in-
Bus" mit 44 Insdssen beim Gasthof Rudolf
in Niederhof heim ein. Bei der Be-
gri.i{3ung zwisdren alten Bekannten und
Freunden, die sich oft seit sieben Jahren
nidrt mehr gesehen hatten, flossen hie und
da Freudentrlnen des Wiedersehens.

Um 20.30 Uhr ertiffnete Lm. H a n s

Zettlmeissl in dem bis aufs letzte
Pliltzchen gefiillten Saal mit herzlidren Vill-
kommengru8 den angekiindigten,,Bunten
Abend", wobei er audr viele Landsleute aus
der ganzen Umgebung, darunter aus Wies-
baden, Frankfurt, H<idrst, Gie8en undTurn-
bruder Christian Flei8ner aus Neu-Isenburg
begriil3en konnte.

Die Asdrer Gmoi ,Hohe Rhiin" hatte
eine Schrammelkapelle, einen kleinen MIn-
nerchor, bestehend aus Ascher Sangesbriidern
unter Venzel Bed<s'Taktstod< und die Ge-
sdrwister Hilde und Rosl Verner mitge-
bradrt, welcl letztere mit Liedern zu Zither
und Klampfen aufzuwarten. wuf3ten. Lm.
Hermann Ritter (Lerdrenpiihl) als Spredrer
der Gdste sdrilderte ansdraulidr und zu
Herzen gehend Leben und rilfirken der
Asdrer Heimatgruppe in der 

"rauhen 
Rhcin";

die in so vielem unserer alten Heimat gleidrt,
sagte Dank fiir den sdrcinen Empfang bei
den Taunus-Asdrern und sprach die F.Ioff-
nung aus, da8 sich andere Asdrer Heimat-
gruppen audr einmal auf den \Veg zu Jen
Landsleuten in der Rh6n madren m6d-rteir.

Das Programm lief pausenlos unC be-
scJrwingr ab. Audr Lm. {.arl R.rrrch-Ffm.
und Lm. Venzel sdralteten s,ch durch freu-
dig begrii8te Zugaben ein, der Franz ver-
stlrkte die Schrammeln mit seiner ,,Hohrrer",
die Taunus-Asdrer sangen wad<er irir F.hrjn-
Chor mit..

Dann kam die mit Spannung cnwxrtetc
Einquartierung der Gdste. Emsige \./or- und
Zusammenarbeit zwisdren dem Reiseleiter
Gustl St<i8-Lahrbadr und dem Taunus-Or-

ganisator luitl cs cli:rriglicln, dali i'r'e r,:;r,lc
zu Freunden und Bekanntc zu Beharrnten
ins Quartier kamen. Der Autobus nruBte
spdt nadrts in mehrfadrem Einsatze die Bc-
f<irderung in die sechs Gastgemeinderr cltrrdr-
fiihren, von wo er dann am nXdrsten Mor-
gen die Fahrtteilnehmer wieder abholte.
Nodrmals fanden sidr an jeder Abfahrts-
stelle am Sonntagmorgen Landslejre zum
Absdried ein und unter Hlndedrud< und
frohem Winken gings weiter dem Sonntags-
ziel zrt, nadr R ii d e s h e i m, wo die Rhtjn-
Ascher ihr zweites Reise-Stelldidrein hatten,
nimlidr 'mit den Asdrern des Rheingaues.

Der Besidrtigung von Rtidesheim und
des Niederwalddenkmals f ol gte eine priidr-
tige Dampterfahrt rheinaufwdrts und in
Winkel traf man sich dann zu einem fro-
hen Nachmittag mit den Rheingau-Asch-
ern; audr hier gabs Wiedersehens-Sze-
nen ohne Ende, heimatlidre Worte und
Gesprddre. Der einbrechende Abend
zwang dann zum Abschied und der brave
Rhonsegler brachte die Ausfliigler, deren
Herzen voll waren vom Erlebnis der zwei
herrli'chen Tage, wohlbehalten nadr Hau-
se. Nun freuen sidr die Teilnehmer sdron
auf die nddrste Fahrt, die sie im kommen-
den Jahr zu den Aschern nach Allgiiu und
in die bayerischen Berge fiihren wird. Im
Namen der Rhon-Ascher dankt an dieser
Stelle Reiseleiter Gustl StoB nodrmals
Lm. Zettlmeissl, der so hervorragend fi.ir
die Urernadrtungen gesorgt hatte, sowie
den Landsleuten Geier und Bareuther fiir
die freundlidre Aufnahme am Rhein.

tt

Ein Nachwort: Was daheim ein ,,Eingesendet"
bedeuteteo daranwerdeneich unsere Leser wohl
nocherinnem, Manlud sich damit in den Spal-
ten iler ,,Asc[er Zeiirng'o Grimm und Groll von
der Seele - oft genug auf Kosien der Zeitung,
die dann den anderseits entstehenden Aerger meist
auszubaden hatte. Nun, ein solches ooEirigesendet"
flatterte uns zu, Einige Rh0n-Ascher waren mit
den diktatorischen Abbruch des Aliends von
Niederhofheim nicht einverstmden. Es hei0t da :

,,Wer mag der Uebeltiiter gewesen sein, der unseie
stimmungsvolle Unterhaliuirg so jiih abbrechen
und uns fOrmlich ins Bett jagen lieB ? Wir waren
auf ein Sitzenbleiben bis 2 oder 3 Uhrfriih geeieht,
Auf ein paar Stunden Schlafwiire es uns nicht an-
gbkommen, dem go einen schitnen Abend werdeu
irir nicht sobald wieder erleben. \[/er seinen Scblaf
nicht entbehren kanno der soll n[chstens diheim
bleiben. Wir Rhiin-Ascher wareD iiber die ,,friihe
Spenstunil" sehr betriibt. (Anmerkung der Schrift-
leitung: Also dae ndchste mal Iiinger hocken -auch dae ist guter, alter Ascher Brauch !)

Der Wasermann im Bahnelteich
Tief gebeugt sa8 der Sdrreiber dieser Zei-

len iibei den Karteikisten des Archives fiir
Volkskunde der Marburger Philipps-Uni-
versitlt. Das Motiv des '$Tassermannes inter-
essierte ihn sehr, da es hlufig in Sagen und
Mdrchen des deutschen Spradrraumes wic-
derkehrt. Es gibt da tolle Gesdridrten von
diesen Vassermdnnern, die alliiberall ihr
Unwesen getrieben haben sollen. Nidrt
sdrlecht erstaunt aber warder Sudrer, als
er plcitzlidr auch die Gesdridrte vom ,Vas-
scrmann im Bahnelteidr' in diesem Univer-
sitdrsinstitut wiederfand. Des Rdtsels L6sung
ist sehr einfach: Einst befand sidr in Berlin
das Zentralarchiv der deutsdren Volkser-
zdhlung, das die Sagen, MIrdren, Schwdnke
und Berichte vom Niederrhein bis Sieben-
biirgen, von Ostpreu8en bis Kdrnten sam-
melte und wissensd-raftlidr verwertete. In
den einzelnen Landsdraften bestanden Lan-
desstellen, die. selbst lokalgebundene Sagen
aus den kleinsten Ortsciaften festhielten.
Soldre Beridrte aus dem Ascher Llnddren
gingen deshalb an dieLandesstelle nadrPrag.
Dort liegen sie si<iher heute nodr, wenn sie
nicht den Virren von 1945 zum Qpfer ge-
fallen sind. Aber die Landesstellen schid<ten
Durdrsdrl?ige an die Zentralstelle in Berlin,
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ñ'iann',' früliei* Werkmeister' 'b". Gebr. Netzsch,
am'-8. 6. daheimêin A-sch, wo er in voller
Gesundheit be_i seinem Sohne Christof lebt.

85. Geburtstag: Herr Johann Rog-
ler (Kleiner Rogleri'Nassengrub) in geistiger
und körperlicher- Frische' am 18. 5_._ bei sei-
nem Sohn Ernst 'f , Landwirt in Wildena-u 4
b. Selb. - ' - _ ' '

80. Geburtstag: Herr Max Beez
(Fotograf) am 18. 6. in _Dachau/Obb., Augs-
burger Straße 17. .- Herr Christof Dietel
(Ga-rteng. 4) am 19. 6. in Wiesen Kr. Fulda
im Kreise seiner Familie. - Herr Adam
Silbermann am 13. 5. in Lich/Hessen.. -
Frau Ma-rg. Wunderlich am 3. 7. bei bestem
Befinden in Rehau, Kreuzstraße 6, wo sie
bei 'ihrer Tochter Försterwwe. Reichel
(Neuenbrand) lebt. '

76. Geburtstag: Herr Johann Judas,
Schneidermeister i. R., am 1. 6. in Lich/Hes-
sen, Hungener Straße 5.

70. Geburtstag: Frau Sofie Ludwig
(Ad.-Stifter-Str., Gerichtsbeamtenwwe) am
20. 6. _in Rehau, Marl-Marx-Str. 18a. '

Es haben geheiratet: Wilhelm
Rogler, Wildenau 4, (Sohn des Landwirts
Ernst R. aus Nassengrub) mit Emilie Schott,
Tochter des chem. Wernersreuther Land-
wirts Adam Schott, am 16_. 5. in der Pfarr-
kirche Erkersreuth b. Selb. ` -

Prüfungen :, Herbert Frieb, Sohn des
Oberstud-ienrates a. D. Dr. Rudolf Frieb in
Straubing, hat an der Hochschule für Wirt-
schafts-und Sozialwissenschaftenin Nürn-
berg den akademischen Grad eines Di-
plomkaufmanns erworben. - -Die große
juristische Staatsprüfung hat Walter G.
Baumann, Hoteliersohn, am 22.5. in Mün-
chen mit Erfolg abgelegt.

Die Meisterprüfung im Kürsdıner-
Handwerklegte am 9. 6. Gust. Ad.Fleisch-
mann an der Handwerkskammer Stuttgart
mit bestem Erfolgab. Als Spätheirnkehrer,
der seine VaterstadtAsch 1941 zum letgen-
male sah, kam er 1948 aus'Rußland zurüdc
und war bis Juli 50 in Bad Nauheim be-
schäftigt. -Von dort 'trat er in das von sei-
nem Onkel Ernst Fleischmann in Kirch-
heim-Tedc wieder' eröffnete Pelzgesdiäft
ein und' arbeitete zielstrebig an der Errei-
diung des Meistertitels. Seine' Meister-
stücke, ein ausgelassener Wasdıbärman-
tel und ein zweifelliges Silberfuchscape,
wurden mit der besten Note bewertet.
Seine Tante Auguste Fl. stand- ihm wäh-
rend des 14tägigen Meisterkurses als Ma-
schinennäherin und in der Fertigung wak-
ker zur Seite. Die vom Seuiorchef Richard
Fleischmann in Asdı wohlfundierte Fami-
1ientradition.,_die von dessen Bruder Ernst
in der neuen Heimat rüstig fortgeset5t wird,
erfährt .durch Gustav Adolf Fl. nun hand-'
werksgetreue Erweiterung. Das Pelzhaus
Fleischmann in Kirchheim-Tedt erwarb
sidı dort und in der ganzen Umgebung
bis hinein in die Landeshauptstadt bereits
wieder besten Ruf. Wie schon so oft in
den letzten Jahren, wird es sich an der
großen Ausstellung ..Um Nedcar, Teck
und Neuffen" in Nürtingen am' 27. 6. _-

53 wieder beteiligen: Halle V-I, Stand

Es starben iern der Heimat
 `

Herr Adam Schlott (Landwirt Wer-
nersreuth) 65jährig am 26. 5. bei seinem
Freunde Ernst. Rogler, Landwirt in 'Wil-
denau 4, unerwartet an einem Herzschlag.
.Die Vertreibung hatte ihn zunächst mit
seiner Familie nach F-ürstenzell/Ndb. ver-
schlagen. Dort 'starb' ihm seine Gattin und
er fand in Leuterschach/Allgäu ne.ue Heimat.
Seine Toditer Emilie verlobte; sich Weih-
nacl_'ı_te_n .1952 .mit dem Sohne'.'sei_nes Freun-
des Roglèr-,'_ nachdem K-riegs-dienst, Ge_fangen-
schaft- und ' Vertrei.bun_g--í die -jungen 'Leute
viele JahreHgetrenntihatten. Am- 16.' Mai

war cr Zeuge der Trauung' in Erkersreuth.
Er hatte nun bleibe-nde-' Heimstätte in der
Fam. Rogler 'in Wildenau gefunden und
war- -glücklich, Wieder nahe der alten Hei-
matunter- alten Freunden zu sein. Leider
gönnte ihm das- -Schidrsal nur zehn Tage die-
ses ne-uen Daseins. Am 29..5. wurde -er
unter großer Beteiligung der Wfildenauer
Einwohner und der Vertriebenen aus der
Umgebung auf dem.Fried-hof -in "Selb -be-
erdigt. Pfarrer Alberti hielt -ihm einen er-
greifenden Nachruf. -'- Frau Gertrud Hönnl
(Schönb.ach, Asch-Forst) 82jährig 'am 20. 2.
in Vilsbiburg/Ndb.

Herr Franz Ott (Bucheng. l, Maler) 62-
jährig am 2. 6. im Krankenhaus Fürsten-
feldbrudc, woselbst er am 5. 6. im Wald-
friedhof zur let5ten Ruhe gebettet wurde.
Die Sing- und Spielgruppe Hofhegnenberg
sang zwei ergreifende Lieder, Lm. Emil
Krause (Roßbadn) legte unter bewegen-
den Worten einen Kranz der Heimatver-
triebenen nieder, Kreistagsmitglied Ing.
Braß hielt einen warmen Nachruf im Na-
men des BHE, Herr Güntner überbrachte
die letjten Blumengrüße von der Sing- und
Spielgruppe u. vom VdK Althegnenberg.
Der Flü-Kommissar von Fürstenfeldbruck
und viele Schicksalsgenossen gaben ihm
das letgte Geleíte. - Herr Gustav -Max
Müller_, Abteilungsleiter bei CFS, wo
er 48 Jahre lang beschäftigt war, am 11. 6.
an Herzschwäcbe in Krumbach/Schwaben.
Er wurde am 13. 6. zu Grabe getragen.

Es werden gesucht:
Gustav P-öhl (Niklasgasse 16) von der

„Kammer für Wertpapierbereinigung"
beim Land-gericht Frankfurt/M. Akten_zah_l
WP 120-13804 angeben!

Besuchsfahrt der Rhön-Ascher
¬ - . - _ _

- Pünktlich zur festgese_tzten Stunde traf
am Samstag, den 6. d. M.'der „Tann-Rhön-
Bus“ mit 44 Insassen beim' Gasthof Rudolf
in Nied-erhofheimein. Bei der Be-
grüßung zwischen alten Bekannten und
Freunden, die sich oft seit sieben Jahren
nicht mehr gesehen hatten, flossen hie und
da Freudentränen des Wiedersehens.

_Um 20.30 Uhr eröffnete Lm._ H an-s
Zettlmeissl in dem bis aufs letzte
Plätzchen gefüllten Saal mit herzlichen Will-
kommengruß den angekündigten „Bunten
Abend“, wobei er auch viele Landsleute aus
der ganzen Umgebung, -darunter aus Wies-
baden, Frankfurt, Höchst, Gießen und Turn"-
bruder Christian Fleißner aus Neu-Isenburg
begrüßen konnte. i - , '

' ' Die Ascher Gmoi „Hohe Rhön“ hatte
eine Schramme-lkapelle, einen": kleinen Män-
nerchor, bestehend aus Ascher .Sangesbrüdern
unter Wenzel Becks* Taktstock und die Ge-
schwister Hildcund Rosl Werner mitge-
bracht, 'welch letztere in-it' Liedern zu Zither
und Klampfen aufzuwarten. wußten. Lm.
Hermann Ritter (Lerdnenpöhl) als Sprecher
der Gäste schilderte anschaulich und zu
Herzen gehend- Leben und Wirken ---der
Ascher Heimatgruppe in der „rauhen Rhön“,
die in- so vielem unser-er alten Heimat gleicht,
sagte Dank für den schönen Empfang bei_
den Taunus-Aschern und sprach die Hoff-
nung aus, daß sich andere Ascher Heimat-
gruppen auch einmal _auf den Weg zu den
Landsleuten in der Rhön machen' möchten.

Das Programm lief pausenlos und be-
schwingt _ab. .Auch Lm. Karl 'Rauch-Ffm.
und Lm. Wenzel schalteten sich durch freu-
dig .begrüßte Zugaben ein, der Franz ver-

-stärkte die Sch.r_ammeln mit seiner „Hohner“,
die Taunu.s-Ascherμsangen Wacker im -Rhön-
.Chor mitn _ i __ _

Dann- kam die mit Spannung 'erwartete
Einquartierung-der Gäste. Emsige Vor- und
Zusammenarbeit zwischen dem Reiseleiter
Gustl Stöß-Lahrbach und dem Taunu's--Or-
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gaııisatoi' lıatte cs c1'möglicl1t,' daß I`rcı_:n;lc
zu Freunden und Bekannte zu' Bekannten
ıns Quartıer kamen. Der Autobus mußte
spät nachts in-mehrfachem Einsatze die Be-
förderungin die sechs Gastgcıneinden durch-
führen, von' wo er dann am nächsten Mor-
gen. die -Fahrtteilnehmer wieder abholte.
Nochmals 'fanden sich an jeder Abfahrts-
stelle am Sonntagmorgen Landslctıe zum
Abschiedein und unter Händedruck und
frohem Winken gings weiter dem Sonntags-
ziel zu, nach R ü d e s h e i m , wo die Rhön-
Asch_er ihr zweites Reise-Stelldichein hatten,
nämlich 'mit den Aschern des Rheingaues.

Der Besichtigung von Rüdesheim und
des Niederwalddenkmalsfolgte eine präch-
tige Dampferfahrt `rhein_au`fwärts und in
Winkel traf man sich dann zu einemffro-
hen Nachmittag mit den Rheingau-Asch-
ern; au_ch hier gabs _Wiedersehens_-Sz_e-
nen ohne Ende. heimatliche Worte und
Gespräche. 'Der einbrechende Abend
zwang dann zum Abschied und der brave
Rh-önsegler brachte die Ausflügler, deren
Herzen voll waren vom Erlebnis der zwei
herrli'chen Tage, wohlbehalten nach Hau-
se.-Nun freuen sich die Teilnehmer .schon
auf die nächste Fahrt, die sie im kommen-
den Jahr zu den Aschern nach Allgäu und
in die bayerischen Berge führen wird. Im
Namen der Rhön-Ascher dankt an dieser
'Stelle Reiseleiter -Gustl Stöß nochmals
Lm. Zettlmeissl, der so hervorragend für
die Üaernadıtungen gesorgt hatte, sowie
den Landsleuten Geier und Bareuther für
die freundliche Aufnahme am Rhein.

' 3 _ ) '
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Ein Nachwort: Was daheim ein ,',Eingesendet“
bedeutete, daran werden sich unsere 'Leser wohl
noch erinnern. Man lud sich damit in den Spal-
ten der „Ascher Zeitung“ Grimm und Groll von
der Seele - oft genug auf Kosten- der Zeitung.,
die dann den anderseits entstehenden Aerger meist
auszııbaden hatte. Nun, ein solches „Eingesendet“
flatterte uns zu. Einige'Bhön-Ascher waren-mit
dem diktatorischen Abbruch des Abends von
Niederhofheim nicht einverstanden. 'Es heißt da' :
„Wer mag der Uebeltäter gewesen sein, der unsere
stimmungsvolle Unterhaltung so jäh -abbrechen
und uns förmli'ch¬in_s Bett jagen ließ ? Wir`waren
auf ein Sitzenbleiben bis 2 oder 3 Uhr früh geeicht.
Auf ein paar Stunden Schlafwäre es uns nicht an-
gekommen, denn so einen schönen Abend werden
wir nicht sobald wieder erleben. Wer seinen Schlaf
nicht entbehren kann, derfi soll nächstcns fdaheim
bleiben. Wir Rhön-Ascher -waren über die „frühe
Sperrstund“ sehr betrübt. (Anmerkung der Schrift-
leitung: Also das nächste mal länger hocken '--
auch das ist guter-, alter Ascher Brauch li) - _

Der Wassermann im_ Bahnelteich
' Tief gebeugt saß- der Schreiber dieser Zei-
len-über den 'Karteikästen des Archives für
Volkskunde der -Marburger Phili-pps-Uni-
versität. Das Motiv des "Wassermann-es inter-
essierte ihn sehr, da- es häufig in Sagen und
Märchen des' deutschen Sprachraumes wie-
derkehrt. Es -gibt- da-'tolle Geschichten von
diesen Wassermännern, ._.(_1ie- allüberall ihr
Unwesen getrieben haben soll'en.- Nicht
schlecht erstaunt aber war *-der -Sucher,-als
er plötzlich auch die Geschichte --vom „Was-
sermann im Bahrıelteich“ in diesem Univer-
sitätsinstitut wiederfand. Des Rätsels Lösung
ist_ sehr einfach: Einst befand sich in Berlin
-das _ Zentralarchiv der deutschen .Volkser-
zählung, das die Sagen, Märchen, Schwänke
und Berichte vom Niederrheinbis Sieben-
bürgen, von Ostpreußen bis Kärnten sam.-
melte und wissenschaftlich verwertetc. In
den einzelnen Landschaften bestanden Lan-
desstellen, dic.. selbst lokalgebundene' Sagen
aus den kleinsten". Ortschaften' festhielten.
Solche Berichte aus dem Ascher Ländchen
gingen deshalb- an die Landesstelle nach Prag.
Dort liegen sie sicher heute noch, wenn sie
nicht den. Wirren von 1945 zum Opfer ge-
fallen sind. Aber 'die Landesstellen' schickten
Durchschläge an die Zentralstelle in' Berlin,



den, Gr.

OFFETIE STELLETI
Tiidrtigen Rrsdrelmeister sudrt Gardinen-

fabrik \flilly Melzer, Abterode Kr" Esdr-
wege/Flessen.

Bekannte Viisdrefabrik sucht zum Aus-

die 1945 nadr Franken ausgelagert wurde.
Von 15 gro{len Kisten mit diesem wertvol-
len Material kamen dann zwiilf zur Uni-
versitilt Marburg, wo das Ardriv neu auf-
gebaut wurde. Audr die Sage ,Das kleine
Ittllnnlein vom Sorger Meierhof' und vom
,,Vilden Jiiger", die in Sdrwarzloh spielt,
ist zu finden. Diese drei Beridrte hat damals
der Oberlehrer Johann Ortl aus Krugsreuth
aufgezeidrnet. Sidrer sind aber audr nodr
mehr Sagen aus dem Asdrer Gebiet in Mar-
butg unter den vielen Tausenden von Blilr-
tern, denn man kann wirklidr sagen, da8
der Sagensdratz des Sudetendeutsdrtums jn
Marburg ruht.

Leider ist in dem weltbekannten Foto-
Ardriv-Marburg, das mehrere Blnde erst-
klassiger Aufnahmen aus dem Sudetenland
besitzt, keine Aufnahme aus Asdr vorhan-

Chif f re Nr'. 22: Dte unter dieser
Chiffre bei uns eingelaufene Anfrage ktin-
nen wir beantworten. Die Einsender werden
gebeten, unter Angabe ihrer Adresse bei
uns nodrmals nadrzufragen, damit vrir ihnen
die Auskunft zuleiten kcinnen.

Freude bringl - gul bedienl
Photo- und

Felds tedr erversandbaus

Se i dl - Kitzingen/M. (A)

Sdron die Prospekte brin-
gen Freude. Karte gentigt

Als Verlobte griiBen

'ILSE BRAUN
HERMANN HEIDT

Wolfhagen Pfingsten 1953 Wolfhagen
(Asch, Steingasse) Bez.Kagsel

Als Yermfihlte griiBen

HANS WIT.TMANN
ELFRIEDE WITTMANN

geb. Michaletz

Stadt-Kemnath (Opf.), 29. April I953
Wuneiedeler Str. 259,/,

Asch Pegaitz
Gerh. Hauptmannstr. 1940 Neuhofiirweg 14

Ihre Vermiihlung tzeigen an

EDWIN KINDLER
Ingenieur

MARIA GABRIELE KINDLER
geb. Raab

Schwanrlorf Bayern Miinchen
fr. Asch, Langegasse 2I

Unsere ANDREA
ist am 30. Mai 1953 angekommen,

Dies geben in dankbarer Freude bekannt

ERNST JAECER
UND FRAU ELEONORE. geb. Zeidler

Selb.Pl6Bberg

Eg wiire u4s ein Herzensbediirfnis, uneeren
Dankfiir da3 freundliche Gedenken anlii8lich
uneerer Hochzeitsfeier schriftlich zum Aus-
druck zu bringen. Die Fiille der 'Wiinsche,

Blumengrii0e und sonstigen Aufmerksamkei-
ten lii8t dies aber nicht zu. Vir bitten deshalb
unseren herzlichsten Dank auf diesem Wege
entgegenzunehmen.

Rudolf Wilfert und Frau Wilfert
geb. Pischriak,

auch im Namen ihrer Eltern. 
Karl rrnd tr'rieila Kornd6rfer

Asch - Selb - Glems - Wiirttbg.

Am 13. 5. 53 versdried an den Folgen eines.
Sdrlaganf alls im Kreiskrankenh aus Grippin gen
unsere unvergeBlidre, gute Sdrwester, Sdrwii-
gerin und Tante

Frl. Ida Griiner
!m Alter von fast 67 Jahren, wohnhalt zuletlt
Ebersbadr/Fils, friiher Nassengrub 60. Wir
iiberfiihilen unsere liebe Entsdrlafene nadr
Kirchhei.m, wo am 16. Mai die Beerdigung
statl farrd.

In stiller Trauer:
Ernrt u. .A,nna Grtuer Kirdrheim Te&
Rud u. Gertrud Grtlner Mariaweiler Diiren
Hans Grtner Bisdrofsgriin

Nadr liingerem Kriinkeln. aber ohne sdrweres
Leiden, velsdried am 28. Mai unerwartet im
82. Lebensiahr meine liebe Mutter, Frau

Lina Ludwig
geb. Kremling, Witwe des Mathematik.Fadr-
lehrers Wolfiang Ludwie (Spediteur Fleiss-
ner), im Feierabendheim Halle-Saale, wo sie
bis zu ihrem Lebensende vorbildhdr hetreut
wurde. Die Eindsdrerune fand am 3. Juni in
aller Stille statt.

Wllheln Ludwtg
Prof. Dr. W. Ludwlc, Heidelbere. Zoolopisdres
Inslitut. und Frau?aula eeb.'Gollnerl Enst
Knodt und Frau Elsa. ee6. Kremlins. (Fadr-
lehrer, Zeopelinstr.t. lviantel.Onf. I' Trudv
Kremling, (friiher Zepoelinstr.i, i. Zt. Heldel-
berg. - Robert Knodt und Frau Else (Sparkas.
se Asdr), jebt Sulzbadr-Rosenberg Hutte.

,Asdrer Rundbriel', Verlos llsc Tins (l3b) Miindren-
Feldmodrins, Schliebfoch 12, - OflizieilEs Mittei-
lungsbloll des Heimolkraises Asch und der Heimol-
gemeinden des KrEisEs Asdr. - Erscheinl zweimol
monqllich. - Monolsbezugspreis DM 0,75 zuziiglidr
6 Plg. Zurtellgeb0hr. - 

-Kirnn bei iedem Poiiomt
im Bundesgebieil beslelll werden. - F0r den lnholl
veronlworllidr: Dr. Benno Tins, M0nchen-Feldmodting.
Posisdretkkonlo NUrnberg Nr. 698'|,|, Konlobezeic6-
nung llse Tins, M0ncfren Feldmodriig,
Druck: Gugolh & Sohn, M0ndren-Feldhodring.

bau der Fabrikation perfekten Hand-
schuhf achmann, der iiber Grd8en,
Sdrnitte und Konfektion bestens unteridr-
tet ist. Bewerbungen unter ,Handsdruhfadr-
mann" an den Verlag Asdrer Rundbrief,
Miindren-Feldmodring, Sdrlie8fadr 12.

N"h.f"k,* "ti, .ig-n."t tut"rain*p.it
und erf. Nlherinnen zur Anfertigung von
Simplexhandsdnihen gesudrt. Offerte -unter

,,Naht{aktor' an den Verlag Asdrer Rund-
brief, Miindren-Feldmodring, Sdrlie8fadr 12.

Wirsudrerrztrrnsofortigen Eintritt eine
gr6Eere Anzahl Handsduh- Ganzneher.
lnnen, wie audl einige perfekte Zwi&ler-
innenn. Ledige Personen konnen sofort
mibliert untergebradrt werden. Fiir Aus-
wdrtige werden Masdrinen auBer Haus
g€stellt und besteht spater Umsiedlungs-
M<iglidkeit. Angebote erbeten unfur
,Asdr 1953" an den Verlag Asdrer Rund-
brief, Mtindren Feldmodring SdrlieBfadr 12.

ffiTfaEriE-lud-t
eine Anzahl perfekte Ganzniiherinnen
in gutlohnende Dauerbesdrdftigung fiir
Heimaibeit. Ndhmasdrinen mit Motoi ste-
hen zur Ver{iigung, Portokosten fiir Hirr-
und Riid<sendung tragt die Fabrik. Eswer-
den auch Zwls&enmeister gesudrt, die
regelmeBig bestimurte Mengen Handschu-
he zur Naht, audl Ganznaht iibernehmen
kdnnen. - Einperfekter Zus&nelder kann
ebenfalls Dauerbesdrdfligung erhalten.-
Interessenten werden gebeten, ihre An-
sdrrift anzugeben untei Nr. 800 an den
Verlag Asdrer Rundbrief, Mtindren-Feld-
modrin g Sdrlie8f udr_1 2.

Trikotqgenfabrik sudrt brandrekundigen
Bllanzbudhalter mit Kenntnissen-im
Steuerwesen und Korrespondenz zum so-
fortigen Eintritt. Bewerbungen rnit hand-
sdrriftlidrem Lebenslauf und Zeusnisab-
schriften erbeten unter Chiffre Nr."900 an
den Verlag Asdrer Rundbrief Mtindren-
Feldmodring SdrlieBfadr 12.

Vertreter-(inn en] fiir leidr t verkduf lidr en
hygienisdten Frauenartikel gesudrt. Pas-
send audr ftir Marktfahrer und Hausierer;
glter Verd_ienst. Bewerbungen unter Nr.
37 an den Verlag.
WegenT;rheratun g m6iner ibBi gen lanp-
iiihrigen Kddtn sudle idt fiir'groBere-n
gepflegtcn Villenhaushalt in Sdrweinfurt
eine ttidtige Kraft bei gutem Gehalt, die

lVir geben die trauriee Nadrridrt, daB unsere
liebe eute Mutter, Sdrwieeermu[ter. Sdlwe-
ster, Sdrwdgerin, GroBmutler und Tante

Wilhelmine Sandner
geb. Eisenhut am 8. Mai 1953 nadr liingerem,nit groBer Geduld ertragenem Leiden im 65.
Lebensiahre ftir immer v-on uns sesaneen ist.
Die Beerdieuue fand am 11. 5.-53 a[f dem
Friedhof.Grilnbere Obhess. statt.

" "il;iJfo$il;r",Bertl Sandner
Annt Barte&t

'lhm ist wohl,
un6 bleibt das Weh!

Sdrweren Herzens
Nadrricht,d
der beste .

ber Opa, l
und Onkel

melo

Franz Ott
Maler

am 2, Juni nadr liingerem, mit Geduld ertra-
genem Leiden im Alter von 62 Jahren von
uns fiir immer gegangen ist.

In stiller Trauer:
Anua Ott, Gattin
Gretl Sdilte. Todrter
Hetnz S&iiBe. Sdrwiegersohn
Franz, Sohn mit Braut
Enkelkinder und alle Verwandteo

Hofhegnenberg 6 ii. Mering/Obb.

{llen lieben Verwandten, Bekannten und
Heimatfreunde-4 gebe idr hiermit bekannt, diB
mein unvergeBlidter Ehemaun

Gustav Max Miiller
am 1_t. Juni nadr kurzer Erkrankung in die
Ewiekeit eingegangen ist.

In tiefer Trauer:
- Enllle Mtller eeb Paul' im Namen aller-Verwandten

Krumbadr/Sdrwabep Sdrleifweg 4.

in gut biirgerlidrer Ktiihe bewandert ist
und Wert auf Dauerstelluns lest. Weite-legt. Weite-unc vverf, aul uauerslellung tegt, werte-
res Personal vorhanden. Zeugnisse und
Lidltbild erwrinsdrt. Eintritt' n a-dr Verein-
barung. Zusdrriften unter .Sdrweinfurt"
an den Verlag.

Fiir die vielen Gliickwiingche und Geschenke
anlnBlich unseres 40jiihrigen Ehejubiliiums
danken wir hiermit recht horzlich,

' Chrietoph Reirl
' und Frau Margarete geb. Schiick

Niederh6rlen, im Juni 1953
(friiher Ro--ersr€uth)

t' Ueber die vielen nir zu meinem 8Oeten
Geburtstage zugegangenen Gliickwiinsche und
Geechenke habe ich mich sehr gefreut.

Ich titte alle Gratulanten, auf diesem
Vege meinen \erzl. Dank entgegenzunehmen.

Verene Friedl
Odenheim. den l. Juni 1935
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die 1945 __nach Franken aus elagert wurde.
Von 15 großen Kisten mit diesem wertvol-
len Material kamen dann zwölf zur Uni-
versität Marburg, wo das Archiv neu auf-
gebaut wurde. Auch die Sage „Das kleine
Männlein vom Sorger Meierhof“ und vom
„Wilden Jäger“, die in Schwarzloh spielt,
ist zu finden. Diese drei Berichte hat damals
der Oberlehrer Johann Ürtl aus Krugsreuth
aufgezeichnet. Sicher sind aber auch noch
mehr Sagen aus dem Ascher Gebiet in Mar-
burg unter den vielen Tausenden von Blät-
tern, denn rnan kann wirklich sagen, daß
der Sagenschatz des Sudetendeutschtumsin
Marburg ruht. i '

Leider ist in_ dem weltbekannten Foto-
Archiv-Marburg, das mehrere Bände erst-
klassiger Aufnahmen aus dem Sudetenland
besitzt, keine Aufnahme aus -Asch vorhan-
den. _ _ Gr.

OFFENE STELLEN
` Tüchtigen Raschelmeister sucht Gardinen-
fabrik Willy Melzer, Abterode Kr. Esch-
wege/Hessen. ` '

Bekannte Wäsdıefabrik sucht zum Aus-
bau der Fabrikation perfekten Hand-
schuhfachmann, der über Größen,
Schnitte und Konfektion bestens unterrich-
tet ist. Bewerbungen unter ~„Handschuhfad1-
mann“ an den Verlag Ascher Rundbrief,
Münc.:hen-Feldmoching, Schließfach 12.

Nahtfakt-or mit eigenem Maschinenpark
und_erf. Näherinnen zur Anfertigung von
Simplexhandschuhen gesucht. Offerte unter
„Nahtfaktor“ an den Verlag Ascher Rund-
brief, München-Feldmoching, Schließfach 12.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine
größere Anzahl Haudsdiuh-Ganznäher-
innen. wie audi einige perfekte Zwickler-
innen. Ledige Personen können sofort
möbliert untergebracht werden. Für Aus-
wärtige werden Maschinen außer Haus
geste lt und besteht später Umsiedlungs-
Möglichkeit. Angebote erbeten unter
„Asch 1953" an den Verlag Ascher Rund-
brief. Miinchen Feldrnodıing Schließfach 12.
Namhafte Stoffhandsdiuh-Fabrik sucht
eine Anzahl perfekte Ganznäherinnen
in gutlohnende Dauerbeschäftigung für
Heimarbeit. Nähmasdıinen mit Motor sle-
hen zur Verfügung, Portokosten für Hin-
und Rüdcsendung trägt die Fabrik. Es wer-
den auch Zwischenmeister gesucht, die
regelmäßig bestimmte Mengen Handschu-
he zur Naht, auch Ganznaht übernehmen
können. -- Einperfekter Zuschnelder kann
ebenfalls Datıerbesdıäftigung erhalten.--
Interessenten werden gebeten. ihre An-
sdırift anzugeben unter Nr. 800 'an den
Verlag Ascher Rundbrief, München-Feld-
moching Sdiließfadi 12. S
Trilcotggenfabrik sucht branchekundigen
Bllanzbudıhalter mit Kenntnissen im
Steuerwesen und Korrespondenz zum so-
fortigen Eintritt. Bewerbungen mit hand-
sdıriftlidiern- Lebenslauf und Zeugnisab-
sdıriften erbeten unter Chiffre Nr. 900 an
den Verlag Ascher Rundbrief München-
Peldmoching Schließfach 12.
Vertreter-(innen) für leicht verkäuflichen'
hygienischen Frauenartikel gesucht. Pas-
send auch für Marktfahrer und Hausieter;
guter Verdienst. Bewerbungen unter Nr.
37 an den Verlag. - -
Wegen Verheiratung meiner jenigen lan g-
jährigen Köchin suche ich für größeren
gepflegten Villenhaushalt in Sdıweinfurt
eine tüchlige Kraft bei gutem Gehalt, die
in gut bürgerlidıer Küche bewandert ist
und Wert auf Dauerstellung legt. Weite-
res Personal vorhanden. Zeugnisse und
Lichtbild erwünscht. Eintritt"n`ach Verein-
barung.~Zuschriften unter „Schweinfurt“
_an den Verlag. '

C h i f f r e N r. 2 2': Die unter dieser
Chiffre bei unseingelau-fene Anfrage kön-
nen wir beantworten. Die Eınsender werden
gebeten, unter Angabe ihrer Adresse bei
uns nochmals nachzufragen,-„damit wır ihnen
die Auskunft zuleıten können.

Freude bringt - gut bedient
- Photo- und

Feldstecherversandhaus
Seidl -e Kitzingen/M. (A)
Sdion die Prospekte brin-

- gen Freude. Karte genügt

Als Verlobte grüßen `
"ILSE BRAUN

HERMANN HEIDT - '

Wolfhagen Pfingsten 1953 Wolfhagen'
(Asch, Steingasse) Bez.Kasscl

Als Vermählte grüßen

HANS WITTMANN
ELFRIEDE WITTMANN

geb. Michaletz

Stadt-Kemnath (Opf.), 29. April 1953
Wunsiedeleri Str. 25911„

Asch ` Pegnitz
Gerh. Hauptmannstr. 1940 Neuhoferweg 14

Ihre Vermählung 'zeigen an -
EDWIN KINDLER

Ingenieur
MARIA GABRIELE KINDLER

geb. Raab
Schwandorf Bayern ' München
fr. Asch, Langegassc 21 '

- Unsere ANDREA '
'ist am 30. Mai 1953 angekommen.

Dies geben in dankbarer. Freude bekannt
ERNST JAEGER

_ UND FRAU ELEONORE
' geb. Zeidler '

Sclb~Plößberg ' __ '

Es wäre uns ein Herzensbedürfn-is, unseren
Dank für das freundliche Gedenken 'anläßlich
unserer Hochzeitsfeier schriftlich zum Aus-
druck zu bringen. Die Fülle der Wünsche,
Blumengrüße und sonstigen Aufmerksamkei-
ten' läßt dies aber nicht zu. Wir bitten deshalb
unseren herzlichsten Dank auf diesem Wege
entgegenzunehmen. _ _

Rudolf Wilfert und Frau' Wilfert
geb. Pischtiak,

auch im Namen ihrer Eltern
'- i Karl _und Frieda Korndörfer

Asch; sub - Gıems - Wambg. li S

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke
anläßlich unseres 4-Ojähı-igen Ehejubiläums
.danken wir hiermit recht herzlich. _

' _ Christoph Rein]
_ ” und Frau Margarete geb. Schäck
Niederhörlen, im Juni 1953
(früher Rommersreuth)

» _ ;_

Ueber die vielen mir zu meinem 80' sten -
___,»›1 Geburtstage 'zugegangenen Glückwünsche und

Geschenke habe ich mich sehr gefreut.
Ich bitte alle Gratulanten, auf diesem

Wege meinen herzl. Dank entgegenzunehmen.
_ _ I Vercne Friedl' __
Odenheim, den 1. Juni 1935 -\  
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Am 13.5. 53 versdıied an den Folgen eines.
Sdılaganfalls' irn Kreiskrankenhaus Göppingen..
unsere unvergeßliche. gute Sdiw-ester. Sdıwä- '
gerin und Tante '

S ~ Frl. .Ida Grüner
im Alter von fast 67 Jahren, wohnhaft zuletçt
Ebersbadılfüls. früher Nassengıub 60. Wir
überführten unsere liebe Entsdilafene nach
Kirchheim. wo am lö. Mai die Beerdigung
stattfand.

In stiller Trauer:
Ernst u. Anna Grüner Kirchheim Teck
Rud u. Gertrud Grüner Maıiaweiler Düren
Hans Grüner Bischofsgrün _

Nach längerem Kränkeln. aber ohne schweres
Leiden. veıschied am 28. Mai unerwartet im
82. Lebensiahr meine liebe Mutter. Frau

_ Lina Ludwig _
geb. Kremling. Witwe des Mathematik~Facl1-
lehrers Wolfgang Ludwig (Spediteur Fleiss-
nerl. im Feierabendheim Halle-Saale. wo sie
bis zu ihrem Lebensende vorbildlich' betreut
wurde. Die Einäscherung fand am 3. Juni in
aller Stille statt. _

Wilhelm Ludwig
Prof. Dr. W. Ludwig Heidelberg Zoologisches
Institut. und Frau Paula geb. Gollneı; Ernst
Kııodt und Frau Elsa. geb. Kreınling. (Fach-
lehrer, Zeppelinstrfl. Mantel.Onf. -- Trudv
Kremlinš, lfruher Zepnelinstnl. z. ZL Heidel-
berg. -- o_bert Kııodt und Frau Else (Sparkas-
se Asdil, 1el3t Sulzbach-Rosenberg Hutte. '

J

Wir geben die traurige Nachridıt, daß unsere
liebe. gute_Mutter. Sdıwiegerrnutter, Schwe-
ster. Schwägerin. Großmutter und Tante

Wilhelmine S Sandner _
geb. Eisenhut am 8. Mai 1953 nach längerem.
mit großer Geduld ertragenem Leiden im 65.
Lebensıahre für immer von uns gegangen ist.
Die Beerdigung fand am 11. 5. 53 auf dem
Fııedhof-Grünberg Obhess. statt.

In tiefer Trauer:
Rudolf Saudner
Bertl Sandııer _
Anni Bartedd-

-Ihm ist wohl,
uns bleibt das Web!

Schweren Herzens geben wir die traurige
Nachricht, daß mein guter.treusorgc-.inder Mann.
der beste Karnerad seiner Kinder. unser lie-
ber Opa. Bruder. Schwiegersohn. Schwager
und Onkel ' ' '

Franz Ott
Maler '

am 2, Juni nadi längerem, mit Geduld ertra-
genem Leiden im Alter _von 62 Jahren von
uns fiir immer gegangen ıst. _ _

In stiller Trauer : .
_ Anna Ott. Gatt_in

Gretl Schilke. Tochter-
Heinz Sd:ıüBe,. Sdiwiegersohn
Franz. Sohn mit Braut
Enkelkinder und alle Verwandten

Hofhegnenberg 6 ü. MeringlObb. _ -_

Allen lieben Verwandten, Bekannten und
Heimatfreunden gebe ich hiermit bekannt. daß
mein unvergeßlicher Ehemann

Gustav Max _ Müller L 1
am_ 1l._Juni nach kurzer Erkrankung in die
Ewigkeit eingegangen i-st. _ '

i In tiefer Trauer:
' _ Emilie Müller geb Paul

_ im Namen aller Verwandten
Krumbach/Sdıwaben Sdileifweg 4. __

 -
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